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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für das nächs te
Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men und
be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le se ‐
kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ge
Ar beit. Des halb ha be ich so früh wie mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo mög ‐
lich wur den sie auch er wei tert.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



2

 



3

He bich, Sa mu el – 16 Pre dig ten zum 1. Thes sa lo ‐
nicher brief - Vor wort.
Was im Win ter 1867, je Frei tag Vor mit tags, aus Pre dig ten von Mis si o nar
He bich nur zum ei ge nen Ge brauch von meh re ren Zu hö rern nach ge schrie ‐
ben wur de, wird nun für sei ne Freun de auf viel fa ches Ver lan gen dem Druck
über ge ben. Es darf nicht auf Voll stän dig keit und Zu sam men hang An spruch
ge macht wer den, weil öf ters nur hal be Sät ze und vie les gar nicht auf no tiert
wer den konn te. Um nicht et was Fremd ar ti ges bei zu mi schen, ließ man lie ber
die hal b en Sät ze un voll en det ste hen. Es war sehr schwie rig, aus 2-5 Nach ‐
schrif ten die Sat ze in die ge hö ri ge Ord nung zu sam men zu fin den, und es
wird die rich ti ge In ein an der fü gung wohl nicht im mer ge lun gen sein, Je den ‐
falls feh len gar oft die den Zu sam men hang her stel len den Zwi schen sät ze.
Das gilt na ment lich für die bei ge füg ten drei Abend pre dig ten im Saal und
fünf zehn Stun den, je Diens tag Abends in ei nem Pri vat hau se, wo das Nach ‐
ge schrie be ne vie le Lü cken hat. Die Schuld fällt da her nur auf die Schrei ‐
ben den, wenn et was un deut lich oder un rich tig zu sein scheint. Die münd li ‐
che Pre digt war je der zeit licht hell und klar, wie ein le ben di ger Strom. 1.
Kor. 2, 10 - 14. Der Text und die an ge führ ten Bi bel ver se müs sen nach ge ‐
schla gen und ge le sen wer den; das Bi bel wort ge hört not wen dig da zu, um
von die sen Vor trä gen das rech te Ver ständ nis und den vol len Se gen zu ha ‐
ben.

Der Rein er trag ist für die hei li ge Mis si ons sa che be stimmt und zwar für die,
die sem (nun in die Herr lich keit ein ge gan ge nen) Zeu gen JE su Chris ti so sehr
am Her zen ge le ge ne Rei se pre digt durch Ein ge bo re ne in den Hei den län dern.
Die fröh li che Bot schaft von JE su, dem Ge kreu zig ten und Auf er stan de nen
un ter schwarz und weiß zu ver kün di gen, war sei ne Freu de und Won ne, und
es wur de ihm durch Got tes Gna de ver gönnt, die se se li ge Ar beit bis an sein
En de zu tun.
Nach dem er im Dez. 1867 von sei ner drei mo nat li chen Pre digt rei se im ba di ‐
schen Lan de zu rück ge kehrt war, durf te er den letz ten Win ter sei nes, für
Vie le so ge seg ne ten Le bens, von Weih nach ten 1867 bis 4. Mai 1868 noch in
79 Pre dig ten sei nen HErrn ver herr li chen. Die se sei ne letz ten Zeug nis se voll
Le ben und Geist sol len, wenn der HErr Gna de gibt, spä ter zu sam men ge tra ‐
gen wer den. Ei nen Tag nach Ab schluss die ser Ar beit in Stutt gart, als er
eben im Be griff war, für et wa fünf Wo chen über Karls ru he nach Ba sel und
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Schaff hau sen zu rei sen, nicht um aus zu ru hen, son dern auch dort mit der
täg li chen Pre digt des Evan ge li ums die Kin der Got tes in ihrem al ler hei ligs ‐
ten Glau ben zu stär ken, da kam für ihn der Fei er abend. Er durf te nach fünf ‐
zehn tä gi ger Krank heit, tri um phie rend über Tod und Höl le, (1 Kor. 15, 55)
am Him mel fahrts mor gen den 21. Mai ein ge hen zu sei nes HErrn Freu de. Ei ‐
nem Bru der, mit dem er in In di en 20 Jah re zu sam men ge ar bei tet hat, und
wel cher ihm, drei Ta ge vor dem En de, Muth zum letz ten Kamp fe wünsch te,
ant wor te te er: „Ach, Ihr wisst gar nicht, wie mir's ist, - ich ha be ja Muth,
wie ein Ross. Die Schmer zen des To des sind in JE su herr lich über wun den.“
In den ers ten Ta gen der Krank heit sag te er mit fröh li chem An ge sicht: „Aber
- wie der HErr hier so durch ge hol fen hat bis auf den letz ten Au gen blick - so
wun der bar schön, dass Al les fer tig und ab ge schlos sen ist! Das hat mich der
HErr jetzt noch voll en den las sen; ob ich wohl auch noch et was in der
Schweiz tun darf? - Die Freun de dort sol len eben se hen, was sie für den
HErrn nun tun kön nen.“ Ei ne See le, an der sei ne Ar beit in dem HErrn kurz
zu vor ver sie gelt wor den war, be grüß te er am vor letz ten Mor gen, vor Freu de
wei nend, mit den Wor ten: „JE sus, JE sus, JE sus hat al le un se re Sün den ge ‐
büßt in Geth se ma ne!“ Wei te res aus sei nen letz ten Ta gen ist in Stutt gart in
ei nem ei ge nen Schrift chen ge druckt wor den und bei uns zu ha ben.

Wie er so oft und so ernst er mahnt und ge warnt hat, so hat er selbst ge tan
und ist nicht mit un ver ge be nen Sün den um her ge wan delt und dar um durf te
er nicht erst in der Krank heit sich für die letz te Rei se rüs ten. Da war im mer
durch Got tes Gna de Al les wohl auf ge räumt und durch des Lam mes Blut
„rein Haus“ ge hal ten wor den. In sei nem Geist blieb er wah rend der gan zen
Krank heit im mer klar und hel le, voll Frie de und Freu de im hei li gen Geist.
Die se letz ten 15 Ta ge wa ren ein Sie gel auf sein Le ben und sei ne Pre digt. Er
be zeug te es auch bis in sei nen Tod, dass er nicht sich und sei ne Mei nun gen,
son dern lau ter sei nes Got tes Wort oh ne Zu ta ten ver kün digt ha be. 1 Kor. 1,
17-31. So un voll stän dig die se Vor trä ge ge ge ben wer den kön nen, wird sich
doch die in ne woh nen de Got tes kraft an auf rich ti gen Her zen nicht un be zeugt
las sen. Amen. Hal le lu ja!
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Ers te Pre digt.
Den 11. Ja nu ar 1867. Text: 1. Thes sa lo ni cher 1,1-10.

Lied Nro. 349. O JE su Christ, mein schöns tes Licht.
Un ser An fang sei im Na men Got tes des Va ters, des Soh nes und des hei li gen
Geis tes. Amen.

Vers 1. Die Ge mei ne in Thes sa lo nich war wo? In Gott dem Va ter; und wo
noch mehr? In dem HErrn JE su Chris to. Al so ein Mensch kann sein in Gott
dem Va ter und in JE su Chris to.

Was du jetzt hörst, musst du gleich re a li sie ren und prü fen, ob's bei dir auch
so ist; ob du auch in Gott wan delst bei Tag und bei Nacht „im mer los.“
Wenn's nicht so ist, dann bist du ver kehrt, bist beim Teu fel.
„Gna de sei mit euch.“ Wenn man noch so gut steht, braucht man doch im ‐
mer Gna de. Gna de ist so ein Ding - ja er zäh len kann man's nicht; aber wer
eben Gna de hat, kann Al les ma chen, Al les tun, kriegt Al les, ist das, was die
Welt so nennt - ein glü ck li cher Mensch. Gna de ist das, was Gott tut an ei ‐
nem Men schen; Gott will sich durch Sei ne Gna de groß ma chen und ver ‐
herr li chen an dir und du, lie be See le! ver herr lichst Gott, wenn du die ser
Gna de dein Herz öff nest. Und da hin dert dich gar nichts dran; dei ne Sün de
hält dich nicht ab, Schwach hei ten hal ten dich nicht ab; dei ne Lie der lich kei ‐
ten hal ten dich nicht ab; al le dei ne Ab scheu lich kei ten, dei ne gren zen lo se
Schlech tig keit hin dert nicht, son dern nur dein Un glau be hält dich ab von
der Gna de. Gott hat dich ge liebt und Sei nen Sohn dir ge ge ben aus Lie be,
und das sollst du glau ben und die se Lie be an neh men.

Wer nicht in der Gna de lebt, hat noch nicht das ers te Teil chen vom Glau ‐
ben; kannst ja schon al ler hand ge fühlt und er fah ren ha ben so an nä hernd an
den Glau ben; aber Glau ben hast noch kei nen. Das ers te Teil chen von Glau ‐
ben gibt dir das ewi ge Le ben.

Las set doch das Wort der Wahr heit hin ein leuch ten in's Herz, seid recht lieb!
Kommt doch, fas set Zu trau en!
Glau ben soll ich, in wen? In Gott, der Sei nen Sohn mir ge ge ben, dann ist
mir ge hol fen. - Bei Gott ist al les Gna de; Er ist al lein Schöp fer, JE sus, d. h.
Er ret ter; Er gibt Sei ne Eh re kei nem An dern.
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Wir sind so, dass wir im mer das Bö se lie ber wäh len als das Gu te, - das ist
dein Herz, mein Herz. Wenn ich das Gu te wäh le, das kommt von Oben her ‐
ab, das ist Gna de. Al le, die dro ben in Sei ner Herr lich keit glü ck lich an kom ‐
men: das tut Gott, die hat Er al lein hin ein ge bracht.

Komm nur mit al len dei nen Sün den, so schlecht du ge ra de bist; glaub dei ‐
nem Gott, der dich aus Mut ter lei be ge zo gen.
„Frie de von Gott.“ - Es gibt al ler lei Frie den; es gibt auch ei nen fau len Frie ‐
den, der nicht von Gott, son dern von der Sün de kommt und das ist die Pe ‐
sti lenz, in der wir jetzt le ben: die Her zen sind schmie rig ge wor den; die Sün ‐
de ist man ge wohnt, es beißt ei nen nicht; das ist nicht der rech te Frie den,
man ver tei digt dann die Sün de; da bei kann man Al les tun. Auch die Pi e tis ‐
ten ha ben jetzt so ei nen fau len Frie den und schla fen. Wenn al le From men
schla fen, das ist so lus tig - dann darf ich es ja wohl auch tun? Nicht wahr?
Der Schlaf ist so süß, drum kön nen sie's auch nicht lei den, wenn man sie
stupst und auf weckt - na tür li cher wei se! Nie mand lässt sich gern we cken, es
ist eben gar so süß, zu schla fen. Man geht in die Kir che und Kirch ge hen ist
ja gut und muss sein, sonst seid ihr ja kei ne Kirch leu te; aber du musst dar ‐
auf se hen, dass du in die Kir che gehst, wo du auf ge weckt wirst, denn wenn
das Kirch ge hen nicht Le ben schafft und das Le ben nicht er hält, was hast du
dann davon? - Das ist ein fau ler Frie den. Wir müs sen den Frie den ha ben,
der vom Va ter kommt und den Frie den, der von JE su Chris to kommt und
wenn ich die sen Frie den ha ben soll, muss ich gut mit dem Va ter und muss
gut mit JE su Chris to ste hen. Wenn ich mit Je mand nicht gut ste he, bin ich in
Hän del und nicht im Frie den mit ihm. So lan ge du den Va ter nicht hast und
den HErrn JE sus, hast du kei nen Frie den und be kommst auch kei nen. Die
den fau len Frie den ha ben wol len, die kön nen JE su Jün ger nicht sein, denn
Er selbst spricht: „Wer nicht Al les ver lässt, auch sein ei gen Le ben hasst,
kann mein Jün ger nicht sein.“

Vers 2. Wir ha ben hier Ge le gen heit, ei ne Ge mein de zu se hen, die in Gott
dem Va ter und in JE su Chris to ist und wie mit die ser ver han delt wird. Sie
sind in ei nem sehr gu ten Zu stand.

Die Thes sa lo ni cher muss ten durch's Feu er der Trüb sal ge hen und für die
An nah me des Evan ge li ums ihr Le ben dran wa gen, sie sind ge won nen wor ‐
den un ter Ver fol gun gen.
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Ihr be sin net euch groß, ob ihr hier her kom men wollt, wenn der Va ter ein
Wört lein da ge gen sagt oder die Mut ter oder die üb ri ge Ver wandt schaft, oder
wenn gar ir gend ein gro ßer an ge se he ner Mann da wi der han delt.

Wenn du willst ein Jün ger und ei ne Jün ge rin JE su sein, so musst du das Le ‐
ben dran wa gen. Die Feind schaft ge gen Gott und Sei nen Ge salb ten ist im ‐
mer die sel be, wie im An fang, und mit ten in der Chris ten heit dür fen wir
auch et was davon schme cken. Es wird übel ge re det, man muss ein Narr
sein, ver liert das An se hen, wird ver ach tet; aber wenn es wei ter kommt,
geht's in Ar rest und wenn's noch hö her kommt, geht's ans Tot schla gen und
Ver bren nen.
Die Thes sa lo ni cher muss ten durch Al les hin durch drin gen. Aber jetzt ist's
un ter den From men so: man will sich von den Freu den die ser Welt nicht
tren nen, die Welt ist mehr wert, als der HErr Gott.

Oh ne Un ter lass be tet der Apo stel und sei ne Ge sel len für die Ge mei ne. Das
muss ja ein ge wal ti ges Ge bet sein, oh ne Un ter lass zu be ten und das für An ‐
de re. Da könnt ihr die Lie be se hen von Gott dem Va ter und dem Soh ne ge ‐
zeugt.

Es ist et was Wun der li ches, oh ne Un ter lass be ten. Es ist ja da mit nicht ge ‐
meint, den gan zen Tag auf den Knie en zu lie gen, son dern dass die See le im ‐
mer mit Gott be schäf tigt ist, die Ge dan ken be stän dig bei Gott sind. Wie ein
ver lieb tes Mäd chen im mer den Bräu ti gam im Kopf hat und der Bräu ti gam
eben im mer an's Mäd le denkt; (wir müs sen uns eben hel fen mit ei nem Bild,
so gut es geht, müs sen ei ne Lei ter ha ben, an der wir auf stei gen) so, wenn
das Fleisch ab ge löst ist, wenn Gott der Va ter, der HErr JE sus und der hei li ‐
ge Geist in's Herz ein ge zo gen ist, da ist ein an de rer Ge dan ke, der es dann
füllt, - das ist dann Ge bet „im mer los,“ wo man geht.
Das war nicht bloß beim Apo stel so; ein Apo stel ist ein ar mer Sün der, wie
ich und du. Er sagt: „wir ge den ken“. Sil va nus und Ti mo the us ha ben's glei ‐
cher wei se ge tan. Und Gott hat auch dich er wäh let ein Kind Got tes zu sein,
wie die Apo stel. Wenn du das Herz auf tust, kriegst Al les, wie sie. Es ist der
in ne re Um gang mit Gott.

Wenn ich mit ei nem Men schen re den will, muss ich zu ihm in sein Haus ge ‐
hen, muss mich erst an klei den rc. rc. und dann ist viel leicht ein An de rer bei
ihm, den ich gar nicht ha ben will, da muss ich ihn her aus ru fen las sen; - aber
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bei Gott ist im mer Al les be reit, da paßt's im mer, ist auch Kei ner da, der
mich stört. Bei Gott kann ich im mer sein, in wel cher Po si tur und an wel ‐
chem Ort ich ge ra de bin, da ist's im mer ge schickt; da her kann ich im mer im
Ge bet sein, auch für An de re und das ist der rech te Zu stand

Vers 3. Die Thes sa lo ni cher sind Ar beits leu te ge we sen. Der Glau be ist die
Haupt sa che; aber der Glau be lässt nicht faul sein; wo Glau ben ist, da wird
ge ar bei tet. Wer nicht glaubt, ist ein fau ler Kerl, ein fau les Mensch, wer's ist.
Wo Glau be ist, da sind Wer ke.
Der Glau be - das ist ja ge ra de das Ge heim nis, was kos tet das für Ar beit, bis
die Hand in die Ta sche geht. Gu te Ge dan ken kom men dir wohl oft; aber! -
die Hand lauft nicht mit; war um? Es ist kein Glau be da. So wie du Glau ben
hast, ist dir ge hol fen und du hilfst wie der. Wenn du nicht Glau ben hast,
kannst du nichts für An de re tun, musst im mer an dich den ken. Wo Glau be
ist, da ist auch Lie be und wo Lie be ist, da kommt dann auch Ar beit.

Die Thes sa lo ni cher ar bei te ten Al le, aber nicht für Be zah lung. Um den Lohn
- ja da ar bei ten wohl Vie le wie ein Ochs oder Esel; - aber sucht ein mal die
Leu te auf, die durch die Trieb fe der der Lie be ar bei ten.

Ar bei ten aus Lie be, das kommt aus der gött li chen Na tur. Die se Lie be ist uns
ge schenkt vom Va ter und vom Soh ne durch den hei li gen Geist. Las set euch
doch rechts reich an Lie be ma chen aus der Fül le Got tes, die nicht aus ge ‐
schöpft wer den kann! - Aber das geht Al les durch Tod.
„Ge duld in der Hoff nung.“ - Bei der Hoff nung braucht man Ge duld, und
die se Hoff nung las set nicht zu Schan den wer den. Hoff nung ist nicht et was
so Un ge wis ses, das in der Luft her um schwebt; un se re Hoff nung ist der
HErr JE sus Chris tus selbst. Das Reich un se res Got tes ist jetzt noch das
Reich der Ge duld und der Trüb sal und dar in ha ben wir uns zu üben und drin
fort zu fah ren.

Was heißt al so ge dul dig sein? - Im mer beim Al ten blei ben, nicht mit dem
Geist des Fort schritts, nicht mit dem Zeit geist es hal ten. - Die se Hoff nung
ist von Gott, das ist un aus sprech lich hei lig.

Wir müs sen uns prü fen, ob wir ei nen sol chen Glau ben ha ben, der Wer ke
hat; ob wir Lie be ha ben zu ar bei ten und die Hoff nung der Herr lich keit, dass
wir Ihn schau en wer den.
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Vers 4. Von Gott ge liebt und aus er wählt sein, das ist der Ur sprung al ler Lie ‐
be.

Ich weiß ganz be stimmt, dass ich von Gott ge liebt bin, da ist gar kein Zwei ‐
fel.
So be stimmt spricht der Apo stel von den Thes sa lo ni chern: „Ich weiß, ihr
seid aus er wählt und ich weiß, wie ihr aus er wählt seid.“ Mer ket recht auf
das „wie“, das ist wich tig, wir fin den's im Vers: „un ter vie len Trüb salen.“
Das ist der Weg Got tes. Gott hat Sein aus er wähl tes Volk. Wir sind ei ne Art
Erst ge burt un se rem Gott; wir ge hö ren von An fang an Gott an, wir sind ori ‐
gi na li ter dem Va ter ei gen, so Vie le von uns aus er wählt sind. Um un sert wil ‐
len ist der Sohn Got tes in die Welt ge kom men.

Der Va ter hat uns dem Soh ne ge schenkt, ge ge ben, Joh. 17, 2. Der ist das
Le ben und Er gibt uns das ewi ge Le ben.

Du hast an ge fan gen zu glau ben; - bist ab ge kom men? Das Feu er der Lie be
hat te dein Herz ent zün det; - bist wie der kalt ge wor den? Du hast die Sün de
ge hasst; - hast sie wie der lieb ge won nen? -
Nun wi der steht dir Gott in dei nen bö sen We gen. Wenn ich von Gott ab wei ‐
che, wi der steht Er mir im mer, bis ich wie der zu Ihm kom me, und das ist der
Be weis der Aus wahl. Wenn du aus er wählt und ein Schaf JE su Chris ti bist,
gehst du nicht ver lo ren.

Pau lus sagt's ih nen in's Ge sicht, sie sei en er wählt. Die Leu te sa gen: „das
darf man nicht tun, das macht hoch mü tig.“ Aber so ist's nicht; nein die Ge ‐
wiss heit macht de mü tig und stark. Das sagt der hl. Geist; Pau lus ist von
Gott ge lehrt; aber die Men schen wol len im mer wei ser sein als Gott.

Die fleisch li che Weis heit, d. h. die Phi lo so phie ist ver flucht und wir sol len
sie in uns ver flu chen. Die Weis heit von Gott ist der HErr JE sus selbst, Er ist
un se re Weis heit.
Ver flucht ist, wer sich auf Fleisch ver lässt! Da ist man so vor sich tig, - Al les,
nur kein Kreuz! Al les, nur nicht den HErrn JE sum!

Du darfst nicht ra ten nach dem Fleisch; du bist ver flucht, wenn du sol chen
Rath gibst und eben so, wer ihn an nimmt, - Al les ver flucht!
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Vers 5. Da kom men wir dem Ge heim nis schon nä her. wie sie aus er wählt
sind.

„Das Evan ge li um ist bei euch ge we sen nicht al lein im Wort.“
Das Evan ge li um kann ver kün digt wer den dem Wort nach ganz rich tig; aber
es hilft dich nichts, war um? Du bist nicht rich tig, denn du glaubst nicht. Es
kann ver kün digt wer den rich tig im Wort, aber nicht in der Kraft Got tes und
wenn auch in Kraft, doch nicht im hei li gen Geist, oder doch nicht in Ge ‐
wiss heit, in gro ßer Ge wiss heit. Jetzt prü fe dich: wie ist das Evan ge li um zu
dir ge kom men? Und was für ei nen Ef fekt hat's auf dich ge habt? Das Evan ‐
ge li um ist die Ver kün di gung der Lie be Got tes: „Al so hat Gott die Welt ge ‐
lie bet,“ - Er hat den Sohn mir ge schenkt. Das ist die Kraft aus dem Wort im
hl. Geis te. Wel che Kraft? Dass ich mich has se, und dann weiß ich: „ich bin
ein an de rer Mensch ge wor den.“ Das ist das teil haf tig wer den der gött li chen
Na tur. -

Die gro ße Ge wiss heit ist das: „ich weiß, dass mich Gott ge liebt hat.“ Da
kom men dann Leu te und die rüt teln und stup sen dich, um zu se hen, ob's so
ist und je mehr dies ge schieht, des to mehr kommt eben her aus, dass du ein
Kind Got tes bist und du wirst im mer fes ter in der gro ßen Ge wiss heit.

Vers 6. Der Apo stel will sa gen: „Wenn ich das Wort der Wahr heit ver kün di ‐
ge, kom me ich in Ge fahr um eu ret wil len.“ Wenn man et was für ein an der
lei den darf, da springt die wun der ba re Lie be her aus, da her fehlt's jetzt so an
der Lie be.
„Ihr seid un se re Nach fol ger ge wor den und des HErrn JE su“.

Ihr habt euch auch aus Lie be in Ge fahr be ge ben, ja bis in den Tod hin ein ge ‐
ge ben, wie wir, um See len zu ret ten.

So sind sie Nach fol ger des Apo stels und sei ner Mit ar bei ter ge wor den. -
So dür fen wir re den, han deln, ^wan deln, wenn auch die Leu te sa gen, wir
sol len kei ne Men sche nan be ter sein. Das hat sei ne Rich tig keit an sei nem
Ort. Den noch steht ge schrie ben: „wan delt, wie ihr uns habt zum Vor bil de.“
Wenn der Geist JE su Chris ti in dir ist, so muss das auch über dich ge hen,
was über den HErrn JE sum ge gan gen ist. Die Gläu bi gen, die Pre di ger und
der HErr JE sus ist hier Al les bei ein an der; - Al les wie ei ne Sauce und ein
Ku chen.
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Die Braut hat den sel ben Weg und soll ge ra de wan deln, wie Er, das Lamm,
und da ist gro ße Herr lich keit. „Das Evan ge li um hat euch in gro ße Trüb sal
hin ein ge bracht,“ - sie hat ten's lie ber als ihr Le ben. Da her die Ge wiss heit,
das ist das Kenn zei chen, dass sie er wäh let sind. So ist's heu te noch und Sei ‐
ne Hand ist nicht ver kür zet. ,

Wie oft wird ei ne See le an ge fasst vom Evan ge li um; aber dann kom men die
lei di gen Trös ter in Form der Fröm mig keit und neh men die See len wie der
weg. We he ih nen! Vers 7. Es darf nicht bei mir zu rück ge hen, son dern so
soll ich im Glau ben wach sen, dass ich ein Vor bild für An de re bin. Ich soll
nicht wie der mit der Welt Freund schaft ma chen, nicht mit der Welt hu ren,
wir ihr's zum Theil macht. Lasst uns prü fen, ob wir auch ein Vor bild für
An de re sind?
Man könn te fra gen: ist das auch recht vom Apo stel, ist's wei se, ih nen das
in's Ge sicht zu sa gen, dass sie so ein schö nes Vor bild sei en? - Ja, es dien te
zu ih rer Auf mun te rung. Ein Kind Got tes hat viel zu lei den und muss da her
auf ge mun tert wer den. Die Wahr heit darf ich wis sen, die Wahr heit macht
frei.

Vers 8. Wie köst lich, wenn der Glau be durch uns spricht! So wie du glaubst,
so sa gen die Leu te: „Du sollst's Maul hal ten; glau ben kannst ja, was du
willst, aber halt nur 's Maul. Wenn du dei nen Glau ben be kennst, das kommt
so hoch tra bend her aus.“ Wer sagt das? Der Teu fel sagt's; denn das Be kennt ‐
nis; schafft Glau ben. Dar um lasst euch von ihm nur kei nen Maul korb an bin ‐
den. Die Thes sa lo ni cher sind ein fa che Leu te ge we sen, kei ne Apo stel. Es
hat te so Je der sein Ge schäftle, wie ihr; aber ihr Glau be ist aus er schol len.
Wenn du zeugst, wächst du im Glau ben.

Vers 10. Wenn wir von der Zu kunft des Zor nes Got tes re den, so weiß ich:
JE sus hat mich davon er ret tet. Und zeu gen müs sen wir von die sem Zorn
Got tes, da mit noch mehr See len er lö set wer den, die jetzt noch un be kehrt
sind. Lasst uns ein Mus ter neh men an die ser Ge mei ne; sie ist wie ein gro ßer
Spie gel und zeigt uns das rich ti ge Bild, wie es bei uns sein soll. Sie he zu,
ob's bei dir so ist!
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Zwei te Pre digt.
Den 18. Ja nu ar.

Text: Re pe ti ti on von 1. Thes sa lo ni cher 1.
Lied Nro. 161. Fall auf die Ge mein de nie der. rc.

An no 53 ist die se Ge mein de ge grün det und An no 54 hat Pau lus den Brief
an sie ge schrie ben.

Wir wol len heu te in die Ge schich te die ser Ge mein de ge hen; wir ha ben Mis ‐
si ons ge schich te heu te.
Bit tet den HErrn, dass Er eu re Her zen auf schlie ße für die se Got tes ge heim ‐
nis se. Die Welt ver steht nichts davon, sie liegt im Ar gen. Auch die From ‐
men lie gen im Schlaf.

Wo das Evan ge li um ver kün digt wird, ist Wi der spruch.
Du kannst's nicht auf neh men, wenn du die Wi der spra che nicht er tra gen
kannst.
Der Tag der Herr lich keit wird's of fen bar ma chen. Se lig, wer an die sem Tag
Freu dig keit hat!
Es ist ei ne ganz jun ge Ge mein de, an die Pau lus schreibt; aber sie war sehr
im Flor. Sie ist ge grün det wor den durch Trüb sal; aber sie sind dar in fest ge ‐
blie ben und sind ge wach sen. Sie ha ben Stand ge hal ten un ter gro ßem Kreuz,
mäch tig lich Stand ge hal ten.

Vers 3. „Wir ge den ken an eu er Werk rc. vor Gott, dem Va ter.“ Al les muss
vor Gott ge sche hen.
Vers 4. 5. Dar in be steht un se re Se lig keit, zu wis sen, dass wir aus er wählt
sind, das heißt ge ra de so viel, als wie der ge bo ren sein oder zu wis sen, dass
mein Na me im Him mel an ge schrie ben ist. So wie du das weißt, bist du fröh ‐
lich. Wer es hat, weiß es, und wer es weiß, kann es sa gen. Pau lus wuss te das
von sei nen Thes sa lo ni chern und du kannst's auch wis sen, ob's bei dir so ist
und das bringt die gro ße Ge wiss heit.

Vers 6. Wir sol len Nach fol ger, wer den der hei li gen Apo stel und ih rer Ge sel ‐
len und un se res HErrn, dass wir ge wür digt wer den um Sei net wil len zu lei ‐
den. Ih re Nach fol ger in den Lei den sol len wir wer den.
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Vers 7. 8. Die se ha ben mit al ler Freu dig keit den HErrn JE sum auf ge nom ‐
men trotz al ler Trüb sal.
Es wa ren Wi der sa cher da, wie wir gleich in der Ge schich te se hen wer den.
Auch hier in Stutt gart gibt's vie le Wi der sa cher. Ja, wer sind denn die? Die
lan gen Zun gen, das Ge schwätz ist es. Da ist kein Un ter schied, das bleibt
im mer gleich.
Das ist der Wil le Got tes, dass wir frucht bar wer den und ein gott se li ges Le ‐
ben füh ren.
Wer gott se lig le ben will, der muss durch viel Trüb sal ein ge hen in's Reich
Got tes.
Wenn du noch so viel gu te Vor sät ze hast: - du gehst ver lo ren, wenn du Spott
und Schan de nicht tra gen kannst; du kannst Chris ti Jün ger nicht sein.
Die Gott se lig keit ist ge ra de das: mit dem Ge kreu zig ten zu sein. Da musst
du die Haut her ge ben, ein Narr wer den um Chris ti JE su wil len. Wer das
nicht tut: - du lei dest Scha den an dei ner See le!

Vers 9. Kön nen wir denn jetzt auch noch Ab göt ter ha ben? - Wenn du den
Frie den Got tes nicht hast, wem dienst du dann? Dann dienst du noch lau ter
Ab göt tern: Va ter, Mut ter, Weib, Mann, Kin der, Geld, Haus und Hof, 's Ge ‐
schäft - das sind dann dei ne Ab göt ter. Der Haupt gott aber ist der Mam mon;
der lässt dich nicht kom men zum Glau ben an den Na men des Soh nes Got ‐
tes. JE sus Chris tus ist in die Welt ge kom men, dass wir wie der die nen dem
le ben di gen Gott.
Un ser Got tes dienst soll ein wahr haf ti ger Got tes dienst sein. Wir sol len Gott
die nen im Geist und in der Wahr heit. Wo wir sind, muss der le ben di ge Got ‐
tes dienst sein: bei je dem Ge schäft, was es ist, in der Kü che, im Kuh stall, in
der Werk statt, auf dem Comp toir, auf dem Markt, in dei nem La den rc. rc. -
über all Got tes dienst, Al les mit Gott, - über all Hei lig keit, aber nur kein
Welt sinn darf sein. Die al te Na tur will im mer da sein, wo Gott nicht ist, da
freut sie sich. Die neue Na tur freut sich, wo Gott ist, will über all Gott ha ‐
ben. Was du mit Gott tust, ist Al les gut, so ge ring es sein mag.
Vers 10. Wir sol len im mer war ten, bis der Herr JE sus in den Wol ken kommt
und bringt uns in Sei ne Herr lich keit. Das, dass wir im mer war ten, macht der
himm li sche Sinn, den wir be kom men ha ben durch den hei li gen Geist. Sein
Kom men und der Tag des Zorns sind bei ein an der.^ Für uns ist es das Kom ‐
men des Soh nes Got tes in Herr lich keit, für die Welt ist der sel be Tag der Tag
des Zorns. ^
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Kap. 2. 1. Ihr wis set von un se rem Ein gang zu euch, dass er nicht ver geb lich
ge we sen ist.“ - So was sagt man nicht gern. Wenn man mit der Wahr heit zu
tun hat, darf man nicht fra gen, ob man et was gern sagt, oder nicht.
Es sind manch mal Sa chen, man möch te lie ber an sich hal ten; aber um der
Wahr heit die Eh re zu ge ben, muss man Man ches sa gen, was man gern bei
sich be hiel te. Das geht auf Selbstruhm - das möch te man lie ber bei sich be ‐
hal ten.

Vers 2. Es sah schlecht aus bei dem Apo stel und sei nen Ge sel len. Ob gleich
es in Thes sa lo nich schlecht aus ge se hen hat, hat sich der Apo stel doch nicht
ab brin gen las sen, das Wort des Le bens dort zu ver kün di gen.
Vers 3. „Wir sind nicht ge kom men zum Für witz, noch zu ver füh ren zu
fleisch li cher Lust oder euch zu über töl peln.“ Da könnt ihr den rech ten Pre ‐
di ger se hen. Der ist nicht ge kom men mit schö nen Wor ten, wie es die Leu te
ger ne ha ben. 1. Kor. 1, 17.

Vers 4. Wenn wir das Evan ge li um ver kün di gen, wol len wir kei nem Men ‐
schen ge fal len, nicht den Rei chen und nicht den Ar men, nicht den An ge se ‐
he nen und nicht den Ver ach te ten, son dern al lein Gott.

Vers 5. Wenn man Leu te fan gen woll te, soll te man ih nen ja schö ne Wor te
ma chen. Die Apo stel nicht so - sind auch nicht nach Geld ge lau fen.
Vers 6. „Ha ben auch nicht Eh re ge sucht von den Leu ten“ - da könnt ihr jetzt
den rech ten Apo stel, den rech ten Mis si o nar se hen.

Vers 7. 8. Da geht Al les aus der Lie be, in der sie ihr Le ben dran ge wagt ha ‐
ben, den Thes sa lo ni chern das Evan ge li um zu brin gen. Und um die ser Wor te
wil len, von Vers 2. an, wol len wir jetzt zur Ge schich te ge hen. Das bringt
uns zur zwei ten Rei se des Pau lus.

Apo stel gesch. 16. Vers 1-3. Er ging wie der da hin, wo er auf der ers ten Rei ‐
se ge stei nigt wor den war. Hier hat te er sei nen lie ben Ti mo the us ge won nen,
den er sei nen lie ben Sohn im Glau ben nennt und be zeugt, dass Kei ner un ter
Al len so sei nes Sin nes sei - ist auch so ge blie ben.
Vers 4. Den Ti mo the us be schnitt er; er fand's so gut und dann zo gen sie
durch die Städ te und über lie fer ten den Ge mein den den Spruch: „sich zu ent ‐
hal ten von Un sau ber keit und von Hu re rei, vom Er stick ten und vom Blut.“
Das ist ei ne Über lie fe rung von den Apo steln und zwar von Al len, die steht
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fest, da lässt sich nicht ge gen re den. Wer da ge gen re det, der re det ge gen den
hl. Geist.

Vers 5. Die sen Spruch ha ben sie al so über lie fert, und der Spruch hat den
Ge mein den wun der bar gut ge tan: ihr Glau be wur de be fes tigt.
So ging es bei den Apo steln, ih re Rei sen wa ren Mis si ons rei sen. Auch der
HErr JE sus hat lau ter Mis si ons rei sen ge macht und so ist un se re Mis si on bis
die se Stun de im Hei den land, so geht's auch zu; wo der Mis si o nar hin reist,
ge schieht's, da mit die See len im Glau ben be fes tigt und noch An de re hin zu ‐
ge tan wer den.
Vers 6. „Es war ih nen ge weh ret von dem hei li gen Geist zu re den das Wort
in Asi en.“ Al so will Gott Sei ne Knech te nicht über all hin sen den. Da kön net
ihr es se hen, wie ein Mis si o nar gro ße Schwie rig keit hat, bis er nur weiß, wo
er das Wort re den soll: manch mal wehrt's der hei li ge Geist und manch mal
ver hin dert's der Teu fel, das Wort an ei nem Ort zu ver kün di gen.
Wir ste hen un ter Gott. Da her ist Ge bet so nö tig und ein ge salb tes Au ge so
nö tig. Sie hät ten das Evan ge li um da ge pre digt - aber nein!! -

Vers 7-9. Der Apo stel muss te her um rei sen, bis der HErr ihm in ei nem Ge ‐
sicht zeig te, wo hin er rei sen soll. So lässt der HErr Sei ne Leu te zap peln.
Wir sind in den Glau ben hin ein be ru fen. Es ist ei ne gro ße Sa che, dass man
recht weiß, w o ei nen der HErr ha ben will. Die se Ge wiss heit gibt Freu dig ‐
keit.
So wie das ^Ge sicht kam - dann war al les ge wiss. Ma ke do ni en, das war jetzt
der Ort, wo Gott sie ha ben woll te.
Als ich aus In di en kam, war ich et li che Jah re in der Noch, bis mir ganz klar
wur de, wo ich mich nie der las sen soll. In vie len Or ten woll ten sie's ha ben,
woll ten Häu ser bau en, Ka pel len bau en; - aber da war kei ne Freu dig keit, bis
hier in Stutt gart, hier ist mein Platz.

Vers 10-13. Wenn man als Mis si o nar fremd in ein Dorf oder Stadt kommt,
da ist die Fra ge: wo ist wohl der pas sends te Platz für die Pre digt? Hier nun
sind sie mit ein an der ei nig ge wor den, hin aus vor die Stadt an das Was ser zu
ge hen. Da ka men die Wei ber und zu die sen re de ten sie. War denn das
schick lich? war das an stän dig? Ja, so mach ten sie es eben und da kam dann
die An stän dig keit her aus.
Ein Mann Got tes hat's oft schwer: wie soll er sein Süch te, sei ne Wa re an ‐
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brin gen? Da geht's oft mit Zit tern und Za gen - oft geht's auch leich ter.
Es war hier nicht ei gent li che Pre digt, es war bloß Kon ver sa ti on.

Vers 14. Ei ne got tes fürch ti ge Frau hör te zu und die wird ge won nen.
Wir ha ben un ter Ju den und Hei den got tes fürch ti ge Leu te. Das Wort fängt
nur bei got tes fürch ti gen Leu ten, nicht bei Gott lo sen. Du kannst ganz ehr lich
got tes fürch tig sein; aber du weißt nichts von Gott, du bist nicht be kehrt.
Das sagt uns der hei li ge Geist ganz or dent lich.
Die se ver mög li che Frau hör te zu, der konn te der HErr das Herz auf tun.
Gleich beim ers ten Mal, als das Wort des Le bens hier ge re det war, da war's
zu erst ein Wei ble, die dar auf Acht hat te.
Auch dir muss der HErr das Herz auf tun, wenn du sollst hö ren, was Gott dir
zu sa gen hat, und das ist dann Be keh rung; mit Flei sche soh ren hörst du das
nicht.
Man kann viel pre di gen, aber wenn der HErr das Herz nicht auf tut, so
bleibt's oh ne Frucht und ist nichts als ei ne Re de; es bleibt ein blo ßer Schall.
Ich ha be zwar mei ne Schul dig keit ge tan; aber du kannst nur so viel hö ren,
dass du sagst: „Das war ei ne schö ne Pre digt“ - ge ra de wie im The a ter.
So, wie du jetzt hier sit zest, und hörst das Wort im mer, wirst aber nicht be ‐
kehrt: Gott wird das Wort von dir for dern!
Jetzt fra ge dich: bist du auch got tes fürch tig? fürch test du Gott? Ein got tes ‐
fürch ti ger Mann ist, der Al les von Gott emp fängt und aus Sei ner Hand an ‐
nimmt; das kann man oh ne dass man ge ra de ein Christ ist.
Der Him mel und die Höl le, Al les muss Gott lo ben. Die im Him mel sind, sa ‐
gen: „HErr, durch Dei ne Gna de und Aus wahl sind wir hier;“ und in der
Höl le ist kein Ein zi ger, der nicht be kennt: „Ich bin durch mei ne ei ge ne
Schuld hier, der HErr ist ge recht.“
Ly dia war ei ne Krä me rin. Han del ist ein schwe res Ge schäft, da muss man
sich recht in Acht neh men vor dem Geiz, der Ge winn sucht. Kannst ja dein
Kram läd le ha ben, aber 's Herz darf nicht drin ste cken.
Aber da geht's ver kehrt, wo man im mer an Pro fit denkt, wenn man nie ge ‐
nug krie gen kann. Es ist ja ge nug. Nah rung und Klei dung zu ha ben und
wenn Gott seg net und übers tie ßen lässt, sollst du Ihm wie der ge ben.
Gott gibt nicht Geld zum Auf häu fen; wenn Er dir gibt - dann her aus da mit
für Got tes Sa che!
Ja - sagst du, was soll aber aus mei nen Kin dern wer den? für die muss ich
doch schaf fen und sor gen. So! wer sagt das? Die Kin der ge hö ren Gott, Gott
hat sie ge ge ben und Gott er nährt sie, nicht du!
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Aber so ist's: wenn das Ers te kommt, da ist gro ße Freu de;, so - ei nes, denkt
man, kann man schon füt tern, da langt's noch. Aber wenn sechs da sind und
das sie ben te kommt, oder wenn's gar ein Dut zend wird, - wo will's dann
hin aus! Da willst im mer du sor gen und für die Kin der zu sam men häu fen.
Und doch sieht man es ja: die rei chen Bu ben sind ge wöhn lich schlech te Bu ‐
ben, die wol len nicht schaf fen. Gott kann hin auf set zen und her un ter set zen.
Die Kin der, die man Ihm an ver traut, bringt der HErr al le wun der lich durch.
Von Gott muss man Al les emp fan gen. Das ist ein got tes fürch ti ger Mensch,
oh ne ge ra de be kehrt zu sein, der Al les von Gott emp fängt.
Las set uns got tes fürch tig sein und zu frie den sein mit Spei se und Trank und
wenn der HErr mehr gibt, als das - dann die Ta schen auf und aus ge teilt für
Got tes Sa che!
„Wel cher tat der HErr das Herz auf.“ - So wie dir's schmeckt: - der Herr hat
dir das Herz auf ge schlos sen. Wenn der HErr das Herz auf tut, so lang weilt
es dich nicht; da kannst du die gan ze Nacht zu hö ren.
Es kom men hier vie le Leu te zu sam men - das ers te, was sie tun, ist: die Na ‐
sen zu sam men stre cken und schwät zen, dann her um se hen, wer da ist - du
bist beim Teu fel .und dein Herz ist nicht auf ge schlos sen! Du kommst nicht
mit dem Ge bets geist und am En de schläfst noch! Ich ge be das Le ben und
die Ge sund heit da für und ihr schla fet ganz sanft ein.
Wenn du hin aus gehst, dann kri ti sierst du noch, statt dich beim ei ge nen Na ‐
schen zu neh men und zu be ken nen: „Gott hat mir das Herz nicht auf tun
kön nen, weil ich nicht im rech ten Geist ge kom men bin.“
Es ist schreck lich, ge gen das Wort zu re den, das Gott sen det. So wie du ge ‐
gen das Wort das Maul auf tust, nimmst du Scha den. So wie du das Wort
hörst, dass es ver fängt, hat dir der Herr das Herz auf ge tan.
Zu der Ly dia konn te der HErr re den. Se het zu, dass ihr zu vor auf eu re
Kniee ge het in die Stil le, wenn ihr hier her kom met, nicht un ter wegs schwät ‐
zet. Man muss sich Ge walt an tun, sich ab schlie ßen. Se het dass ihr im mer
im Geis te seid!

Vers 15. Da könnt ihr se hen, dass in den Knech ten Got tes die rech te Be ‐
schei den heit war, - sie woll ten nicht, sonst stün de nicht da bei: sie zwang
uns.
„Wenn ihr mich ach tet, dass ich gläu big bin“ - ihr müsst's wis sen - (sprach
Ly dia zu ih nen) „so kommt in mein Haus.“
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Vers 16. Es nahm ein schlim mes En de. So geht's in der Mis si ons ge schich te
oft. Es kann sehr schön ste hen und en det schlecht; und es kann zu erst
schlecht aus se hen und geht gut aus.
Wir kön nen hier se hen, wie viel Elend und Un glück der er bärm lichs te
Mensch an rich ten kann. Das war jetzt nur so ein Mäd le, ei ne elen de Magd.
Sie konn te wirk lich wahr sa gen; aber ih re Kraft war vom Teu fel, es ge schah
durch Lü gen kräf te. He xen und He xen meis ter - das ist nicht Ein bil dung, das
sind wirk li che Sa chen, aber vom Teu fel. Da her ist's so toll, dass die Leu te
kei nen Teu fel mehr glau ben. Es gibt über all Leu te, die sol che Teu fels küns te
ha ben, und die Leu te lau fen hin ein. Ein Wahr sa ger geist, so ein un rei ner
Geist, das ist ei ne Per son. Ein Kind Got tes soll da mit ja nichts zu tun ha ben.

V. 17. Man soll te den ken, das ist ja et was Gu tes und Wah res, was die Magd
sag te; aber wer sagt's? Ant wort: der Teu fel war es. Die Teu fel al le ha ben den
HErrn JE sum ge kannt und Ihm nach ge schri en: „Wir ken nen dich, wer du
bist, der Hei li ge Got tes.“
V. 18. Er woll te nicht vom Teu fel aus po saunt sein. Das ist der Takt, den al le
Kin der und Knech te Got tes ha ben. Wo Pau lus ging, folg te das Mäd le nach.
Das tat Pau lo weh, und er ge bot dem Teu fel mit Macht und der Teu fel fuhr
aus. Da könnt ihr se hen, dass es nicht das Mäd chen war, die ihm nach ge ‐
schri en hat te. Ein sol cher Teu fel ist ein re el les We sen, ei ne Per son und weil
du mit un rei nen Geis tern, mit Teu feln zu tun hast, dar um wird dir's so
schwer durch zu bre chen, durch zu hau en. Aber JE sus ist der Durch bre cher al ‐
ler Ban de, JE sus ist der Na me, durch wel chen al le un rei nen Geis ter flie hen,
und wie Pau lus je nen Teu fel be schwo ren, so kannst du auch im Na men JE ‐
su bei dir selbst den Teu fel be schwö ren und ver flu chen, und er muss wei ‐
chen, er fährt weg.

V. 19-24. Die Haupt leu te lie ßen Pau lus und Si las die Klei der ab rei ßen. Die ‐
se Män ner Got tes wur den ge prü gelt, die krieg ten jetzt or dent lich Schlä ge.
War um hat denn Gott das nicht ab ge wen det? Ja - da seht ihr auf ein mal die
Knech te Got tes. Der HErr JE sus hat ja selbst auch ei ne sol che Be hand lung
auf sich ge nom men. Um die Ly dia se lig zu ma chen, krie gen sie jetzt Schlä ‐
ge.
Ihr müsst se hen, wie ihr das Evan ge li um an ge nom men habt.

V. 25. Seht die se Män ner: den Leib voll Strie men (die müs sen in der Nacht
or dent lich auf ge schwol len sein und ge schmer zt ha ben), die Fü ße im Stock,
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und da ha ben sie an ge fan gen Gott zu lo ben und zu sin gen. Da her kön nen
sie auch An de re er mah nen, wel che Trüb sal lei den um JE su wil len. Wenn du
lei dest für JE sum, musst du auch be zeu gen kön nen, dass es köst lich ist, lus ‐
tig ist.

V. 26-30. Der Ker ker meis ter hat te sei ne Freu de ge habt, die Apo stel in's in ‐
ners te Ge fäng nis zu wer fen und die sen Kerls, die ihm von der Po li zei über ‐
ge ben wor den, die Fü ße in den Stock zu tun. Aber da kommt der HErr da ‐
zwi schen.
Das Erd be ben war zu gleich ein in ne res. - Was der er fah ren hat bei der Er ‐
schüt te rung!! Jetzt wird dem Ker ker meis ter auch das Herz auf ge schlos sen.
V. 31-33. Da könnt ihr se hen, was die Män ner Got tes ha ben er ste hen müs ‐
sen, die uns das „Buch“ über macht ha ben.

V. 34. Vor her hat ten sie nichts zu es sen, ha ben aber doch Gott ge lobt.
Was kommt um JE su wil len: Ban de, Schlä ge, Ge fäng nis, Schan de, Hun ger,
auch der Tod, - Al les hin dert nicht dei ne Se lig keit.
Die Sei ni gen freu en sich und lo ben Ihn in al len La gen und un ter al len Um ‐
stän den.
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Drit te Pre digt.
Den 26, Ja nu ar.

Text: Apo stelg. 16.
Aus dem Ge bet Bruch stü cke: das war Dein Wil le, o Va ter! auf sol che
Wei se hast Du Dei nen Sohn da hin ge ge ben. Ach, dass wir es fas sen könn ‐
ten! - Er bar me Dich über die se See len, dass sie auch sa gen kön nen: ich
weiß, an wen ich glau be! Weil Du hast die se gren zen lo se Schan de, die se
Schmach, die se See len angst aus ge stan den, du Lamm Got tes! da her kann
jetzt je de See le an Dich glau ben und se lig sein. - Du bist der HErr, mei ne
Ge rech tig keit ge wor den Du bist Im ma nu el. Hal le lu ja! Amen.

1. Thess. 2,2. „Als wir zu vor ge lit ten hat ten und ge schmä het ge we sen
wa ren zu Phi lip pen, wie ihr wis set, wa ren wir den noch freu dig in un se ‐
rem Gott, bei euch zu sa gen das Evan ge li um Got tes mit gro ßen Kämp ‐
fen.“

Die Leu te ha ben's ja ge wusst, und doch sagt's ih nen der Apo stel und er in ‐
nert sie dar an, wie es zu ge gan gen. Von Phi lip pen ist er nach Thes sa lo nich
ge kom men und hat da un ter vie len Trüb salen das Evan ge li um ver kün digt.
Wir sind in die Apo stel ge schich te ge kom men und le sen wie der in Kap. 16
von Vers 9 an.
V. 9-13.

Wir se hen hier, wie sie mis si o niert ha ben.

V. 14.
Un ter den Hei den gibt's auch got tes fürch ti ge Leu te, un ter den Na men chris ‐
ten gibt's auch got tes fürch ti ge Leu te, die aber nicht be kehrt sind. Das ist et ‐
was ganz an de res, be kehrt sein. An der Ly dia kann man se hen, dass die Be ‐
keh rung vom HErrn ist, aber durch das Wort. Der HErr lässt das Wort ver ‐
kün di gen, und wenn du prä pa riert bist, schließt Er her nach das Herz auf.
Seid doch so lieb und be tet: „Ach. HErr schließ mir das Herz auf!“ - Musst
aber dich in Acht neh men, dass es nicht wie der zu ge schlos sen wird. So wie
du mit der Welt machst, schließt der HErr es wie der zu. JE sus und die Welt
geht ein mal nicht zu sam men; sie sind in Feind schaft. Wer die Welt lieb hat,
der muss den HErrn JE sum has sen. Das ist die Ur sa che, dass so vie le See ‐
len zu nichts kom men: sie wol len die Welt nicht las sen. Kannst ja recht
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fromm sein hier in der Stun de; aber du willst die Sün de nicht las sen. Wenn
ich JE su Jün ger sein will, so muss ich mit Ihm ster ben; ich muss mit JE su
an's Krenz, muss mich ver flu chen, und wenn du das nicht willst, so hast du
kein Evan ge li um, son dern der Tag des Zor nes Got tes ist über dir. Gott lässt
sich nicht spot ten.

Gott ist nicht vom Him mel ge kom men, dass du in dei nen Sün den blei ben
kannst. Es gibt Leu te, die sa gen: „Wir sind eben schwach, ja - wir sind eben
so schwach.“ - Es ist ver lo gen; das ist ein Wort oh ne Evan ge li um. Na tür lich
sind wir schwach; aber eben dar um hat Gott Sei nen Sohn ge sandt, dass wir
durch Ihn stark wür den. Der HErr JE sus ist für uns schwach ge wor den, dass
wir durch Sei ne Schwach heit stark wür den. Das Evan ge li um ist ei ne Kraft
Got tes. Wer zu JE sus kommt, der wird stark; wer nicht zu JE sus kommt, da
ist's un mög lich zu tun, was der HErr ver langt. Wer oh ne JE sus ist, ist
schwach; oh ne Ihn kannst du nichts tun; aber Er ist der Durch bre cher al ler
Ban de. Mit JE sus kann der Mensch Al les tun; aber Ernst muss es ihm sein.
Du musst die Welt ver las sen und dein ei ge nes bö ses Herz ver las sen.

Lie be See len, bre chet durch, nur frisch dran! Von der Welt und dem ei ge nen
ver fluch ten Her zen muss man sich tren nen.

Da sind Vie le von euch so „halb und halb“ Leu te. Gott ist ein barm her zi ger
Gott, Er trägt euch; aber ihr müsst durch bre chen und an fan gen, euch zu has ‐
sen. Wenn der HErr das Herz auf schließt, da müsst ihr's kurz ma chen.
Wenn das Herz auf ge schlos sen ist, da ist die Sa che noch nicht fer tig, dann
sollst du „Acht ha ben“. Der Mensch will im mer Wun der ha ben; aber es geht
ganz ein fach zu: Der HErr hat das Herz auf ge schlos sen, da mit du, was Er
durch den Mann Got tes sa gen lässt, recht hörst. Da kannst du se hen, dass du
von dir selbst ganz un tüch tig bist, et was zu hö ren.

Habt ihr auch Acht auf das, was ge sagt wird? Ge sagt wird ge nug, aber was
wird ge hört?! Um recht zu hö ren, muss der HErr das Herz auf schlie ßen, an ‐
ders kannst du das Wort nicht hö ren. So un fä hig sind wir von uns selbst;
aber bit tet, so wird euch ge ge ben! Wir sind ganz auf die Gna de Got tes an ‐
ge wie sen, und die ist um sonst. Ich muss ein Bett ler wer den, muss bit ten,
dass mir der HErr Gna de schen ke und das Herz auf schlie ße. Das ist der
Bett ler sinn, der Ar me sün der sinn. Die Ly dia hat's ge hört und wur de auf ein ‐
mal ge tauft.
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In die ser Sa che da hö ren oft die Leu te et was und sto ßen sich und wol len's
dann nicht mehr hö ren. Dann geht's auf den Pre di ger los. Du musst das
Wort von Gott hö ren.

V. 16.
Die Magd hat ei nen Wahr sa ger geist, das heißt ei nen un rei nen Geist, der hat
ge weis sagt. Das ist ei ne He xen ge schich te. Man glaubt jetzt nicht mehr, dass
sol che Sa chen sind, dass sol che Leu te von ei nem Geist be ses sen sind. Wenn
du dich der Un rei nig keit hin gibst, so kommt ein Geist in dich hin ein, ein
Hu ren geist, der rei tet auf dir und du kannst ihn nim mer los wei den; die Sa ‐
che ist dir an ge nehm, du be her bergst es in dei nem Her zen.

Das ge schieht, so wie du den HErrn JE sus ver läs sest. Die se Ge schich ten
fan gen an im Den ken. So wie ein un rei ner Ge dan ke kommt, sollst du ihn
ver flu chen. Ich darf nichts an de res mehr den ken, als was der hei li ge Geist
mich den ken lässt, und wenn du dem hei li gen Geist ge hor sam wirst und
hei li ge Ge dan ken hast, dann bist's nicht mehr du, son dern der HErr. Der
Teu fel ver lässt dich nicht, so lan ge du noch ei nen un rei nen Ge dan ken ha ben
willst. Das Wort „keusch“ geht zu je der Sün de hin. So wie du ei ne Sün de
lieb hast, ir gend ei ne, bist du nicht mehr keusch, und dann ver mi schen sich
un rei ne Geis ter mit dir.

Al le Sün de muss aus dei nem Her zen ver flucht wer den. Das Reich Got tes
lei det Ge walt. Bei je der See le, die zu Gott kommt, ist das der Haupt punkt:
es muss zu die ser Rein heit kom men; aber der Teu fel „kommt wie der, die se
un rei nen Geis ter kom men wie der und wol len sich bei dir ein schmei cheln,
und wenn du da nicht wi der stehst und dei ne See le be wahrst, so ist's um dich
ge sche hen und du sagst dann: „Es ist eben ein mal so, wir sind eben al le
Sün der.“
V. 17. 18.

Wenn das nicht ge schrie ben stün de, wä re man in Ver le gen heit, von Din gen
zu re den, die man nicht sieht.

V. 19. 20.
Die gott lo sen Leu te ha ben so ei ne schö ne Spra che. Die Her ren wur den bö ‐
se, weil der Ge winn fort war. Das fickt sie jetzt: das Geld.
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V. 21. Das ist jetzt die An kla ge; aber von der Sa che selbst, dass die Hoff ‐
nung ihres Ge nus ses weg ist, sa gen sie nichts. So wis sen die Leu te sich hin ‐
ter ei ne Spra che zu ver ste cken, die au ßer or dent lich schön klingt.

Da kom men ganz frem de Män ner, aber von Gott ge sandt, - die pre di gen. -
Sie wer den ge hört, be wun dert, trei ben ei nen Teu fel aus, - da gibt's ei nen
Auf ruhr und jetzt wer den sie als im per ti nen te und ge mei ne Leu te hin ge ‐
stellt. Die Po li zei kommt, - lässt ih nen die Klei der ab rei ßen und sie or dent ‐
lich durch prü geln: denk dir den Ein druck!
Wenn so et was ge schieht, so ist die Men ge gleich fer tig: „Was soll ten die
uns zu sa gen ha ben! auf die hö re ich nicht, da geh ich nicht mehr hin.“ Das
ist so der Ton, wie be son ders in un sern Ta gen die Leu te ab ge hal ten wer den,
das Wort zu hö ren von ge wis sen Per so nen, die das An se hen nicht ha ben;
die will man nicht hö ren. Aber wenn das Evan ge li um auch von noch so
elen den Ge fä ßen und in der elen des ten Form vor ge tra gen wird, - es ist den ‐
noch Got tes Kraft, und der HErr JE sus sagt: „Mei ne Scha fe hö ren mei ne
Stim me,“

V. 23.

Prü gel ist nicht ge nug, in's Loch müs sen sie. Das sind kei ne Len te, die man
öf fent lich auf der Stra ße her um lau fen las sen kann, sie müs sen in den Ker ‐
ker! Das ist der en ge Weg.
So ha ben sich die Apo stel durch knüp peln müs sen, - ist jetzt noch so, weil
die Leu te im mer die sel ben sind. Wo das Evan ge li um hin kommt, wirkt es
Le ben und Tod.

So lan ge das Evan ge li um in ei ner ge wis sen Form ver kün digt wird oh ne den
hei li gen Geist, so wird kei ne See le dem Teu fel ent ris sen und be kehrt. So wie
es aber im hei li gen Geist ge pre digt wird und Got tes kraft her aus kommt, da
wer den See len für den HErrn JE sum ge won nen; dann ist der Teu fel los und
stif tet die Leu te auf: „Macht, dass die se Kerls fort ge schafft wer den!“

Da ge gen, wo die See len so hin ge hal ten wer den, wo Al les im al ten Takt hin ‐
geht: das kann er lei den.
Der Teu fel kann Al les lei den, nur nicht, dass ihm See len ent ris sen wer den,
und das Evan ge li um ist ganz da zu be rech net, dem Teu fel See len zu ent füh ‐
ren, und das ist's, was er al lein nicht ha ben will. Sonst kannst du pre di gen
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und in Stun den lau fen so lan ge du willst, und da bei ge hörst du dem Teu fel,
so lan ge du nicht wie der ge bo ren bist.

Wie of fen bart sich der Teu fel in dir? Du willst be ten und kannst nicht -
Wenn ihm See len ent ris sen wer den, da wird der Teu fel bös und er denkt ir ‐
gend wel che Lü gen; er sagt nicht, dass ihm ein Scha den zu ge fügt wor den. -
Ja, mein HErr, Der lebt, und wie ich zu Ihm schreie, so hört Er mich.

V. 24.

Der Ker ker meis ter hat te sei ne Freu de dar an, die Apo stel in den Stock zu
tun.
V. 25. Was muss das doch für ein HErr sein, dass man im Ker ker und in der
äu ßers ten Schan de nicht nur fort fah ren kann, Ihm zu die nen und Sein
Knecht zu blei ben, son dern auch Ihn zu lo ben! Wenn man Je mand lobt, so
ist man mit ihm zu frie den.

Was muss das nicht für ei ne Macht sein: die Apo stel sin gen, be ten und lo ‐
ben noch, d. h. ih rer himm li schen Freu de ha ben sie Luft ge las sen. Sie wa ‐
ren mit Gott zu frie den, dass sie mit die ser Schmach an ge tan wur den, und
freu en sich, dass sie auch lei den dür fen.

Die We ge Got tes sind wun der bar. In die sen We gen Got tes da muss im mer
vor aus ge setzt sein, dass du kei ne Sün de tust. Wenn du ein Knecht Got tes
bist, aber du hast Sün de bei dir, so hast du ein bö ses Ge wis sen. Wenn dir
auch Eh re zu fließt, so langt's doch nicht, dich ver gnügt zu ma chen; du hast
kei nen Gott. Es ist was Schreck li ches, wenn du in der Sün de bist in ner lich,
aber äu ße r lich Ruhm bei den Men schen hast. Da steht es schlecht. Aber so ‐
wie du die Ver ge bung dei ner Sün den hast und er hältst dich im Blick auf JE ‐
sus rein: - Al les, was dir auch be geg net, - du hältst dich rein, - und Gott
kann Al les recht ma chen. Wenn du bei JE su bist - in Ihm ist kei ne Sün de.
Die gro ße Sa che ist: ich muss mich zu JE sus hal ten, ich muss den rech ten
Glau ben ha ben. Der le ben di ge Glau be, der macht mich rein und se lig.

Die Apo stel freu en sich, wie Gott mit ih nen um ge hen lässt. Es war ei ne
mäch ti ge Freu de da; sie ha ben öf fent lich ge sun gen. Da war Gott.

V. 26.
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„Schnell aber ward ein gro ßes Erd be ben.“ Ihr müsst nicht den ken, dass die ‐
ses „Buch“ so ei ne Lü gen spra che re de, wie die Men schen; nein, das war ein
wirk li ches Erd be ben, aber kein ge wöhn li ches Erd be ben, son dern ein Erd be ‐
ben, ge wirkt vom hei li gen Geist, Es ist nichts zu sam men ge rum pelt; zu sam ‐
men ge zit tert hat Al les und al le Thü ren gin gen auf und al le Ban de wur den
los; aber über ein an der ge rum pelt ist nichts.

Hier ist ei ne Ver herr li chung Got tes, hier be zeugt Gott, dass Er Sei ne gro ße
Freu de hat an Sei nen Knech ten, den Apo steln. Hier sind au ßer or dent li che
Er schüt te run gen Got tes. Wel chen Ein druck muss es auf al le Ge fan ge nen ge ‐
macht ha ben! Das heißt man jetzt Er we ckun gen. Er we ckung ist nichts an de ‐
res, als Erd be ben. Er we ckun gen kom men in ei ne Stadt, in ein Dorf, in ein
Haus hin ein. Wenn die Grund fes te in dei nem Her zen er schüt tert wird und
dei ne Sün den kom men dir wie Ber ge vor die Au gen, das ist nichts an de res
als Erd be ben.
Der Ker ker meis ter hat bloß das Erd be ben ge hört, nicht das Sin gen. - Ihn
geht es viel schreck li cher an, als ir gend ei ne an de re Per son. Er sieht zwar
die Thü ren of fen, und sieht, dass die Ge fan ge nen al le da sind, aber die
Grund fes te sei nes Her zens ist er schüt tert. Das hat Al les Gott ge tan. Wenn
ihr Leu te hö ret und sie spre chen von Be keh rung, so sagt Ei ner: so sei das
rech te Zei chen, der An de re sagt: nein, so und so sei das rech te Zei chen von
Be keh rung.

Hier ha ben wir zwei Be keh run gen: Ly dia und den Ker ker meis ter, zwei ganz
ver schie de ne Ar ten, Bei Be keh rung der Ly dia da geht's ganz nett zu, sehr
nett. Aber hier ha ben wir ein Erd be ben - und der Mann ist na he dran, in sein
Schwert zu sprin gen; aber bei de sind rich tig be kehrt.

Das ist ge wiss: Leu te, die recht be kehrt sind, wis sen's - wer's nicht weiß, ist
nicht be kehrt.
V. 26.

Es fällt kei nem von den Ge fan ge nen ein, weg zu lau fen.

V. 27.
Die Hei den ha ben kei ne Kraft. In ei nem Men schen, der kei nen Gott hat, in
dem ist kei ne Kraft. Wenn du ir gend ei nen dei ner Göt zen ver lierst, dann
ver zwei felst du.
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Wer mit JE su wan delt, freut sich bei Al lem. Mit JE su wan deln, das heißt so
viel als: Sün de muss fort! Es kann kei ne Sün de bei JE su sein.

V. 28. 29.
Wo her kommt denn das Zit tern vor die sen zwei ge fan ge nen Leu ten? Es ist
ihm ein Licht auf ge gan gen.

Se het, wie auf ein mal et was Ver ächt li ches in et was Gött li ches aus schlägt!
Da war ei ne Macht; die se Macht war in den Apo steln. Die se Macht hat Gott
auch äu ße r lich ver sie gelt.

V. 30.
Wo kommt denn die Fra ge her: „Was muss ich tun, dass ich se lig wer de?“
Die ist durch das Erd be ben be wirkt.

Wie ist doch der HErr so gut! „Ge ra de den, der so ei ne Freu de hat te, euch in
das Loch zu wer fen, den sollt ihr ha ben als ei ne Beu te.“ Das ist ei ne Freu ‐
de; da fal len al le Lei den weg. Wenn du ein Kind Got tes bist und Gott gibt
dir ei ne See le, die durch dich be kehrt wird: - al le Lei den sind nichts, die du
ihret we gen dul dest; - Al les ist dir Ho nig und Ho nig seim.

V. 31.
„Glau be an den HErrn JE sum.“ Das ist aber ei ne kur ze Pre digt. Er hat sein
Herz auf die sen HErrn JE sum ge setzt. Wenn du se lig wer den willst, so glau ‐
be an den HErrn JE sum. Wann? Au gen blick lich. Der Glau be au den Men ‐
schen JE sus von Na za reth, wel cher Chris tus ist, der al lein gibt ei nem das
ewi ge Le ben. Das ist der kur ze Weg. Es gibt kei nen an dern Weg. Bloß, weil
Er ge lebt, ge lit ten, die zehn Ge bo te er füllt und Al les ge tan hat für dich, nur
des we gen lebst du.
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Vier te Pre digt
Den 1. Fe bru ar.

Text. 1. Thess. 2,2. u. Apo stelg. 16,9 rc.
Die Apo stel sind „ge schmä het“, d. h. schänd lich be han delt wor den.

Wir kom men jetzt an die Ge schich te, wel che für den Apo stel die schöns te
Ge schich te ist.

Wenn man so be ru fen wird vom HErrn und hört dar auf, so weiß man nicht,
was hin ten drein kommt. Wenn du be ru fen wirst mit ei nem hei li gen Ru fe,
musst du auch wis sen und es recht be den ken und kannst's auch wis sen,
wenn du recht auf passt, was hin ten drein kommt: 's Le ben musst las sen -
Schand und Spott kommt.
Ach, lie be See len! ich möch te, dass ihr ein Ver ständ nis krie get. Wer det
doch Men schen, mit de nen Gott re den kann! Blei bet doch nicht im mer so
le dern, so höl zern, so stei nern! Oh ne den hei li gen Geist bleibt dies „Buch“
ein ver schlos se nes Buch, der HErr muss dir das Herz auf tun.

Die Apo stel durf ten nicht rei sen, wo hin sie woll ten. Wer hat's ge wehrt? Der
hei li ge Geist. So geht es bei je dem Kind Got tes; der hei li ge Geist sagt ihm:
„da darfst du nicht hin ge hen.“

Apo stelg. 16,9. Das war nicht ein Traum, son dern ein Ge sicht. Das ist mehr
als ein Traum, ob wohl Gott auch in Träu men sich of fen bart.
Die se Ge schich te hat das Ge sicht mit ge bracht, dass Pau lus soll te nach Ma ‐
ke do ni en ge hen.

Das Evan ge li um zu pre di gen, das ist ei ne Ar beit und bringt in Noth. Das
Ver kün di gen des Evan ge li ums bringt al ler hand so Ge schich ten mit sich.
Jetzt sind die Leu te so vor sich tig und wol len al les ver hü ten. So lan ge du
noch ver hü ten willst, hast kein Le ben. Man will so ge schlacht sein, so but ‐
te rig, so schmal zig, dass man im mer ganz nett ist.

„Mein Reich ist nicht von die ser Welt,“ sagt der HErr, und da bei bleibt's!
Wenn du mit der Welt hu ren willst - kannst's ja tun; aber dann hast du kei ‐
nen Theil am Rei che Got tes. Von Na tur sind wir Kin der der Welt; aber wir
sol len ein ge hen in's Reich der Herr lich keit und kei ne Freund schaft mehr
mit der Welt ma chen. Wer jetzt ein Christ wer den will, muss ein ge hen in
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das Reich der Trüb sal und Ge duld, das heißt: kriegst im mer Bombs, Strei ‐
che, Hie be, Sti che, „im mer los“. Das tut dir we he. Das ist der en ge Weg.

So wie du JE sus er kennst, so fin den die Leu te im mer Feh ler mit dir und
mei nen, du sei est jetzt dran; aber die sind jetzt dran.
Wenn du recht Bombs kriegst, ge ra de dar in ist dei ne Se lig keit. Steck Al les
in die Ta sche und lass dir's nur ge fal len; im mer drauf zu - im mer Bombs!
Wer den en gen Weg ver mei den will, bleibt auf dem brei ten Weg und geht
ver lo ren. Kannst tun, was du willst.

Du hörst das Wort, du sagst: „'s ist wahr“; aber ist dir's in's Herz ge gan gen?
Hast die Welt ver las sen?

Du bist ein dum mer Mensch, ein dum mes Weib und bleibst's auch, so lan ge
du nicht das Kreuz Chris ti auf dich nimmst. Weis heit ist dar in, mit JE su lei ‐
den, da mit kommt das Le ben.
Der Va ter hat dir Sei nen lie ben Sohn ge ge ben, und der HErr JE sus kam in
die Welt, um den Wil len des Va ters zu tun. Der HErr JE sus ist ge stor ben ge ‐
ra de so, wie du jetzt um Sei nes Na mens wil len lei den und ster ben musst.
Als der HErr JE sus in die Welt kam - die Ho hen pries ter und Schrift ge lehr ‐
ten ha ben Feh ler mit Ihm ge fun den und wuss ten gar nicht, wie sie Ihn um ‐
brin gen soll ten, aber sie ha ben Ihn um ge bracht - jetzt ist Er fort! Am Gal ‐
gen hängt Er. -

Das ist die Na tur des Rei ches Got tes. So geht es Sei nen Jün gern auch, sie
ha ben den glei chen Weg. Gleich ha ben sie den Pe trus und Jo han nes ge packt
und sie ernst lich be droht, sie soll ten nicht in die sem Na men pre di gen.

V. 10-15. Wir ha ben un sern Hei den apo stel hier. Er ist be ru fen, - kommt
nach Ma ke do ni en, - da ist ein lieb's Wei ble und et li che an de re Leu te, die
neh men das Wort auf. Das geht so ei ni ge Ta ge; aber dann kommt ein Mäd le
und macht ei ne dum me Ge schich te; es war aber der Teu fel. In dem Mäd ‐
chen war ein Teu fel und das war ein vor teil haf ter Teu fel, der Geld ver ‐
schaff te. Es kann auch in dir ein Teu fel sein (du bist nur so dumm und
weißt's nicht). Der Teu fel kann in der Magd eben so gut sein, als in der Frau
und in der Frau so gut, als in der Magd, und wenn der Teu fel in dir ist, da
ru mort's.
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V. 16 - 19. Das ist jetzt die Ver an las sung, dass die Apo stel ge prü gelt wer den
und in's Ge fäng nis kom men. Sie ha ben sich's ge fal len las sen, - es muss
schnell ge gan gen sein. Man könn te den ken, das ist ja der Sa che Got tes ganz
zu wi der! Da kommt Spott und Schan de!

V. 20. 21. Ihr müsst die Au gen auf tun, dass wenn die Leu te fromm spre chen
wie die se hier, dass ihr so fromm spre chen de Leu te ta xie ren könnt, dass ihr
wisst, aus wel cher Ecke die Lü gen her aus kom men. Der sel be Lü gen geist
und die sel ben Teu fel exis tie ren heu te noch und die Lü ge ist vom Teu fel,
nicht von Gott.
Das freut mich, dass es heut zu ta ge auch noch Bei spie le gibt von sol chen,
die sich nicht ab schre cken las sen. Se het nur, wie es der Schwes ter Tru del
ge gan gen ist - Al les war auf ihr - der HErr aber hat ihr durch ge hol fen
mäch tig lich. So. wie die Leu te die Stie fel an Ei nem ab put zen, so wol len sie
auch 's Maul, ih re bö sen Zun gen an Ei nem ab wi schen. Das muss so sein,
das ist der Cha rak ter des Rei ches Got tes. Nimm dich in Acht, dass du nicht
auch zu ih nen ge hörst!

Es kommt dar auf an, wie viel Welt geist du hast oder wie viel Got tes geist,
dass du recht ur tei len kannst.

V. 22-25. Wir ha ben ge se hen, der lie be Pau lus und Si las ha ben an ge fan gen
zu be ten und zu sin gen. In ei nem Ge fäng nis ist ei ne stin ken de Luft und vie ‐
le Teu fel sind da drin nen. Aber die Ge fäng nis luft hat sie nicht an ge steckt.
Sie hat ten gu te Luft und ein hel les Licht von Oben; sie ha ben ge sun gen und
Gott ge lo bet, dass sie ge wür digt wor den sind, mit JE sus zu lei den.
Das ist die al ler höchs te Wür de ei nes Kin des Got tes, mit JE sus Spott und
Schan de zu lei den. Aber mei nes Va ters Sohn will gar nichts davon wis sen;
der lauft wie ei ne Rat ze in al le Lö cher, dass er ja nicht zu die ser Wür de
kommt. Es geht dir viel leicht auch so. Aber dies ist der schma le Weg. JE sus
ist der Weg und der Knecht ist nicht grö ßer, als sein Herr.

Ich kann's gar nicht ge nug sa gen, was der HErr JE sus sagt: „Wer nicht Al ‐
lem ab sagt, Al les hasst, der kann mein Jün ger nicht sein.“

Da her weiß ich, dass Vie le ver lo ren ge hen, wenn sie nicht noch Bu ße tun,
weil so We ni ge die sen Weg wäh len.
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Die se Knech te Got tes be kom men von der Welt sol che Ver ach tung, wer den
so un ge heu er ver schimp fiert als Kerls, die von der Po li zei auf ge fan gen und
in's Loch ge steckt wor den. Knech te Got tes be kom men von der Welt sol che
Ver ach tung, dass es heißt: „die muss man ja nicht hö ren und ja nicht mit ih ‐
nen zu sam men kom men; wie kön nen wir ein Wort von de nen auf neh men!
Das ist ei ne Schan de, sol che Leu te zu hö ren!“

Nach dem die Knech te Got tes auf's Schänd lichs te be han delt wor den sind,
jetzt kommt der HErr, da ver herr licht sich der HErr. Das wol len wir jetzt
be trach ten mit Got tes Gna de.
V. 26-29. Der Ker ker meis ter hat sich ge freut, die Knech te Got tes ge fan gen
zu neh men; aber jetzt kommt das Erd be ben und die ser Mann, der wird ganz
be sin nungs los und will sich um brin gen. Gleich den sel ben Au gen blick auf
ein mal, da wird's ihm ganz an ders; Pau lus aber und Si las sag ten: „bring
dich nicht um, es ist kei ne Ver an las sung da zu.“ Die ser Ker ker meis ter war
ei ne wich ti ge Per son.

V. 30. Da könnt ihr se hen, was die se Art Leu te tun kön nen. - In Eng land,
wenn der höchs te Be am te ei nen Brief schreibt an ei ne sol che Per son, so un ‐
ter zeich net er: „Ihr al ler un ter tä nigs ter Knecht.“ Die se Leu te ha ben gro ße
Ge walt; sie kön nen dich gut be han deln und kön nen dich recht schlecht be ‐
han deln. -

Aber jetzt hat der HErr die sem Ker ker meis ter sein Herz ver än dert, d. h. er
gab ihm in ner lich zu er ken nen: „Ich ha be mich ge irrt in die sen Män nern,
das müs sen Got tes leu te sein.“ Sein Herz war er schüt tert, es war ihm ganz
klar: hier ist Gott! Der Mann muss was ge hört ha ben, dass sie Got tes leu te
sind; aber ge glaubt hat er's nicht. Und jetzt auf ein mal bei die ser schreck li ‐
chen Er schüt te rung - da taucht es ihm auf, was er von der Ly dia ge hört hat,
und die Magd, die den Teu fel hat te, hat es ja auch über all aus ge schri en:
„das sind Knech te Got tes!“
Das Al les steht nicht da - aber der Mann hat ge wiss viel ge hört; das müsst
ihr recht be den ken. So schafft Gott, so tut Gott.

V. 30. Der Mensch ist al so ver än dert und kommt jetzt mit der wich tigs ten
Fra ge, und es kann nicht feh len, die se Fra ge ist auch in dir - ja in Al len, nur
mit dem Un ter schied: die ser Mann ist am Tod.
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Es fragt sich nur, in wel cher Hef tig keit und mit wel chem Ernst du die Fra ge
auf stellst: „wie kann ich se lig wer den?“ Bei dem Mann kommt die se Fra ge
in der Ver zweif lung her aus. Und du musst dich selbst ta xie ren, wenn du
die se Fra ge tust: wie viel kannst du dran wen den? Wenn es Ei nem Ernst ist,
da denkt er nicht dran, was es kos tet; aber da sind auch noch vie le See len
un ter euch, die wohl, gern se lig wer den möch ten; aber wenn's auf's Las sen
kommt, da seid ihr nicht zu Hau se. Ihr sagt: „nein! das kann ich nicht las ‐
sen, und das kann ich nicht las sen.“ Der Ei ne kann's Wirts häus le nicht las ‐
sen, der An de re das The a ter nicht, der Drit te die Ver wandt schaft nicht, und
so bleibst du Welt, nach wie vor. Denn wenn ihr nicht las sen könnt: - der
Teu fel ist in euch und hält euch, und wer nicht rich tig ist, der über legt es
im mer und kommt zu nichts.

Das macht die Pre digt so schwer, wenn die See len nicht ge hor sam wer den.
Du möch test wohl im mer die Se lig keit ha ben; aber die Sün de las sen, das
willst du nicht. Gott aber spaßt nicht: wer nicht Al les dran gibt, kriegt
nichts.
V. 31. 32. Was ist zu tun? „Glau be an den HErrn JE sus, so wirst du und dein
Haus se lig!“ Nun, das ist doch kurz; da braucht man kei nen ge lehr ten Kopf
da zu, da ge hört ja nicht viel da zu. War um ist's denn doch so schwer? -

Al so hat Gott die Welt ge liebt, dass Er Sei nen ein ge bor nen Sohn gab. Wer
an JE sus glaubt, der geht nicht ver lo ren, son dern hat das ewi ge Le ben auf
ein mal. Das hat der HErr JE sus selbst ge sagt.

V. 33. „Und er nahm sie zu sich in der sel bi gen Stun de der Nacht und wusch
ih nen die Strie men ab.“ Wann ist denn die Ge schich te los ge gan gen? Nachts
12 Uhr. Die se Fra ge: „Was soll ich tun? ist um Mit ter nacht ge macht wor ‐
den, und von da an ha ben die Apo stel ge ar bei tet, bis es Tag wur de und bis
die gro ßen Her ren ih re Rats die ner schick ten. Die sind wohl nicht so zei tig
auf ge stan den und bis sie sich dann be ra ten und den Be schluss ge fasst ha ben
über ih re Ge fan ge nen, mag es wohl 8-9 Uhr Mor gens ge wor den sein. Die
Apo stel und der Ker ker meis ter wa ren al so et wa 9 Stun den bei sam men. Da
wur de ge pre digt und den Apo steln die Strie men aus ge wa schen und dann
auch was Or dent li ches ge locht und die Ge fan ge nen konn ten sich er qui cken.
Wir wol len be trach ten, wie die Sa che zu ging.
Das Ers te war: „glau be an den HErrn JE sum.“ Der Glau be, das ist die Sub ‐
stanz. Was sag ten sie ih nen dann wei ter? Ant wort: Das Wort des HErrn sag ‐
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ten sie ih nen. Das ist das Gro ße, wo von ihr noch gar nichts wis set.

Ihr sagt im mer: die ser Mensch sagt so und der an de re sagt so; - ihr seid wie
Pa pa gei en. Ihr habt noch gar kein Ur teil, da her seid ihr auch so gleich gül ‐
tig; ihr habt kein Wort des HErrn und wenn der HErr auch schon Man ches
in eu ren Her zen ge tan hat: ihr ken net den HErrn nicht.
Ihr sollt nicht das Wort von He bich oder von Die sem und Je nem ha ben,
son dern fest dar auf be ste hen: „So spricht der HErr, so steht's ge schrie ben.“
Die Apo stel brach ten nicht Men schen wor te, nicht ihr ei gen Wort, son dern
das Wort des HErrn, das ist dies „Buch“: Mo ses, die Psal men und die Pro ‐
phe ten.

Es han delt sich bei euch noch nicht um das Wort des HErrn, son dern um die
Kir che und um Men schen mei nung - wenn du das willst, dann geh nur zu
den Ju den.

Sie he See le, du musst ein Wort des HErrn ha ben. Auch un se re Pi e tis ten ha ‐
ben kein Wort des HErrn mehr; sie le sen das Pre digt buch und je nes Pre digt ‐
buch und das ist im mer so ein Buch, das nächst der Bi bel kommt. Auf Men ‐
schen sind sie ge stützt, sie ha ben kein Wort des HErrn.
Mir ist's Ernst, denn da her kommt das Schwan ken, das Ab fal len vom
HErrn. Wenn der HErr auch schon ei ne See le er fasst hat: - nach ei ni gen
Mo na ten, nach ei nem Jahr, in ein paar Jah ren lauft sie wie der weg.

Was ist nö tig? Gar nichts wei ter, als: glaubst nur. An wen? - An den HErrn
JE sum, fer tig! Se het, lie be See len, das ist das Gro ße: so wie du das Wort,
das dir ver kün digt wird, vom HErrn an neh men kannst, dann be kommst du
Fes tig keit. Es ist Sein Geist, der es in dir ver sie gelt.

Luc. 24, 44-49. Das ist das Wort des HErrn. Das Al les muss er fül let wer ‐
den, was ge schrie ben steht von JE sus von Na za reth: „Al so muss te Chris tus
lei den“, für wen? Für dich, ver fluch ter Sün der! und auf er ste hen, für wen?
Für dich, ver fluch ter Sün der!
Er hat Sein Volk ge lie bet; Sei ne Lie be zu dir, ge lieb te See le! ist stär ker als
der Tod. Gott konn te ja nicht ster ben und dar um ist Er Mensch ge wor den.
Die ser Mensch JE sus Chris tus, Der hat Al les für dich er wor ben. Seht, das
ist des HErrn Wort: Er muss te für dich ster ben und für dich auf er ste hen, und
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weil Er für dich ge stor ben und auf er stan den ist von den To ten, da her heißt's
jetzt wei ter:

V. 47. „pre di gen las sen“; was pre di gen las sen? „Bu ße und Ver ge bung der
Sün den.“ Der Schöp fer al ler Din ge, sie he, Der ist vom Him mel ge kom men,
und ist für die Ver ge bung dei ner Sün den ge stor ben, Der hat ei ne ewi ge Er ‐
lö sung er fun den und dei ne Se lig keit selbst aus ge ar bei tet und da hast du gar
nichts da für zu tun, als nur sie an zu neh men.
Was muss Chris tus pre di gen las sen? Ant wort: Bu ße. Was heißt das: Bu ße
tun? Bist so lan ge ein Welt kind ge we sen, - jetzt ver lass die Welt! - Hast so
viel ge schwätzt - das tust jetzt nicht mehr. Sollst mit ei ner neu en Zun ge dei ‐
nen HErrn rüh men und Gott lo ben auf ein mal! Dei ne Sün den sind, dir al le
ver ge ben, das geht Al les auf ein mal.

Du kannst die ses Wort des HErrn hö ren 10, 20, 30 40, 50 Jah re und weißt
nichts davon. War um? Du willst die Freund schaft der Welt nicht las sen,
willst die Sün den nicht las sen, willst dei ne Mo den nicht las sen. Und wenn
du das Al les nicht las sen willst, so fährst du mit dei nen Sün den in die Höl le:
das ist der en ge Weg. - Du hast noch nicht das Wort des HErrn an ge nom ‐
men. Ei ni ge von euch ha ben's an ge nom men, aber die Mehr zahl von euch
hat's noch nicht an ge nom men. Ver kün digt ist dir's wor den, aber du hast es
nicht an ge nom men. Ah! das ist er staun lich!- Ah! das ist be trübt! Aber hö ‐
ret's doch jetzt!

Die se Män ner durf ten nicht nur ein paar Stun den, son dern die gan ze Nacht
durch Bu ße und Ver ge bung der Sün den pre di gen. Da gings drauf los. Wenn
man von JE sus spricht, da kann man gar nicht mehr auf hö ren.
Es ist nichts Se li ge res, als das Evan ge li um sa gen ei ner See le, die es ha ben
will und nichts Schreck li che res und Schwe re res, als es ei ner See le ver kün ‐
di gen, die es nicht ha ben will. Da kann man nur dar auf los don nern, und in
die Höl le füh ren, aber nicht Evan ge li um ver kün di gen, es sind Ban de da. Se ‐
lig spre chen kann ein Pre di ger der Ge rech tig keit dich nicht, so lan ge du
nicht se lig wer den willst.

Die se Ge schich te hat an ge fan gen zu Je ru sa lem und geht fort in al ler Welt
bis auf den heu ti gen Tag. Das ist mein Ge schäft zu ver kün di gen Bu ße und
Ver ge bung der Sün den.
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Du sollst die Welt has sen und sollst Ver ge bung al ler dei ner Sün den ha ben,
das ist des HErrn Wort, das hat Er selbst ge sagt.

Durch Sein Lei den hat er dir die Ver ge bung al ler dei ner Sün den und durch
Sei ne Auf er ste hung die Ge rech tig keit, die vor Gott gilt, er wor ben ein für al ‐
le mal. Dir wird heu te Ver ge bung der Sün den an ge bo ten im Na men JE su
und im Blu te JE su. Das ist das Wort des HErrn, das auch die sem Selbst mör ‐
der ver kün digt wird.
48. 49. „Sie he, Ich will auf euch sen den die Ver hei ßung mei nes Va ters“, das
ist Al les das Wort des HErrn.

„Ihr sollt an ge tan wer den mit Kraft aus der Hö he.“ Die se Ver hei ßung ist der
hl. Geist. So wie du glaubst an JE sus, wird dir der hl. Geist ge ge ben und der
hl. Geist ist dann der Zeu ge in dei nem Geis te, dass du des HErrn JE su Ei ‐
gen tum, dass du ein Kind Got tes bist.

Zu rück zu un se rer Ge schich te.
Apo stelg. 16, 30-34. Der Ker ker meis ter ist so um ge schla gen. Vor her freut
es ihn, dass er die sen Män nern Ei sen an le gen kann, jetzt holt er ein war mes
Wäs ser te und ei nen wei chen Schwamm und wascht ih nen die Strie men ab
und sie ver kün di gen ihm das Evan ge li um.

Da war gro ße Se lig keit. Sie wa ren schon so se lig im Loch drin - jetzt aber
sind See len be kehrt: - da wa ren sie im Him mel dro ben.

Es ist ei ne se li ge Sa che mit dem HErrn JE sus um zu ge hen. - Al le Ar beit der
Lie be wird da ge tan. Macht doch Freund schaft mit JE sus! Er ist im mer
noch Der sel be, Er ist heu te wie vor 1800 Jah ren Im ma nu el: Gott un ter uns,
Gott mit uns.
V. 34. Der Ker ker meis ter freu te sich mit sei nem gan zen Hau se. Al les das ist
in die ser Nacht vor ge gan gen. Da ist dann au gen blick lich der Ent schluss:
„ich will ein Christ sein!“ Da ist kein so kalt sin ni ges Über le gen: „ja könn te
ich es auch aus hal ten?“ Der Ker ker meis ter sagt nicht: „Ich ha be ei ne of fi zi ‐
el le Stel lung, die könn te ich ein bü ßen;“ - so dumm Zeug war nicht da, und
so muss es beim Be keh ren sein. Da kannst es se hen, wie schnell die Se lig ‐
keit vor sich geht. Der sel be Gott ist noch da, das sel be Wort ist noch da. -
Den An dern ist auch ein Schre cken durch die Glie der ge fah ren. Nach dem
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nun aber die Tau fe vor über ist, da freut sich der Ker ker meis ter mit sei nem
gan zen Hau se.

Aber du musst auch die se Per son wer den; musst auch das Wort auf neh men.
Das Al les ist für dich und für mich ge schrie ben. Al le lie ßen sich tau fen, -
sie woll ten es gleich ha ben. Nach dem soll ten die Apo stel auch et was Or ‐
dent li ches es sen; da wur de ein Tisch be rei tet.
Er ist jetzt an Gott gläu big ge wor den, dar über ist die Freu de, das ist das
Gro ße, So wie du be kehrt bist, so bist du ein Gläu bi ger, ei ne Gläu bi ge. Das
ist das Gro ße: du bist gläu big an Gott. So lan ge du nicht be kehrt bist, ist der
Teu fel dein Gott und dein Meis ter. So wie du JE sus hast, hast auch Gott; oh ‐
ne JE sus hast kei nen Gott. Wer den Sohn hat, muss auch den Va ter ha ben;
aber zu erst musst du doch den Sohn ha ben. Un se re gan ze Ge schich te ist
und han delt sich dar um, du sollst gläu big wer den an Gott.

Jetzt sa gen al le Leu te: „ja, wir sind ja auch gläu big“. Aber so lan ge du nicht
be kehrt bist, da denkst du dir bloß ei nen Gott, aber du hast kei nen. Das
macht so schwer zu ster ben, weil du kei nen Gott hast. Glau ben an Gott
heißt: Gott ha ben.
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Fünf te Pre digt.
Den 8. Fe bru ar.

Text: 1. Thess. 2,2. u. Apo stelg. 16,23-40.
Lied Nr. 104: Ru he hier, mein Geist ein we nig rc.

„wir zu vor ge lit ten hat ten“ rc. rc. „wa ren wir den noch freu dig in un se rem
Gott, auch euch zu sa gen das Evan ge li um“ rc. rc. Er setzt das als et was
Gro ßes hin und ist auch et was Gro ßes. Und das muss man im mer wie der sa ‐
gen den geis ti gen Kin dern, wenn es auch wie rüh men her aus kommt. - Es ist
ein Un ter schied zwi schen dem, der da gibt und dem, der da nimmt: Je der
hat sei ne Er fah run gen; - die Ge ben den ha ben wie der ih re be son de ren Er fah ‐
run gen und davon soll ten die Neh men den auch et was ver ste hen.

Wir sind noch in der Ge schich te Apo stelg. 16, 23. 24. Das Stäu pen muss ei ‐
ne schwe re Sa che sein, weil's Strie men in's Fleisch gibt, die der Ker ker ‐
meis ter den Apo steln aus ge wa schen hat. Wir sind hier bei ei ner Ur ge schich ‐
te und se hen von den Be keh run gen, wie sie im An fang statt ge fun den. Und
wie sie der zeit statt ge fun den ha ben, so fin den die se Ge schich ten heu te noch
statt.
Wir krie gen al so ei ne Ein sicht, wie Gott Sei ne wahr haf ti gen Knech te er ‐
wählt und sen det und durch sie ar bei tet. Da müsst ihr Gott bit ten, dass Er
euch die Au gen öff net, ja Al les von Ihm zu se hen und zu hö ren und zu mer ‐
ken, was Gott tut und wie Gott ar bei tet, wie Er so per sön lich bei Sei nen
Knech ten ist. Auch wir müs sen se hen, dass wir auch selbst zu der Per son
Got tes kom men.

V. 25-29. Die ses Erd be ben ist durch den Ge sang der Apo stel her vor ge ru fen.
So, - es hat da auf ein mal ei ne völ li ge Be keh rung statt ge fun den, nicht al lein
bei dem Ker ker meis ter, der so zum Ex tre men ge kom men ist, dass er sich
selbst hat um brin gen wol len, son dern auch sein gan zes Haus ist be kehrt. Ihr
lie ben See len! die ihr noch nicht be kehrt seid, müsst recht auf pas sen, da mit
ihr se het, wie die Be keh run gen statt fin den. Das könnt ihr beim Ker ker meis ‐
ter und bei der Ly dia se hen; - bei der ging's ganz nett zu. Und du sollst wis ‐
sen, ob du be kehrt bist; kein fal scher Trost soll haf ten. Dass du bis jetzt
noch zu nichts ge kom men bist, da ist die Ur sa che dei ne Dumm heit und dei ‐
ne Schläf rig keit; dei ne Faul heit: siehst nicht in's „Buch“ hin ein, siehst auf
Men schen, zu nächst auf dich; bist ja aber ver rot tet durch und durch, ein Ge ‐
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stank vor Gott durch und durch, was kann aus dir kom men? So lang du
nicht zu Gott ge kom men bist, es mit Gott zu tun hast, da bleibst eben so,
wie du bis her ge we sen bist. Du siehst, dass An de re mehr ha ben als du; und
sagst zu erst: „das sind hoch mü ti ge Leu te“, - dann bist du beim Teu fel.
Wenn's aber auf steigt in dei nem Her zen: „ich möcht's auch so ha ben“, dann
bist du ei ne su chen de See le und Er wird dich fin den.

V. 30. 31. Wenn al so ge fragt wird: „was soll ich tun, dass ich se lig wer de?“
so ist die al ler sim pels te Ant wort für den Ker ker meis ter und für dich: „Glau ‐
be du an den HErrn JE sum, so wirst du se lig und dein Haus.“ Jetzt wenn du
ein Haus va ter bist und glaubst: - bei dir musst an fan gen; denn von dir geht
der Ein fluss auf's gan ze Haus, und eben so du Wei ble: wenn du an fängst zu
glau ben, - da geht ein Se gen aus. Sie he, was du in der Hand hast: bist du
lie der lich, du Haus va ter und du Haus mut ter, so ver lie der lichst du dein gan ‐
zes Haus, bist schul dig dei nes gan zen Hau ses. Das ist ein wun der ba res
Wort: „glau be, so wirst du und dein Haus se lig.“ Ihr lie ben Haus vä ter! wollt
ihr ei nen vä ter li chen und brü der li chen Rath an neh men? (es ist des HErrn
Wort, das macht uns se lig) die gan ze Se lig keit dei nes Hau ses hängt von dir
ab. Aber wenn Gott Je mand aus dei nem Hau se ha ben will, der wird dann
se lig und du gehst ver lo ren.
V. 32. „Und sag ten ihm das Wort des HErrn und Al len, die in sei nem Hau se
wa ren.“ Wenn ich's bin oder ein An de rer ist's: nach dei nem Fleisch siehst
du mich an oder ei nen An dern, und in Dei nen Au gen bin ich ein Sol cher -
oder ein Sol cher. Du sagst nur nach, was Der sagt oder was Der sagt. Aber
das ist von Men schen, nicht von Gott. Das ist Au to ri täts glau ben!

So lan ge du das Wort nur von He bich nimmst oder von ei nem An dern, ist
Al les ver kehrt. Du glaubst bloß in ei nen Men schen hin ein. Du musst wis ‐
sen, ob der Mensch be glau bi get ist, ge sen det von Gott, ob er Got tes Wort
re det.

Wenn du ein Men schen wort hörst und Men schen wort an nimmst, so bist du
ver dammt, du be trügst dich, dein Ur teil ist beim Teu fel. So wie dir dann ein
Mensch et was sagt, das dir nicht mun det, so lässt du es ste hen. Das ist ge ra ‐
de das Un glück in die ser un se rer letz ten Zeit.
Du musst gründ lich for schen, was ein Mensch sagt, und wenn's auch nur
ein Bett ler oder ein Kind ist: wenn's mit dem „Buch“ ein stim mig ist - dann
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glau ben. Su chet, for schet in der Schrift, da zu habt ihr das „Buch“; Al les an ‐
de re ist lau ter Men schen ge schwätz und Men schen tand.

Ach, dass du ver ste hen möch test! Die Apo stel sag ten ihm das Wort des
HErrn und Al len.
V. 33. 34. Das Wich tigs te ist am En de des 34. Ver ses: „Er freu e te sich mit
sei nem gan zen Hau se.“ Al so, was war da? Ant wort: er ist freu dig. Was hat
die Freu de her vor ge ru fen? Dass er mit sei nem gan zen Hau se gläu big ge ‐
wor den ist; - dar um ist er so freu dig. Das ist nichts an de res, als die Be keh ‐
rung.

Du See le! So lan ge du nicht be kehrt bist, so bist du nicht gläu big an Gott,
denn Be keh rung ist Glau be an Gott. Das ist doch et was Schreck li ches, mit ‐
ten in der Chris ten heit nicht gläu big an Gott sein.

Be keh rung heißt gläu big an Gott wer den, d. h. auf Ihn musst du hö ren, Ihm
ge hor sam wer den.
Es ist die Ur ge schich te, die wir da ha ben.

Dem Ker ker meis ter ist der Glau be an JE sus (V. 31) ver kün digt wor den, und
doch heißt es (V. 34), dass er an Gott gläu big ge wor den sei, denn oh ne Je ‐
sus kann ich nicht gläu big sein an Gott.

Da her: wer die Sün den ver ge bung noch nicht emp fan gen hat, macht Gott
zum Lüg ner; denn du glaubst nicht, was Gott vom Him mel be zeugt in Sei ‐
nem Wort: dass Er dir Sei nen Sohn ge ge ben, und dass im Glau ben an den
Na men Sei nes Soh nes die Ver ge bung al ler dei ner Sün den ist. Und dass du
das nicht glaubst, dar in nen ist dei ne Ver damm nis; da bist du beim Teu fel.
Die se Ur ge schich te tritt vor dein Ge sicht, vor dei nen Ver stand.
V. 35. Stadt die ner wer den ge schickt zum Ker ker meis ter: „Lasst die Men ‐
schen fort!“ Die gro ßen Her ren müs sen zur Be sin nung ge kom men sein. Ach
gro ße Her ren, mit de nen ist's ei ne wun der ba re Ge schich te, - das sind so
Men schen die ner. Die ha ben jetzt dem Volk zu lieb un ver hört die Kerls
durch prü geln las sen und in's Ge fäng nis) ge schmis sen. Jetzt sa gen sie: „lasst
sie lau fen!“

Das ist jetzt ei ne Ob rig keit! So ist es ge we sen und so kommt es noch vor. Ja
- wenn ihr wollt ei ne gött li che Ob rig keit se hen, da müsst ihr zu Da vid ge ‐
hen, der ein gro ßer Kö nig war, ein Mann nach dem Her zen Got tes; der hat
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Al len Recht ver schafft. Er war erst nur ein ganz klei nes Schä fer bü b le. Er
war so ge ring, dass sein Weib Mi cha! ihn aus lach te und zum Spott hat te.

Jetzt sa gen vor neh me Leu te, ein Je der müs se sich nach sei nem Stand klei ‐
den, nach sei nem Stand sein Be neh men ein rich ten. Was soll das hei ßen?
Das heißt: ein Vor neh mer kann kein Christ sein - und da sind from me Leu ‐
te, die wol len fromm sein, die so han deln. Das sind nicht bloß die Eng län ‐
der, auch die in Deutsch land.
Lei der, da fehlts an der Wur zel: die Leu te sind nicht be kehrt.

Nur der le ben di ge, wahr haf ti ge, gründ li che Glau be an JE sus macht nied rig
und klein und von Her zen de mü tig. Nur Wahr heit bringt zu Gott. Ich kom ‐
me bloß zu Gott durch die Wahr heit. Was ist Wahr heit? „Ich – He bich - bin
ein ver lo re ner Mensch; al le Sün den, „al le Gräu el sind in mir. Wenn ich in
Him mel kom me, „nur JE sus bringt mich hin ein. Ver lässt Er mich, so „fahr
ich in die Höl le.“ So wie Er die Hand ab zieht, lass nur die Ge le gen heit kom ‐
men - da tust du Sün de.

Al le die Sün den, die du frü her ge tan hast, die sind in dir. Und wenn ich jetzt
50 Jah re mit Chris to ge wan delt ha be: ich bin ver lo ren durch und durch, und
ver lo ren geh ich, wenn ich auch noch so lang in JE sum ge glaubt, und nicht
bis zum letz ten Atem zug im mer kämp fe, im mer glau be und im mer sie ge.
Ich bin ge ret tet in Chris to JE su, aber al le Au gen bli cke und Stun den ist der
Kampf da; al le Au gen bli cke muss ich kämp fen und nur in Chris to JE su ist
der Sieg. Es wird Nie mand ge krö net, er kämp fe denn recht.

Du kannst ein mal ein recht gu ter Sol dat ge we sen sein; aber das an de re Mal
springst davon oder machst Freund schaft mit dem Feind. Das Kämp fen geht
je den Tag fort und es wer den Vie le mü de und matt, und die mü de wer den,
ge hen ver lo ren. Nur die glau ben bis an's En de, wer den se lig. Das ist Got tes
Wort, nicht die Mei nung ei nes Men schen.

Da her fürch te dich vor dir selbst, der Fall ist dir im mer ganz na he. Wer fest
steht, der se he zu, dass er nicht fal le. Aber im HErrn ist im mer Sieg, in Ihm
ist un se re Stär ke.
Mir ist es wich tig, den HErrn zu se hen und Sei ne Knech te zu se hen. Wie
der HErr be han delt wor den ist, so Sei ne Knech te auch. Wenn du JE sus dei ‐
nen HErrn hei ßest, dann musst du dich aus s pot ten las sen. Wenn ich Sein
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Knecht sein will, muss ich die Haut her ge ben, und dir geht es auch so. Nenn
du JE sus in dei nem Her zen hast, musst du die Haut auch her ge ben. Er ist
das Ori gi nal.

So Klei nig kei ten kom men da auf, da heißt man dich ei ne al te Bet schwes ter,
da ma chen die Leu te Fa xen ge gen dich und das är gert dich.
Du bist ein an ge se he ner Mann ge we sen, vor dem man Kom pli men te bis auf
den Bo den mach te und al le Eh ren be zeu gun gen er wies, jetzt bist ver ach tet.
Das ers te, wenn du be kehrt bist, der ers te An griff, die ers te At ta cke ist dein
Hoch mut und der ist gren zen los. Da bei packt dich der Teu fel, und kriegt er
dich nicht beim Hoch mut, dann ist er ver lo ren.

Die gro ße Qua li tät des Teu fels ist Hoch mut, da her kann er nie zum Glau ben
kom men. Da her musst du, hoch mü ti ges Weib, und du, hoch mü ti ger Mann,
erst zu Grun de ge schla gen wer den, dass du auf der Er de kriechst, wie ein
Wurm; dann erst kannst ein biss chen glau ben, und kaum bist da ge le gen und
hast dich ge krümmt wie ein Wurm und kaum bist ge trös tet, so kommt der
Lu ci fer wie der auf. Bist so ver än der lich wie das Wet ter. So wie ein an de rer
Wind weht, kann je des Kind, je de Magd dich be lei di gen, so be lei digt dich
schon wie der je des Wort, ein ein zi ges Wört chen kann dich be lei di gen.

So wie du zum Le ben ge kom men bist, musst du wis sen, was Le ben ist. Im
geist li chen Le ben sind ge wis se Ge füh le, die müs sen sich of fen ba ren und so ‐
wie an de re Ge füh le Ge gen ge füh le kom men, so musst du wis sen: das ist
vom Teu fel; da musst du im Au gen blick se hen: es steht nicht rich tig mit
mir. Da musst du zu rück ge hen zu dei nen Grund zü gen. Du musst Al les in
dir selbst er fah ren, und wenn's dir dann so und so ge sagt wird aus Got tes
Wort und du siehst's in dir: „ja, so ist's,“ - dann ver sie gelt's der hei li ge Geist
bei dir, und du ver sie gelsts, dass Gott wahr haf tig sei.
Dei nen al ten Men schen musst du ganz kurz an bin den. Ehe du dich ver ‐
siehst, lasst du dich lau fen. Wenn du dem Gaul zu viel Fut ter gibst, geht er
mit dir durch.

Da kommt der al te Mensch, das al te Thier wie der auf - der Esel, der Och se
oder wie du ihn hei ßen willst.

Ja, wenn es bloß ein Och se oder ein Esel wä re! Aber al le Un ge heu er sind in
dir, die al ler wil des ten Tie re: Ti ger, Lö we, Schlan ge - find nur dein Herz
aus! Du musst wis sen, was in dir ist.
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Der Apo stel Pau lus ist jetzt der gro ße Mann in der er stor be nen Chris ten heit;
aber Nie mand denkt dar an, wie er von der Welt und von den From men sei ‐
ner Zeit be han delt wor den ist.

Wenn du ein In stru ment in der Hand Got tes wirst, wenn du ein flei ßi ges
Kind bist und schaffst für dei nen HErrn und gehst her um, See len zu wer ben
für Ihn, da wächst du. Wer sein an ver trau tes Pfund ver grabt, ist ein Sol cher,
der nichts für JE sus ar bei tet. Das ist ei ne wun der ba re Sa che: wenn du wach ‐
sen willst -^ ar bei te im Wein ber ge Got tes; aber nimm dich in Acht, dass du
nicht Eh re davon kriegst!
Wir ha ben Jüng lings ver ei ne und Sonn tags schu len; wer sich da bei be tei ligt,
hat dar an ei nen Re kom man da ti ons zet tel. Wenn ein Va ter sa gen kann: „mei ‐
ne Toch ter ist Sonn tags schul leh re rin“ und will dar aus ei nen Ruhm ma chen,
dann nimmt man die Eh re für sich. Es gibt ja über all auch ehr li che Aus nah ‐
men.

Wo man dich plagt, da lass dich nicht ab schre cken.- Da ist Got tes Werk, wo
man Feh ler mit dir fin det, wo Schan de da bei ist. Wo Lob ist, da ist gro ße
Ge fahr für die ei ge ne See le. Wo man sich et was ein bil det, da stinkt es
schon, - da ist der Teu fel. Wo du ge plagt wirst, da ist Gott. Jüng lings ver ei ne
find köst lich und Sonn tags schu len sind ja auch köst lich; aber wo kei ne See ‐
le be kehrt wird, wo nicht neue See len kom men, da ist es eben ei ne mensch ‐
li che, kei ne gött li che An stalt. Wenn du was tust, sieh nur zu, dass du gleich
im An fang recht wan delst, im An fang Al les gleich recht tust, sonst wird es
im mer ver kehr ter, im mer schlech ter und schlech ter.

Es sind Leu te hier, die im mer in den schma len Weg hin ein wol len und kom ‐
men nicht da zu. Wenn du in den en gen Weg hin ein ge hst, der wird im mer
en ger. Wenn du wach sen willst in der se li gen Er kennt nis JE su Chris ti, so sei
treu dei nem HErrn JE su und hör auf den Geist Got tes, was Er dir sagt. Du
weißt nur so viel, als Er dir gibt. Sieh zu, lie be See le, dass du für dei nen
HErrn ar bei test! So lan ge du ein Welt mensch blei ben willst, kann JE sus
dich nicht ge brau chen.
Un ser ge gen wär ti ges Elend ist ge ra de un ter den Pi e tis ten . Sieh, dass du
von dei nem JE sus zeugst, so ganz ein fäl tig, wie es kommt und wenn ihr zu ‐
sam men kommt, sollt ihr davon zeu gen, was der HErr an euch ge tan hat.
Das ist's, was dich in's Kreuz Chris ti hin ein bringt; da ist dann der Teu fel auf
und ver schimpft dich; denn das raubt ihm See len.
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Nimm dich in Acht vor Äm tern. - Der Sa tan be han delt Got tes Leu te ver ‐
ächt lich, - Wo ir gend Je mand lei det um der Wahr heit wil len, da ist der HErr
Chris tus und der hei li ge Geist.

Apo stelg. 16, 36. Der Ker ker meis ter ist jetzt wie ein klei nes Kind lein; wie
freut er sich, dass sie nicht wie der in's Loch müs sen! Was wä re das für ei ne
Ge schich te ge we sen, wenn er sie wie der in's Loch hät te ste cken müs sen!
Der hat sich ge freut über den Be fehl: „Lasst die Men schen ge hen.“ Pau lus
aber denkt ganz an ders.
V. 37. Ja, was ist denn das? Das klingt ja ganz stolz, das lau tet gar nicht
christ lich! Ja, was ist denn christ lich? Dass man al les Un recht in die Ta sche
steckt. Die Leu te sa gen: „O! der ist ein Pi e tist, der muss Al les lei den, der
muss Al les er tra gen kön nen, was über ihn kommt, auch wenn man ihm in's
Ge sicht speit!“ So ur tei len al le Welt leu te. Aber Pau lus sagt: „Nein, nicht
Al les sich ge fal len las sen!“ Jetzt setzt er sei nen Mann. Pau lus sprach zu ih ‐
nen: „Nicht al so, so schänd lich sol len sie mit uns nicht um ge hen! Sie ha ben
uns oh ne Recht und Ur teil öf fent lich ge stäupt, die wir doch Rö mer sind und
soll ten uns nun heim lich aus s to ßen?“ Was ist doch für Weis heit nö tig, als
Knech te und Kin der Got tes zu wan deln! Man darf sich manch mal nicht Al ‐
les ge fal len las sen und doch mit un ter wie der Al les.

Die Apo stel ha ben sie öf fent lich schänd lich be han delt; - was mag das für
ei nen Ein druck auf das Volk ge macht ha ben, was für Spott re den wird man
da ge hört ha ben! Und dann hat man sie ins Loch ge sperrt oh ne Ver hör. Ein
Dieb wird erst ge fragt, ein Räu ber wird ge fragt; aber das ist die Be hand lung
der Welt mit den Kin dern Got tes. So wie Hand an ge legt wird, wer den Un ge ‐
rech tig kei ten be gan gen und die wer den auch nicht gut ge macht und das ist
nicht bloß in Os tin di en so, son dern in der gan zen Welt, auch hier in Stutt ‐
gart. -

Die Rö mer durf ten nicht ge prü gelt wer den.
V. 38. Die Welt leu te fürch ten sich im mer, wenn sie noch so gro ße Her ren
sind, so wie sie nicht nach Recht ge han delt ha ben; sie fürch ten, sie ver lie ren
den Bauch, das Amt, sie wer den ab ge setzt. Nie mand ist ja in ein Amt ge ‐
setzt, ge gen das Ge setz zu rich ten.

V. 39. Die ha ben sich jetzt müs sen her un ter las sen. Sie ka men und er mahn ‐
ten sie und führ ten sie her aus und ba ten sie.
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V. 40. Wie wer den jetzt die lie ben Brü der, die Phi lip per sich Al le ge freut
ha ben! Das ist ja die be son ders schö ne Ge mei ne, die der Apo stel so lieb
hat te, dass er im mer Un ter stüt zung von ih nen an ge nom men hat, die ihm im ‐
mer ge ge ben ha ben; da ist auch die Ly dia ge we sen.

Je mehr man in ei ner Stadt lei det, des to lie ber wird sie ei nem; je mehr man
um See len lei det, des to lie ber hat man sie.
Denk dir: wenn ihr wür det sol che Zeu gen sein, wie Knech te Got tes öf fent ‐
lich ge prü gelt und in's Ge fäng nis ge wor fen wer den, sol che, von de nen ihr
das Wort des Le bens emp fan gen habt, - wie das durch's Herz geht! Wie
wer den die lie ben See len je den Streich mit emp fun den ha ben und wie ha ben
sie sich jetzt Al le ge freut, wenn die Apo stel er zählt ha ben, wie der Ker ker ‐
meis ter be kehrt wor den ist!

Das ist die Ur quel le. So geht's in Got tes Haus zu: bei der größ ten Schan de
ist die größ te Eh re, bei dem größ ten Schmerz die größ te Freu de. Bei dem
HErrn ist gut sein. Ge bet euch ganz Ihm hin und sor get nicht; der HErr sor ‐
get für euch. Es ist der Mü he wert, mit dem HErrn JE su lei den; es ist der
Mü he wert, die sem HErrn die nen. Es ist gut sein bei Gott in gu ten Ta gen
und in schlech ten Ta gen; aber bei der Welt ist schlecht sein in gu ten und in
schlech ten Ta gen; da ist im mer Furcht des To des.
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Sechs te Pre digt.
Den 15. Fe bru ar.

Text: 1. Thess. 1,1-10. 2. u. 2,1.2. u. Apo stelg. 17,1-14.
Lied 101: O Welt, sieh hier dein Le ben.

Wir kom men heu te in die Haupt sa che un se rer Epis tel. Da soll ten wir recht
im Ge bet sein, um die Sa che recht zu ver ste hen, da mit wir fä hig sind und
Ur sa che ha ben, bei des zu glau ben und zu tun, was die ses „Buch“ sagt.

So lan ge euch dies Buch nicht Got tes Buch ist, so kommt ihr nicht zum
Glau ben. Eu re gan ze gro ße Krank heit, Al les, was euch fehlt, ist: ihr le set
das „Buch“ nicht! So lan ge ihr „das Buch“ nicht le set und dar in for schet -
wie wol let ihr glau ben, wie wol let ihr Gott er ken nen, wie wollt ihr euch
freu en? Ihr kom met zu nichts; ihr seht nur auf euch selbst; ihr ver lasst euch
auf eu re Ge füh le und rie chet nichts als Ver we sung. Es hilft euch Al les
nichts oh ne dies Buch. Ihr ler net nicht schrei en: „HErr, der Du dies Buch
ge macht hast, of fen ba re Dich mei ner See le!“
Je den Tag muss das ge sche hen, je den Tag musst du ler nen und so je den Tag
wach sen. Ein Chris ten menschen kind, das nicht wächst, ist tot und das ist
jetzt un se re Krank heit, das ist die Krank heit der Pi e tis ten: sie sind tot, sie
schla fen.

So lan ge die ser Kör per Nah rung braucht, braucht auch mein Geist Nah rung.
Das wä re jetzt die gro ße Haupt sa che „Bi bel le sen.“ Wer kei ne Zeit hat:
schaff dir Zeit, steh zei ti ger auf, du fau ler Mensch, du fau les Weib! Hast ja
Zeit ge nug zum Schwät zen! Wenn Ei ner die Bi bel le sen will, muss er al lein
sein, schließ dich ab, geh in dein ei gen Herz, such die Per son dei nes Got tes.
Das heißt dann me di tie ren.

Ich bitt euch recht: wenn ihr wollt Gott an be ten, so se het doch zu, dass ihr
in der rech ten Ver fas sung seid.
Wenn ihr hier her kommt, müsst ihr se hen, dass ihr im rech ten Geist kommt.
Ihr seid so lie be Leu te, ihr wol let Al les se hen. Da seht ihr im mer drauf, wer
zur Tü re her ein kommt. Das ist vom Teu fel, da her habt ihr so we nig An ‐
dacht. Was hast du denn mit den Leu ten zu tun? Du hast's mit dei nem JE sus
zu tun. Hü tet euch, dass eu re Au gen, die se Spitz bu ben, nicht im mer her um ‐
lau fen; das stört euch nur. Es muss aber ei ne all ge mei ne Krank heit sein,
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denn sieh nur zu: es sitzt nicht in dem Nach bar, son dern in dir! Und dann
sind Vie le auch so faul, da kommt ihr so spät und den ket: „0 man singt
noch, ich komm noch ganz recht.“ Aber sin gen ge hört zur Er bau ung, wir
brau chen Vor be rei tung. Sin gen ist Vor be rei ten. Wie kannst du hö ren oh ne
Vor be rei tung! Du sollst ja Re chen schaft ge ben von dem, was du hörst. Seid
so gut und neh met die se Er mah nung an aus Lie be!

Wenn das Wort eu re Her zen vor be rei tet fin det, dann kommt der Geist und
füllt euch, dass ihr vom Oel über lauft, so dass Je der mann se hen kann, ihr
seid bei JE sus, ge we sen.
1. Thess. 2, 1. „Mein Ein gang zu euch ist nicht ver geb lich ge we sen.“ Das
wä re auf mei ne Per son an ge wen det: Ich, He bich, bin zu euch nach Stutt gart
ge kom men. Das, dass ich zu euch ge kom men bin, ist der Ein gang und wenn
mein Wort Frucht ge schafft hat, ist mein Ein gang bei euch nicht ver geb lich
ge we sen. Es muss je des Wort bei mir an ge wen det wer den und bei dir, wenn
es Nut zen brin gen soll. - Das Wort Got tes muss ich es sen, dann kriegt's
mei ne See le.

V. 2. „Wa ren wir den noch freu dig.“ Das ist das gro ße Wort in die sem
Vers. Ge schmä het wer den und freu dig sein, ste het ein an der ge gen über.
Nach dem wir ge prü gelt und als Ge fan ge ne schänd lich be han delt wor den
sind zu Phi lip pi, ka men wir zu euch mit dem Evan ge li um Got tes. Wir ha ben
den noch un sern Muth nicht ver lo ren.

Wenn man mich in ei ner Stadt tot schla gen will und ich wer de hin aus ge ‐
wor fen, so den ke ich: „in ei ner an dern Stadt geht es mir viel leicht auch so;“
- dann be sinnt man sich, ob man da auch wie der das Wort ver kün di gen soll.
Man ver liert so leicht den Muth. Das muss man Al les er fah ren.
Es ist so wich tig, zu se hen, dass in ei nem je den Men schen, wie ich und wie
du, Gott das tun kann, freu dig zu blei ben. Der al te Gott lebt noch, aber du
musst dich selbst her ge ben. Die Kno chen musst her ge ben, die Haut musst
her ge ben, den gan zen Leib dran ge ben, dei ne Eh re, dei nen gu ten Na men,
Al les dran ge ben.

„Freu dig in un se rem Gott.“ Bei al len den Prü geln, bei al ler der Schan de
blie ben sie in Gott, da her ha ben sie die Got tes kraft und Freu dig keit er hal ‐
ten, ei nem neu en Volk zu sa gen (nicht zu pre di gen, er spricht nicht so hoch ‐
tra bend, es ist da kein Pomp) - was sa gen? Das Evan ge li um Got tes, d. h.
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wir sind zu euch ge kom men mit dem Evan ge li um des Va ters, weil der Va ter
den Sohn ge ge ben hat. Das ist die fro he Bot schaft des Va ters von Sei nem
Soh ne; es ist Got tes Sa che, das ist köst lich!

Der Va ter hat Sei ne Freu de dran, dir Sei nen Sohn zu ge ben, sonst hät te Er's
nicht tun kön nen. Nur in Sei nem Soh ne kannst du dich freu en. Aber das ist
das Gro ße: „An neh men die Ga be des Va ters“, nur dann hab ich sie und
dann kann ich mich freu en.
Das zu tun, das Evan ge li um den Thes sa lo ni chern zu sa gen, hat in ner lich
gro ße Kämp fe ge kos tet. Wenn ich euch das Evan ge li um ver kün di ge, so
geht's in ner lich durch Kämp fe, bis ihr wil lig ge macht wer det, zu hö ren. Da
wisst ihr nicht viel davon; aber, wenn ihr wil lig ge macht seid, dann läuft's
wie Oel.

Wenn du ein Kind Got tes ge wor den, wenn du an ge fasst bist, dann zeugst
von dei nem HErrn, wie wun der bar gut Er ist zu dir, Sei nem Kind. - Aber da
wer den die Leu te bös und du gehst viel leicht zu rück und gibst nach. Wenn
der Teu fel sagt: „So darfst du nicht spre chen, so Ei nen darfst du nicht hö ‐
ren“; - wenn du ver folgt wirst, wenn du an ge foch ten wirst von den Ver ‐
wand ten, - dann siehst du, wie's zu geht; da gibt's in ner lich gro ße Kämp fe.

Das kommt Al les vom Teu fel, was euch in ner lich so be wegt und vom en gen
Weg ab brin gen will. Wenn's so an dich kommt, und du schmeißt's gleich
weg, dann gibt's kei nen Kampf; aber wenn's in ner lich heißt: „Nein, so darf
ich's doch nicht ma chen, so darf ich nicht spre chen, dass sich die Leu te är ‐
gern,“ - dann gibt's Kampf. Ent we der hältst du dann 's Maul, oder brichst
durch.
Es ist schon et was, wenn ein Kampf kommt; wenn Leu te bös wer den, da
weiß ich, da schafft Gott. Dar über freue ich mich nicht, wenn die Leu te nur
„ja, ja“ sa gen; aber wenn die Leu te bös wer den, das freut mich mehr, da
weiß ich, dass Ei ner den Sieg krie gen muss: Gott oder der Teu fel. Und die ‐
ser Kampf fin det statt bei je dem Wort, das nicht wie Oel sich ein sen ket. Wir
ge hen zur Ge schich te.

Apo stelg. 17. Es ist doch et was Gro ßes, wenn man in das „Buch“ mit Na ‐
men hin ein kommt. Die ses Buch ist ver sie gelt im Him mel. Kei ner von uns
kommt mehr hin ein. Das ha ben die Leu te vor 1800 Jah ren vor aus ge habt.
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Die Ly dia muss sich recht wa cker ge hal ten ha ben, ihr Na me steht nun für
al le Zei ten in die sem Buch.

Da die Apo stel aus dem Ge fäng nis ka men, gin gen sie zu der Ly dia und trös ‐
te ten die Brü der, die da zu sam men ka men. Ihr müsst euch den ken, wel che
Teil nah me un ter ih nen ge we sen ist bei den Lei den, wel che über die se
Knech te Got tes ge kom men sind. Da ha ben die se nun er zählt, wie der Ker ‐
ker meis ter ih nen die Wun den aus ge wa schen rc. Wenn Ge mein schaft ist, da
ist's, als ob Al le die Strie men und Schlä ge mit emp fin den. Wenn Ein Glied
lei det, so lei den Al le, und wenn Ein Glied wird herr lich ge hal ten, wer den
Al le herr lich ge hal ten. Wenn ihr recht auf passt - al le die se Schmach gilt ei ‐
nem Je den.
Schan de und Prü gel um JE su wil len ist ganz lus tig; aber wenn ein Glied
wie der zum Teu fel geht, der Rück fall in die Sün de, das ist das Al ler schreck ‐
lichs te. Wenn du den hei li gen Tem pel Got tes, dei nen Leib wie der ver un rei ‐
nigst, ver sau'st, ver schmierst durch Sün de, wenn dich der Teu fel her um ‐
kriegt, das ist ein Jam mer! Davor hü te dich! Aber um JE su wil len lei den: -
nichts Köst li che res als das! Das bringt wun der bar in die ewi ge Herr lich keit,
in die himm li sche Got tes stadt hin ein.

V. 1. 2. In Phi lip pen war kei ne Ju den schu le, - hier in Thes sa lo nich sind jetzt
Ju den. Sie gin gen im mer zu erst in die Kir che. Den Ju den wur de das Wort
zu erst ver kün digt; der Apo stel Pau lus hat te die Ge wohn heit und re de te zu
ih nen im mer zu erst. So tat er auch hier auf drei Sab ba te. Es heißt nicht: er
pre dig te, son dern er re de te, und aus was re de te er mit ih nen? Aus dem
„Buch“, aus der Schrift. Es war ei ne Un ter hal tung. Ob gleich er den hei li gen
Geist hat und ei ne au ßer or dent li che Sen dung von Gott, so hat er doch nicht
aus dem Kopf ge spro chen, son dern er nahm die Schrift vor, sich und re de te
mit ih nen aus der Schrift.

Es wa ren 14 Ta ge im Gan zen, das ist die gan ze Ge schich te, und da wur de
ei ne gan ze Ge mei ne be kehrt. Das ist mir wich tig. Ihr seid so lang wei lig.
Un ter euch sind schreck lich lang wei li ge Leu te, die kom men schon lan ge
Hier her und kom men zu gar nichts; sie hö ren „im mer los“ und hö ren doch
nicht so, dass sie be kehrt wer den. Im mer hö ren, nie ler nen! Dein Herz ist
voll Schme er, voll Fett, voll Welt.
Wer noch nicht se lig lich glau ben kann, bei dem ist's nicht dies und nicht
das, son dern dein Herz ist bei der Welt, du willst nicht,. du bist noch beim
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Teu fel; es ist dir nicht dar um zu tun, du willst die Welt nicht las sen. Du
hörst im mer und tust's nicht, dar um kann Gott mit dir nichts ma chen. Das
ist aber dann der Un ter schied: du hörst das Wort und das Wort über zeugt
dich, dass du ein Sün der bist und hast kei ne Ru he mehr, du wirst im mer un ‐
ru hi ger und un ru hi ger, du kommst in im mer grö ße re Noth, und die Noth
bringt dich zu Gott.

Wenn dich aber das Wort in Un ru he bringt und du suchst die Un ru he los zu
wer den, suchst sie dir aus dem Sin ne zu schla gen und suchst fal sche Trös ‐
ter, da kommst du zu ir gend ei nem Men schen, der trös tet dich in den Him ‐
mel hin ein, das ist so nett, - - aber dei ne Wun den wer den nicht ge heilt, du
bleibst, wer du bist! Man muss erst den Ham mer neh men und dich ganz tot ‐
schla gen. Ich darf dich nicht trös ten, wenn du noch nicht tot ge schla gen bist.
Nehmt euch in Acht und sagt nicht: „Frie de“, wo kein Frie de ist! Dar um
sind wir jetzt in den Abend stun den im Rö mer brief beim Al ler wich tigs ten,
da wir un ser Herz se hen kön nen.
Die Sün de ist nicht so et was, das in der Luft flat tert, son dern die in dei nem
Her zen steckt, ob du alt oder jung bist.

Pau lus tat ih nen die Schrift auf und leg te es ih nen vor, wie Chris tus muss te
lei den u. s. w. Es ist ein se li ges Ge schäft: das auf su chen, was von Ihm ge ‐
weis sagt ist. Al les Ge schäft Got tes ist ein se li ges Ge schäft, doch eins für's
an de re. - Manch mal gibt's mehr Kampf, manch mal we ni ger. Der Teu fel gab
dem Pau lus nur 14 Ta ge zum Pre di gen. Das ist so när risch. An man chen Or ‐
ten da muss man froh sein, wenn man das Maul nur ein mal auf tun darf. Die
Leu te fürch ten, es kom me Kon fu si on in's Haus. Wenn's fort geht, mei nen
sie, geht Al les dr un ter und dr ü ber sich. Es ge schieht nichts Neu es un ter dem
Him mel, es repe tiert sich im mer das Al te,

Als ich in's Land kam, ist mir die Zeit be stimmt wor den zum Pre di gen. Der
Teu fel hat ge ra de 14 Ta ge er laubt. Ich durf te nicht ar bei ten, wie ich woll te.
Die Leu te krie gen Zeit, das Wort zu hö ren; aber da den ken die We nigs ten
dar an, was für ei ne Wir kung her vor kommt. Aber der Teu fel weiß das, dass
ihm See len ent ris sen wer den; da her schnei det er ab.
V. 3. Pau lus tat ih nen die Schrift auf, dass es ih nen ver ständ lich wur de, und
leg te ih nen das Wort vor, ge ra de wie man ei nen Bra ten tran chiert und vor ‐
legt, dass man her aus neh men kann und es sen. Wir sind so ei ne Art Kü che,
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wir Pre di ger. Es gibt ver schie de ne Kö che, ei ni ge kön nen die Sa chen mit
Ge schmack her rich ten.

Ich hab im mer neue Spei se, denn wenn man im mer das Glei che kriegt, ent ‐
lei det's und macht über drüs sig. Da her ist das Wort Got tes so ein ge rich tet,
dass es im mer in neu er Wei se vor ge tra gen wird, und ist doch im mer ei ne
und die sel be Sa che, aber un ter ganz ver schie de nen For men und Be wandt ‐
nis sen.
Was leg te er ih nen vor? Das, dass Chris tus muss te lei den, das ist Ei nes, und
dass er muss te auf er ste hen von den To ten, das ist das Zwei te, und dass die ‐
ser JE sus, den ich (sprach er) ver kün di ge, der Christ sei. Das war sei ne Pre ‐
digt.

Ein Pre di ger muss ein „Ich“ ha ben; wer kein Ich hat, weiß nicht, was er den
Leu ten bringt. Es kommt von ei ner in nern Sub stanz, wenn ich Got tes Wort
ver kün di ge. Man muss sich hü ten, dass man aus Men schen nicht zu viel
und nicht zu we nig macht, und der Mensch darf sel ber auch nicht zu we nig
und nicht zu viel aus sich ma chen. Ich muss wis sen, dass das, was ich brin ‐
ge, aus Gott ist, sonst ist mei ne gan ze Sa che kei nen Hel ler wert.

Wenn die Leu te sa gen: „Der Kerl meint, er kön ne al lein recht pre di gen,“ -
das geht mich nichts an. Da hat der Mensch nicht mit sich, son dern mit Gott
zu tun. Ich woll te, dass Al le recht pre di gen; aber die Haupt sa che ist: ich
muss wis sen, was ich pre di ge, und es muss auch in dir klar wer den, ob du
Wahr heit ge hört hast. Der hei li ge Geist hebt es be son ders her vor, dass du
die Sa che recht ver stehst. Das Al les steht da, dass du und ich auf pas sen sol ‐
len und kein dumm Zeug den ken und schwat zen sol len.
Der Apo stel hat ih nen ver kün digt JE sum von Na za reth. Die gan ze Sub stanz
war, dass die ser JE sus, den ich euch ver kün di ge, der wahr haf ti ge Christ, der
Ge salb te Got tes, kom men soll te und wahr haf tig ge kom men ist. Das heißt er
das Evan ge li um Got tes.

V. 4. Et li che fie len ihm zu und ge sell ten sich zu Pau lo und Si las. Bei dem
drei ma li gen Pre di gen ha ben Et li che sich auf ein mal dem Pau lo und Si las
an ge schlos sen. Es geht nicht an ders zu, man muss sich an schlie ßen.

V. 4. Dies Wort fing bloß bei got tes fürch ti gen Leu ten. Erst wenn du got tes ‐
fürch tig bist, kannst du be kehrt wer den. Der got tes fürch ti gen Grie chen (d.
h. Hei den) gab es ei ne gro ße Men ge. Un ter den Wei bern wa ren her vor ra ‐
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gen de, vor neh me Leu te, nicht nur so Ge sin del, die ha ben sich da zu her ge ‐
ge ben in die sen 14 Ta gen.

V. 5. Hals s tar rig sein heißt: „Ich nehm's nicht an, was die ser Mensch sagt.“
Ha ba kuk 2, 4. „Sie he, wer hals s tar rig ist, der wird kei ne Ru he in sei nem
Her zen ha ben.“ Die Hals s tar rig keit die ser Ju den kam aus Neid; jetzt kam
Neid da zu.
V. 6. 7. Se het, ei nen sol chen Men schen, der die Leu te er regt, zu her ber gen,
das ist kein Spaß; nicht nur macht's Kos ten, son dern man kommt auch in
Miss kre dit und in Ver le gen heit durch ei nen sol chen Men schen.

Ich war da in El ber feld, da woll te man die Kir che für mich ha ben; aber ich
leb te bei ei nem Bru der, und da hieß es: „Ja hier kann er nicht blei ben; wenn
er in der Kir che pre digt, muss er bei ei nem Pfar rer woh nen. Aber ich war
eben bei die sem Bru der ein ge la den und nicht bei ei nem Pfar rer, denn das
weiß Je der, es hat was auf sich, wenn man sol che Leu te be her bergt.

Al so ist jetzt Re vo lu ti on; das kommt aus Neid. Die Ju den woll ten nicht hö ‐
ren und auch nicht zu ge ben, dass An de re hö ren. Sie brach ten die Sa che vor
die Obers ten der Stadt, als ob Pau lus ge gen den Kai ser han del te, in dem er
sag te, ein An de rer sei Kö nig, näm lich JE sus.
Ehe so was los geht, kön net ihr se hen, was Pau lus und Si las für Kamp fe hat ‐
ten. Da .hat sich's schon am ers ten Sonn tag ge regt, dann den zwei ten noch
mehr; das kommt nicht so auf ein mal, das spürt der Pre di ger, es geht in ihn
hin ein.

Da kommt der Teu fel und sagt: „Geh fort! was willst du dich ei ner Ge fahr
aus set zen!“ Die Leu te sa gen auch: „Wenn die ser noch da bleibt, so geht Al ‐
les durch ein an der.“ Nun den drit ten Sonn tag da gab's Klapps. Jetzt geht's in
die Po li tik hin ein.

V. 8. Was ist der Ef fekt der An kla ge? Das Volk und die Obers ten der Stadt
wur den be wegt, Al les aus Neid.
V. 9. Ja son und die an dern Brü der ha ben sich dann ver ant wor tet, da ließ
man sie los. In Phi lip pi war's nicht so, da muss te Pau lus in's Ge fäng nis oh ne
Ver hör, hier geht's ehr lich zu; - aber Pau lus und Si las durf ten nicht län ger
da blei ben.
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V. 10. 11. Sie ka men nach Beröa; die Bero en ser nah men das Wort auf ganz
wil lig lich. Al le die Ju den nah men's auf und die sind rich tig da mit ver fah ren:
sie forsch ten täg lich in der Schrift, ob sich's al so hiel te, und Vie le aus ih nen
glaub ten, da zu aus den Grie chen nicht We ni ge.

V. 12. Hier sind's die ehr ba ren Wei ber und Män ner, wel che glaub ten. Es
scheint, Wei ber wa ren die Ers ten.
V. 13. Die bö sen Leu te sind nicht zu frie den, in ihrem ei ge nen Ort die Apo ‐
stel zu ver trei ben, son dern sie ver fol gen sie noch wei ter: „Der Kerl muss
fort!“

V. 14. Nur ein paar Ta ge konn te er da blei ben, dann geht's schon wie der los,
fort muss er! Aber un se re Ge schich te, die uns zu nächst an geht, dau ert 14
Ta ge. Wir wol len se hen, was da aus die ser Ar beit her aus springt.

1. Thess. 1, 1-3. In die sen 14 Ta gen wer den neue Men schen. Hier kommt
die Qua li tät die ser Män ner her aus, die ge hört ha ben und gleich be kehrt
wor den sind.
V. 4. 5. Seht, was da für ei ne Ge mei ne her aus kam. Da her sagt Pau lus auch:
„Die ser JE sus, den ich ver kün di ge, Der al lein auch hel fen kann, die ser ge ‐
kreu zig te JE sus, Der ist wahr haft der Ver hei ße ne, der Im ma nu el.“ Da her die
Kraft.

V. 6. „Ihr seid un se re Nach fol ger ge wor den und des HErrn und habt das
Wort mit Freu den auf ge nom men un ter viel Trüb sal.“ Se het, was für Leu te
um eu ret wil len ver folgt wor den sind. Ge ra de die se Lie be Chris ti, dass sie
ih nen das Wort des Le bens ge sagt ha ben, hat sie da hin, in Trüb sal ge bracht.

„Ehr li che Leu te dür fen in ei ner Stadt blei ben; wir sind als Lum pen hin aus ‐
ge wor fen wor den. Das ha ben wir uns um eu ret wil len ge fal len las sen.“
Das ist die Lie be des Va ters, dass Er den Sohn an's Kreuz da hin ge ge ben hat
in Schan de und Spott, und die se Lie be wirkt wie der Lie be. - Wenn ich euch
die Lie be Got tes ver kün di ge, so muss ich das Kreuz auf mich neh men, und
wenn ihr die se Lie be an neh met, kriegt ihr ge ra de auch, was ich ha be: ihr
müsst da für lei den.

V. 7. Du musst prü fen, lie be See le! - was ha be ich von die ser Pre digt ge ‐
kriegt? - Ihr könnt nicht ein biss chen bei Gott sein und ein biss chen beim
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Teu fel. Du kannst nicht ein Glied JE su Chris ti sein und zu gleich ein Kind
der Welt.

Die se hat ten es mit bö sen Leu ten zu tun; aber aus drei Pre dig ten ist das her ‐
aus ge sprun gen, dass sie ge wor den sind ein Vor bild al len Gläu bi gen, als
Nach fol ger der Apo stel und des HErrn, in dem sie um Sei net wil len Trüb sal
und Ver fol gung von ihren Bluts freun den er lit ten. Das ist die Nach fol ge.
V. 8. Die ha ben auf ein mal, was sie krieg ten und im Her zen hat ten, aus ge ‐
brei tet. Das ist da au gen blick lich ge we sen, und so sol len wir's auch ma chen,
dann wach sen wir. Das ist die Na tur der Sa che. Aber es bringt dich auch in
Ver le gen heit. Doch das biss chen Lei den geht bald vor über.

V. 9. Wenn wir rech te Chris ten sind, so war ten wir des Soh nes Got tes vom
Him mel. Er wird ja kom men und nicht ver zie hen. Das ist un se re Hoff nung.

V. 10. JE sus hat uns nicht al lein vom ge gen wär ti gen, son dern auch vom zu ‐
künf ti gen Zor ne Got tes er lö set. Wenn wir in Chris to JE su sind, ist kei ne
Sün de da, die uns ver dammt; da her ist jetzt kein Zorn mehr über uns und in
Zu kunft kein Zorn mehr zu fürch ten. Wir sind er lö set vom Zorn Got tes für
im mer, Al le, die in Chris to JE su blei ben.
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Sie ben te Pre digt.
Den 23. Fe bru ar.

1 Thess. 2,2. u. Apo stelg. 17,1-4.
Lied 641: Es ist noch ei ne Ruh vor han den rc.

Wenn wir doch so recht Gna de hät ten zur Haupt sa che, zu der wir heu te
kom men! Wo die Haupt sa che fehlt, da fehlt Al les. Be tet, dass ihr die Haupt ‐
sa che fas set und ha bet!

Die ser Brief fließt aus ei ner über flie ßen den Lie be her aus. So lang ein
Mensch nicht schon um JE su wil len ge lit ten hat, kann er die se Lie be nicht
fas sen, er weiß gar nichts davon.
Gott hat ge lie bet und Sei nen Sohn ge ge ben. Der ist der Schmer zens mann
ge wor den. Sei ne Leu te, die die ses Evan ge li um, die ses Wort vom Kreuz ver ‐
kün di gen, sind Schmer zens leu te, und die es wahr haf tig an neh men, wer den
eben falls teil haf tig die ser Lei den und Schmer zen. Das sind un na tür li che
Lei den; man be kommt sie erst, wenn man ein Kind Got tes wird. Wer nicht
wie der ge bo ren ist, dem blei ben die se Sa chen un be kannt; es ist das Ge heim ‐
nis des Rei ches Got tes.

So wie du die Lei den um JE su wil len an nimmst, kommst du auch in die se
wun der ba re Lie be hin ein. Es ist lus tig, bei JE su sein. Gott hat die sen wun ‐
der ba ren Weg für Sei ne Hei li gen er fun den. Nur auf die sem Weg, der im
Kreuz ge grün det ist, gehst du in die Herr lich keit Got tes ein. Die ser Weg
heißt der en ge Weg, und der ist so eng, dass dein al ter Mensch gar nicht
dar auf exis tie ren kann; ster ben muss er oder du ver lierst - (schreck lich zu sa ‐
gen!) die Se lig keit in Gott.

Kannst ja Eh re bei den Men schen ha ben, - Joh. 5,41.
Die ser Brief at met ei ne sol che Lie be, weil die Thes sa lo ni cher un ter gro ßen
Lei den ge grün det wor den sind im Glau ben. Denk dir, nur 14 Ta ge war der
Apo stel bei ih nen - wie sie Den wohl lieb ge habt ha ben! Sie hat ten durch
ihn das Le ben ge kriegt und gleich muss er wie der fort. Aber sie ha ben fest ‐
ge hal ten, und da hat Pau lus gro ße Freu de an ih nen.

Apo stelg. 17,1-3. Die Apo stel fin gen an, zu erst den Ju den das Wort des
HErrn zu ver kün di gen auf 3 Sab ba ter. Die Ju den ha ben den rech ten Sab bat;
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wir fei ern den Sie ges tag un se res HErrn, den Auf er ste hungs tag.

V. 4. Das ist das Wich ti ge und Beach tungs wer te: (Gott hat es eben so ge ‐
macht, da durch war un ter ih nen vor ge ar bei tet) Got tes fürch ti ge Hei den, die
ehr ba ren Grie chen, ha ben sich in die Syn ago ge ge flüch tet, um das Wort
Got tes zu hö ren. Sie ha ben da ei ne teil wei se Er kennt nis der hei li gen Schrift
emp fan gen.
Das ist jetzt an ders, wenn wir zu den Hei den kom men. Uns hat Nie mand
vor ge ar bei tet in der Hei den welt, ja die Eng län der mit sau fen und hu ren. Ihr
habt kei nen Be griff, wie die se hei ße Zo ne ein wirkt. Wenn da Ei ner hin aus ‐
kommt, äu ße r lich noch als ein gu ter Mensch, auch sol che wer den da lie der ‐
lich und schlecht. „Got tes fürch ti ge“ und „vor neh me“ Leu te, ja aus den Vor ‐
nehms ten wa ren es, die mit Pau lo hiel ten. Das sind Ti tel, die wir zu be her zi ‐
gen ha ben. Al so ist der vor neh me Ti tel kein Hin der nis, ein Jün ger zu wer ‐
den.

Manch mal kommt der Geist Got tes in die Vor neh men, manch mal kommt Er
in die rei chen Leu te hin ein. Manch mal kommt er in das nied ri ge Volk, in
arm se li ge Leu te; manch mal in die Ehr ba ren, manch mal in die Hu ren und
Säu fer; das geht sehr ver schie den zu. Da ist im mer Wech sel. Wo aber ei ne
See le be gna digt wird, in der hat Gott ge wirkt.

Sieh, lie be See le, wenn du ei nen Zug hast zu JE sus, wenn du ein Be dürf nis
fühlst, dei ne See le zu er ret ten von dem zu künf ti gen Zorn: das kommt Al les
von Gott. Die Pre digt kommt von Gott; dass du hö ren kannst, kommt von
Gott; Bu ße, Glau ben, Se lig keit - Al les von Gott; - und JE sus ist's al lein, der
die ses Be dürf nis in dir be frie digt.
Habt nur Zu trau en zu Dem, der euch ge macht hat! Er ist ein treu er Schöp ‐
fer.

V. 5. „Die hals s tar ri gen Ju den nei de ten“ - so sind auch wir so recht hals s tar ‐
ri ge Leu te. Ich bin von Na tur hals s tar rig, du bist von Na tur hals s tar rig. Man
kann es an den Och sen se hen, was das heißt, die ha ben so di cke Häl se, und
wie man das an den Och sen von au ßen zu se hen kann, so sind wir in ner lich
im Geist hals s tar rig, d. h. ich will mei nen ei ge nen Wil len tun. Nicht wol len,
wie Gott will: das ist die Hals s tar rig keit ge gen Gott, die Feind schaft ge gen
Gott. Da sind die Ju den Nu me ro eins davon. - Da kam der Neid, sie nei de ‐
ten.
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Das ist die gan ze Ge schich te: dass die Ju den ih re Herr lich keit ver lie ren soll ‐
ten, dass JE sus jetzt auf kom men und ihr Ju den tum nichts mehr sein soll te.

V. 6. „Die se, die den Welt kreis er re gen“ rc. rc. So gibt das Evan ge li um ei ‐
nen Ein druck. Wo es hin kommt, es er regt, es bringt die Leu te aus ih rer Ru ‐
he her aus. Aber das wol len sie nicht; sie wol len Ru he ha ben. Sie ge hen
wohl in die Kir che, sie wol len et was Er he ben des hö ren, aber ja nicht er regt
wer den. Sie wol len bei der Mo de blei ben und bei ihrem al ten Schlen dri an.
Wenn das Evan ge li um kommt, so er regt es, das ist die Na tur des Evan ge li ‐
ums. Wo der HErr JE sus hin ge kom men ist, da wur de Al les er regt. Wo sei ne
wahr haf ti gen Knech te hin kom men, da wirkt das Wort, da wer den die Leu te
er regt, es wer den See len er ret tet. Es ist ei ne Zeit der Heim su chung und Nie ‐
mand kann es hin dern. Kein Teu fel kann es hin dern, die Men schen kön nen
es nicht hin dern mit al ler ih rer Phi lo so phie, List und Ge walt; es hat sei ne
er re gen de Kraft und Gott nimmt sich Sei ne See len, es ist ein Feu er von Gott
an ge zün det in den Her zen. Du kannst wie der schwach wer den; aber was
von Gott an ge fan gen ist, das bleibt; die Ge burt aus Gott kann nicht zer stört
wer den.

V. 7. Jetzt wird's po li tisch. Se het, so wird Al les um ge dreht, das ist so die
Art der Men schen, die vom Teu fel ver blen det sind.

V. 8. Du musst dich ja in Acht neh men, dass du sol che Wor te nicht in dein
Herz auf nimmst und ih nen nicht folg sam wirst, wenn du sie auch hörst.
V. 9. Die se Ob rig keit war doch ver stän di ger, als die in Phi lip pen.

V. 10. 11. Die Bero eer wer den die Edels ten ge nannt. Das ist ei ne ganz wun ‐
der ba re Kas te, da kann man den rech ten Adel se hen: die Ed len, die Edels ‐
ten, sie such ten in der Schrift.

Wenn ihr Ade li ge wer den wol let, so be steht es dar in, dass ihr das Wort eu ‐
rer Se lig keit ganz wil lig lich auf neh met. Das macht kö nig lich ge sinn te Leu ‐
te, denn der HErr die ses „Bu ches“ ist der Kö nig al ler Kö ni ge. Ich woll te,
ihr wä ret Al le von die sen Ed len. Du ge hörst zu die ser no blen Kas te, wenn
du in die sem Buch liest und nach forschst, ob sich's al so ver hal te wie ich
oder ein An de rer pre di gen, ob der Pre di ger ge nau am Wort bleibt.
In die sem „Buch“ ist Se lig keit. Die meis ten Men schen ge hen auf Au to ri tä ‐
ten, das heißt nach Men schen; aber kein Mensch ist ei ne Au to ri tät, nur das
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„Buch“ ist die ein zi ge Au to ri tät. Kein Mensch auf der gan zen Er de hat da
et was zu sa gen. Die Of fen ba rung Jo han nis ist das letz te in die sem Buch,
seit dem darf Nie mand et was da zu tun. Al les was du von an dern Bü chern
hast, ist zwei fel haft und gilt nichts, wenn es mit der Bi bel nicht über ein ‐
stimmt. Du kannst al le Teu fels list aus fin den mit dem Wort und mit dem
Wort schla gen, wenn du im Wort ge grün det bist.

Wenn ihr durch mich be kehrt wer det und blei bet bei mir ste hen, so seid ihr
Men schen die ner.
Die rech ten Me tho dis ten kom men aus Eng land, da ist Wes ley die Au to ri tät,
in Deutsch land ist Lu ther die Au to ri tät. Das sind mensch li che Au to ri tä ten.
Wir sol len Al le von Gott ge lehrt wer den. Der Mensch kann hin ge hen wo er
will, ster ben oder blei ben: - da ist's Wort, dar auf müsst ihr fest ste hen. Das
ist der gött li che Schatz der Er kennt nis; in Chris to JE su und wir kön nen bloß
mit dem zu frie den sein. Das sind die No blen, die Ed len.

Al les kommt vom HErrn, der Pre di ger wie die Zu hö rer, Er ist An fang und
En de. Das täg li che For schen in der Schrift, das ist es, was uns zu Gott
bringt.

V. 12. Die wa ren schon ge zo gen vom Va ter zum Sohn. Von ei ner Stun de zur
an dern wur den sie ver ge wis sert, in dem sie in der Schrift forsch ten.
V. 13. Von ei ner Stadt zur an dern wur den die Apo stel ver jagt. Un se re
Grund fra ge wä re jetzt: Was hat die se Leu te auf ein mal so le ben dig ge ‐
macht? Was hat sie zu die sem welt über win den den Glau ben ge bracht? Was
hat sie so freu dig ge macht, die se Lei den zu tra gen? Wie lang ha ben die ge ‐
braucht, Ver ge bung der Sün den zu er hal ten? Sie ha ben an dem Tag ge ‐
glaubt, da sie ge hört ha ben, gleich auf ein mal. Das ge schieht Al les in so
kur z er Zeit, in vier zehn Ta gen. Es ist so Knall und Fall ge gan gen. Und
über all ist es so ge we sen, wo der HErr mich hin ge sen det hat. Es ge schieht
auf ein mal, wenn es auch vor her Jah re lang brauch te, aber auf ein mal musst
du durch drin gen. Das ist die Kraft des Evan ge li ums, die wun der ba re.

Pau lus re det mit ih nen aus der Schrift; das ist die Haupt sa che, das Mit tel
zur Be keh rung. Die hei li gen Apo stel, ob gleich sie au ßer or dent li che In stru ‐
men te Got tes sind, so ha ben sie doch et was ganz Ge wöhn li ches ge tan: sie
nah men das al te Tes ta ment vor. Durch das al te Tes ta ment war ih nen schon
vor ge ar bei tet. Und als der HErr JE sus auf Er den war, hielt Er sich ganz fest
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an die Schrift und stopf te dem Teu fel das Maul und über wand ihn mit der
Schrift. Den Pha ri sä ern hielt Er es vor: „Die Schrift kann nicht ge bro chen
wer den.“

Got tes Wort ist dei ne ein zi ge Waf fe, mit der du sie gen kannst. Du musst
doch an neh men, dass Gott ver nünf tig ist. Wenn du durch dei ne Sün de ganz
fins ter ge wor den bist, dass du das Wort nicht fas sen kannst (denn nur die
Sün de ist es, war um du das „Buch“ nicht ver ste hen kannst) - wenn du ein
Hu rer bist, wenn du ein Säu fer bist, wenn du zor nig bist usw. - so lan ge dei ‐
ne Ge dan ken an der wei tig be schäf tigt sind, kannst du die ses Buch nicht ver ‐
ste hen. Wenn aber die Fra ge in dich kommt: „Wie kann ich mei ne See le er ‐
ret ten?“ und du gehst an das „Buch“: sie he, so spricht's von dir. Gib dich
doch da zu her und bit te Gott, Er möch te dich er leuch ten, dass du die Schrift
ver stehst und Er wird es tun.
Wenn du auch ein gro ßer Sün der bist und in Sün den lebst, dass du das hel le
Licht des „Buchs“ nicht se hen kannst: - kannst doch dein Herz da zu her ge ‐
ben, dass Gott dir das Licht hin ein gibt. Der Schlüs sel ist in dir selbst.

„Er re de te mit ih nen aus der Schrift“, al so so ein fach als mög lich, nichts
Ge lehr tes. Da könnt ihr se hen, was Not ist.

Was ist ei gent lich der Zünd stoff? Was macht dich le ben dig? Was gibt Frie ‐
den dei ner See le? Was macht dich se lig?
Pau lus tat ih nen die Schrift auf und leg te es ih nen vor, dass Chris tus muss te
lei den und auf er ste hen. Al so er leg te ih nen vor zwei Sa chen: Ein Mensch,
Der soll te Chris tus sein, Der war be stimmt zu lei den und zu ster ben, da her
das gro ße „Muss“, Er muss te lei den und ster ben. JE sus von Na za reth, der
33 Jah re in Pa läs ti na un ter den Ju den ge wan delt, die ser JE sus, der schmach-
und scham voll am Kreuz ge stor ben und am drit ten Tag auf er stan den ist, Der
ist's, den ich euch ver kün di ge, Der schafft Le ben.

Ich muss wis sen: ich ha be das rech te Wort, ich ha be die rech te Pre digt; hier
ist et was, was im Men schen sein muss. Ich muss wis sen, dass das, was ich
sa ge, Le ben ist und Le ben schafft.

Der Apo stel wuss te ge wiss, dass er die rech te Pre digt ha be. Wer das nicht
hat, der kann nicht das Evan ge li um ver kün di gen. Wer ist JE sus von Na za ‐
reth? Der Christ. Wer ist der Christ? JE sus von Na za reth, Der von Ewig keit
her Be stimm te und Ver hei ße ne. - Dass die ser Christ ge lit ten hat und von



58

den To ten auf er stan den ist: die se paar Wor te ge ben dir das ewi ge Le ben.
Wir wol len den HErrn JE sus sel ber dar über hö ren.

Lu kas 24,44-47. „Da Ich noch bei euch war“. JE sus sagt: Ich war ein mal
bei euch, aber jetzt bin Ich nicht mehr bei euch. - Das ist der Auf er stan de ne,
der Kö nig, das ist der ewi ge Gott. Er hat ge ges sen mit ih nen, aber sie ha ben
sich ge fürch tet; sie wag ten nicht mehr zu re den mit Ihm.
Es gibt ver schie de ne Zei ten und ei ne ver schie de ne Wei se, wie der HErr JE ‐
sus mit Sei nen Jün gern um geht. Da her wenn du JE sum hast durch den hei li ‐
gen Geist und du be gehst wie der ei ne neue Sün de, oder dei ne al ten Sün den
kom men wie der in dir auf, so ent weicht Er dir und du er zit terst vor Ihm, ob ‐
gleich du Ihn schon ein mal im Her zen ge habt hast.

Seit die sen 1800 Jah ren bis an's En de muss Al les noch er füllt wer den, was
in die sem Bu che steht - Al les! Da wird's noch ganz schreck lich zu ge hen.
Das Zen trum von Al lem ist JE sus, Der ist mei ne Burg, mei ne Fes tung, mein
ho her Turm.

Wenn ich JE sum ha be, bin ich ge bor gen. Das sind die Leu te, die auf dem
Fel sen der Ewig keit ste hen.
Al les, was wir le sen in Mo se und in den Pro phe ten und in den Psal men, das
ist Al les in die sem JE sus er füllt. Al le die se An ord nun gen über den Op fer ‐
dienst - Al les hat Er für dich ge tan, da mit du ewig er löst, ewig se lig bist.

Er hat ei ne ewi ge Er lö sung für dich voll en det. Das ist ei ne Er kennt nis, die
ei nen An fang hat, und von da an geht's im mer fort, bis wir Ihn schau en.

War um wollt ihr so lan ge war ten, wollt dem Teu fel so lan ge Ge hör ge ben?
Du fau ler Kerl, du fau les Weib, su chet in der Schrift, da steht Al les und
wenn der hei li ge Geist sie dir aus legt, da wirst du so se lig; du bist wie im
drit ten Him mel, im Pa ra dies bist du; aber täg lich musst du ster ben, weil
dein ei ge nes Ich im mer wie der sich regt. -

Ah, JE sus ist so gut; aber was hast du Al les schon wie der ge tan, seit Er dir
ver ge ben hat! JE sus ist so gut, an Ihm fehlt's nicht. Du musst ler nen: die
Schwie rig keit, das sind dei ne ei ge nen Sün den. Da her füh len sich die Leu te,
die mit JE sus zu tun ha ben, im mer sün di ger.
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Du bist ein Welt kind ge we sen; aber der Va ter hat dich ge zo gen zum Sohn
Sei ner Lie be. Jetzt geht die Schwie rig keit an: Du sollst Al les in Ge hor sam
brin gen, JE sus will dein Herz ha ben und da geht im Her zen die Re bel li on
los. Nur wer über win det und wer be har re bis an's En de, der wird se lig.

V. 46. Des halb, weil es so ge schrie ben steht, musst du den en gen Weg ge ‐
hen; hü te dich, dass du ihn nicht wei ter machst. Wer den Weg wei ter ma ‐
chen will, der geht ver lo ren. Wenn du die sen en gen Weg gehst, so wan delst
du in der Frei heit der Kin der Got tes. So wie du dich ängs ti gen und ab brin ‐
gen lässt, bist du ein Skla ve der Sün de.
V. 47. Der Christ, der kom men soll te, ist ge kom men. Im Na men JE su wird
dir jetzt ver kün digt Bu ße und Ver ge bung der Sün den. Bu ße ist nicht so
lang. Bu ße heißt: „Lass al le dei ne Ge schich ten fah ren, keh re um und fang
ganz neu an.“ Ihr könnt's an Pau lus se hen: Der hat Al les für Scha den und
Dreck ge ach tet auf ein mal. Es geht Al les Knall und Fall.

Die zu Beroe ha ben in der Schrift ge sucht: „Ist's so, wie die ser Pau lus pre ‐
digt?“ und ha ben ge fun den: Ja 's ist so, es ist Al les er füllt in die sem JE sus.
Da gin gen sie auf ih re Kniee, glaub ten an Ihn und lie ßen sich schen ken die
Ver ge bung ih rer Sün den.

Wer in Chris to JE su ist, der ist ei ne neue Kre a tur. Das Al te ist ver gan gen,
sie he es ist Al les neu ge wor den. So wie JE sus kommt, ist Al les ge tan.
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Ach te Pre digt.
Den 1. März.

Text: 1. Thess. 2,3-15.
Lied Nr. 138: Herz liebs ter JE su, was hast du ver bro chen rc.

Wir se hen hier ei ne ganz neue Ge mei ne. Das ist, die gro ße Her zens an ge le ‐
gen heit ei ner je den See le, wenn das Wort münd lich oder schrift lich zu ihr
kommt: „Ja, wie kann ich da zu kom men, dass ich se lig wer de?“

Hier se hen wir, wie lan ge die da zu ge braucht ha ben: Der Apo stel kam zu
ih nen, hat ge pre digt und die ha ben's auf ein mal an ge nom men. Wie macht
man das, wenn man das Wort auf ein mal an nimmt? Man tut's. Wie ge ‐
schieht das? Das al te We sen, den al ten Men schen auf ein mal ab le gen: hu ‐
ren, flu chen, sau fen, fres sen, Al les ab le gen und auf ein mal ganz neu an fan ‐
gen, das ist die gro ße Sa che.
Was bringt die Leu te zur Se lig keit? Zwei Wor te: Das ers te Wort ist: Bu ße
zu Gott; - wir ha ben's mit Gott zu tun. Mit was für ei nem Gott? Mit dem
Gott, der dir Al les gibt, was du hast, und der gar nicht weit weg ist. Wir ha ‐
ben nur ei nen Gott, Der gibt dir Al les, Der ist mein Gott; Er ist nicht weit
weg und Den hast du be lei digt. Weil Der dir Al les gibt, fängst du an vor
Ihm zu zit tern. Je gü ti ger Gott ist, des to mehr zit terst du vor Ihm. So lan ge
du ein ver stock tes Herz hast, sagst du: „Ach was! Gott, Der ist weit weg!“
So lan ge du noch un be kehrt bist, be küm merst du dich gar nicht um Ihn;
aber Er be küm mert sich um dich, so gar um dein Haar. Der HErr JE sus sagt:
„Je des Haar auf dei nem Haup te ist ge zäh let.“

Gott er ken nen als den Gu ten, mich er ken nen als den, der Ihn be lei digt hat:
das ist der An fang. Den Gott, der dir Al les ge ge ben hat, Den hast du be lei ‐
digt. So wie du das siehst und zur Be sin nung kommst, be fällt dich in ner lich
Furcht. Die se Furcht wird be werk stel ligt durch die Ge rech tig keit Got tes.
Dann ent steht die gro ße Fra ge: „Wie kann ich er ret tet wer den? Wie kann
der ge rech te Gott mir mei ne Sün de ver ge ben?“

Und so ist es auch, wenn wir wie der Sün de tun, nach dem wir Ver ge bung
emp fan gen ha ben: so wie du sün digst, ist's wie der 's al te Lied; da ist das Al ‐
les wie der in dir und du zit terst. Es ist da her schreck lich, ge gen den ge rech ‐
ten Gott zu sün di gen.
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Wenn du noch so vor nehm bist, so muss ich dir doch sa gen: „Sün di gen ist
ein schlech tes Ge schäft, das hat schon Man chem den Kopf ge kos tet.“

Das ers te Wort, was ein Pre di ger zu ver kün di gen hat, ist: „Sün der, be keh re
dich, ver lass die Welt!“ Wer ist die Welt? - Du! Ein Je der, der nicht mit Gott
wan delt, ist die Welt.
So wie du Bu ße ge tan hast, dann ist der An fang ge macht (ich muss zwar
täg lich Bu ße tun; aber es hat doch Al les ei nen An fang), es ist ein in ner li ‐
cher Ent schluss ge fasst; aber du kannst das nicht selbst. Du hast viel leicht
schon oft ge dacht: „Jetzt will ich mit der Sün de bre chen!“ Hast du es ge tan?
Nein, du hast's nicht ge tan. War um? Es langt eben nicht. Du musst erst dei ‐
ne Sün den er ken nen, dann Bu ße tun zu Gott, dann glau ben an JE sum.

Das zwei te Wort ist: glau ben an JE sum, in dem dir al le dei ne Sün den ver ge ‐
ben wer den. Erst wenn du glaubst und Ver ge bung dei ner Sün den an nimmst,
ehrst du Gott.

Was muss dein Bub oder Mäd chen, Magd oder Knecht tun, wenn er dich
eh ren soll? Er ehrt dich durch Zu trau en, wenn er kommt und sagt: „Ver zeih
mir, ich will neu an fan gen.“ So ist's bei Va ter und Mut ter, so ist's auch,
wenn du Gott eh ren willst. Was hast du zu tun? Gott wahr ma chen, den Ge ‐
rech ten. Dei ne Schuld er ken nen und be ken nen und zu JE sus kom men: das
ist der Glau be. Gott hat dir zur Ver ge bung al ler dei ner Sün den nicht ein
Wort ge spro chen, son dern Er hat ei ne un aus sprech lich gro ße Tat ge tan. Die ‐
se Tat sa che ist: Der Va ter hat dir Sei nen Sohn ge ge ben.
Wenn du noch nicht Ver ge bung der Sün den hast, wenn's noch nicht rich tig
bei dir ist, so hast du Gott noch nicht wahr ge macht, so tust du, als ob Al les
ver lo gen wä re, was Gott ge tan und ge sagt hat.

Das ers te ist Bu ße: Lass dir's leid sein, was du ge tan hast; dann nimm an,
was Gott dir ge ge ben hat.

Was die sen Thes sa lo ni chern ver kün digt wor den ist, das ist dir auch ver kün ‐
digt.
Wer's auf- und an nimmt, der er fährt's. So wie du glaubst, was der HErr JE ‐
sus für dich ge tan hat, dann er fährst's. Wenn du die sen Au gen blick glaubst
und wenn du noch so tief in der Höl le bist: du er fährst -.
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Wenn du den Glau ben wahr haf tig an ge nom men hast, so kannst du mit kei ‐
nem un be kehr ten Men schen dich mehr in Han del ein las sen, - nicht mit Va ‐
ter, nicht mit Mut ter, nicht mit dem Weib, nicht mit dem Mann, nicht mit
den Brü dern, nicht mit den Schwes tern; es ist hier ein gött li cher Ernst.
Wenn Va ter und Mut ter kommt, sie mö gen sa gen, was sie wol len, du kannst
dir von dei nem Glau ben nichts ab han deln las sen, und wenn sie dich auch
dar über aus la chen oder schel ten. Vie le kön nen das herr lichs te Wort hö ren
und im mer hö ren und neh men's doch nicht an. Hier ha ben wir ei ne Ge mei ‐
ne, die hat's an ge nom men.

1. Thess. 2,2. Der Apo stel spricht da zu nächst von sich selbst und dann wie ‐
der von den Thes sa lo ni chern; das sind zwei Sa chen.
Es ist au ßer or dent lich schwer, von sich selbst re den; aber wo Lie be ist, kann
man es auch tun, und es ist ei ne Art Ver bind lich keit da zu da.

V. 2. Hier lobt er sich und auch sei ne Mit ar bei ter bei den Thes sa lo ni chern.

Das Evan ge li um Got tes heißt der Apo stel auch das Evan ge li um von Sei nem
Soh ne JE su Chris to und mein Evan ge li um, - das Evan ge li um, das ich euch
ver kün di ge. Das sind drei Aus drü cke. Der's ver kün digt, nennt es auch sein
Evan ge li um, und sagt: „Wenn Je mand ein an de res Evan ge li um ver kün digt,
als das ich euch ge pre digt ha be, der ist ver flucht.“
Es gibt nur ein Evan ge li um, das Evan ge li um, das vom hei li gen Geist ge ‐
spro chen und ge hand habt wird; das ist das Evan ge li um, das ver sie gelt ist im
Him mel. Durch die ses Evan ge li um wird dir mit ge teilt der hei li ge Geist und
das bringt uns, so Vie le von uns des sel ben teil haf tig ge wor den sind, in Ge ‐
mein schaft mit dem Va ter und dem Soh ne und wir ha ben das ewi ge Le ben,
das heißt: wir ster ben nicht.

Die ses Evan ge li um, das muss bei den ei gen wer den: dem Ver kün di ger, der
es bringt, und dem, der es emp fängt, so dass kein Zwei fel ist. Wo Zwei fel
ist. da ist der Teu fel.

V. 2. „Mit gro ßen Kämp fen.“ Was heißt: kämp fen? Wenn so vie le bö se Leu ‐
te, so bö se Geis ter auf dich ein drin gen, die wol len dich um brin gen. Knech te
Got tes und Kin der Got tes müs sen durch vie le Kämp fe hin durch, das ist na ‐
ment lich in ner lich, mit den in ne ren Fein den und mit dem Teu fel; da geht's
oft schwer zu, und sol che Angst be fällt sie. Da ge hö ren gu te Kno chen und
gu te Ner ven da zu.
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Der Apo stel sagt: Es hat uns viel Ar beit ge kos tet, dass wir euch die Se lig ‐
keit ver kün digt ha ben.

V. 3. So ge wiss ich weiß, dass ein Gott ist, so ge wiss muss ich sein, dass
das, was ich leh re, Got tes Wort ist. So wie die Ge wiss heit da ist, bleibst un ‐
ver än dert, was auch für Leh ren auf kom men. Wenn das nicht ist, so kannst
du nicht Stich hal ten ge gen die Irr geis ter und ge gen den Teu fel.
Es ist was Schreck li ches, sich zu ei nem Leh rer auf wer fen. Die Sa che muss
von Gott her kom men. Wir müs sen Al les ganz klar wis sen, wenn so al ler lei
Leh rer kom men, dass wir kei nen Irr tum an neh men. Aber so geht's: so wie
du mit dem HErrn JE su nicht mehr zu frie den bist, so fällst du in die Hän de
der Irr leh rer.

Der Apo stel sagt: Wir ka men nicht, um euch zu ver füh ren in fleisch li che
Un rei nig keit, dass wir fleisch lich un ter euch ge hu ret hät ten, das heißt, dass
wir fleisch li che Lieb schaf ten un ter euch ge sucht ha ben.

Der Mensch weiß nicht, was Hu re rei ist. Du bist ein Weib, klei dest dich
wun der schön, gehst in ei ne Ge sell schaft und zeigst dich vor den Män nern -
das heißt man fei ne Hu re rei, da ver führt man die Her zen zur Un rei nig keit.
Un se re ge gen wär ti ge Mo de ist geis ti ge Hu re rei. So ist es nicht bei ei nem
Knecht Got tes, und dar über ver ant wor tet sich jetzt der Apo stel, weil den
Knech ten Got tes viel Bö ses nach ge sagt wird. Da heißt es: „Sie füh ren die
Weib lein ge fan gen.“ Da ist nichts zu ge mein, was über ei nen Knecht Got tes
ge spro chen wird.

V. 3. „Noch mit List,“ wie die Sek tie rer, die ei ne Par tei ma chen wol len, und
ge hen mit List hin ter den an ge reg ten See len her, wie die Kat ze hin ter den
Mäu sen. Die Sek tie rer kom men im mer mit List; sie rie chen et was, wo sol ‐
che See len sind, die zie hen sie an sich. Fal sche Apo stel su chen mit List die
See len zu krie gen.

V. 4. Der Apo stel kann be zeu gen: „Kei ne See le von euch, kann sa gen, dass
wir mit sol cher lei zu euch ge kom men sind, we der mit List, noch mit Un rei ‐
nig keit, noch mit Irr tum; wir sind von Gott be wäh ret.“ Gott sieht, ob du List
oder Un rei nig keit oder Irr tum bei dir hast. Das ist ei ne wun der ba re Eh re,
von Gott ver traut wer den, mit dem Evan ge li um um zu ge hen. Da ge hö ren
ehr li che Leu te da zu, das Evan ge li um zu pre di gen. Wenn wir pre di gen, wol ‐
len wir Ihm ge fal len, der un ser Herz prüft. Die Leu te kön nen sa gen, was sie



64

wol len, das geht mich nichts an; aber wenn nur ein fal sches Wort aus mei ‐
nem Mun de geht, ist mein Frie de fort. Ei ne See le kann nicht durch dei ne
Pre digt be kehrt wer den, au ßer Gott hat Wohl ge fal len an dir. Wer das Evan ‐
ge li um hört, wird se lig. Wenn ich das Wort ver kün di ge, da ist Got tes Macht
da bei.

V. 5. „Nie mit Schmei chel wor ten.“ Wenn ich jetzt ein or dent li cher Welt ‐
mensch wä re und mich ein schmei cheln könn te, so fin ge ich euch Al le; dann
fin ge ich auch die Reif rö cke und die tür ki schen Müt zen. Aber ich muss mit
dir die Wahr heit re den; Gott kann dich in kei ner Lü ge se lig ma chen und in
kei ner Schmei che lei. Ich muss dir dei ne Sün de zu erst sa gen, weil der Teu fel
dich so ver blen det hat.
„Wir ha ben nicht dem Geiz ge stel let, Gott ist des Zeu ge, ha ben auch nicht
Eh re ge sucht, we der von euch noch von an dern.“ Die Apo stel wur den als
die Al ler schlech tes ten hin ge stellt, als ein Aus keh richt, als Übel tä ter, als ein
Ab schaum und Fe gop fer der Welt. Der Teu fel geht aus und macht den Pre ‐
di ger so schlecht, so in fam er nur kann.

From me Leu te, die das An se hen vor den Men schen ha ben, (nicht vor Gott)
die bringt er da zu, dass sie so schlech te Sa chen über Got tes Knech te sa gen
und wenn man das hört, dann heißt's: „Der und der, die und die sagt so.“
Dann wird man wan kel mü tig, geht zu rück und der Teu fel kommt wie der
auf. Die Leu te er fin den so al le mög li chen Sa chen, um Ei nen recht wüst hin ‐
zu stel len, da mit ja das Wort kei nen Ein gang mehr fin de.

So ist's dem HErrn JE su ge gan gen, so den Apo steln und so geht's noch heu ‐
te al len Knech ten und Kin dern Got tes.
V. 6. Da heißt's: O, der will sich sel ber auf stel len, des we gen macht er al le
Leu te so schlecht.

Die Apo stel woll ten kei ne Eh re ha ben von den Leu ten.

V. 7. Der Apo stel sagt das Al les, dass wenn sei ne Kin der die se Lü gen hö ‐
ren, ih nen ein Licht auf ge he, wo her sie kom men, näm lich von dem Lüg ner
von An fang. Wer das Wort der Wahr heit ver kün digt, der wird übel be spro ‐
chen.
V. 8. Da habt ihr jetzt ei nen Knecht Got tes. Das ist Gott; so treu ist Gott,
dass Er das Herz ei nes wahr haf ti gen Knech tes Got tes uns zeigt.
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Al les, was ihr jetzt hö ret, das heißt man das Kreuz Chris ti.

So wie du jetzt se lig glaubst, dann kommt Freund und Feind; die ste hen auf
wi der dich und schwät zen wi der dich. Das hat schon Da vid er fah ren. Psalm
37,12-14. Psalm 55. Psalm 57. Psalm 59. Psalm 64.
Die Schwer ter und De gen - das sind die lan gen Zun gen.

Du kannst gar kein Jün ger sein, wenn du nicht das Kreuz auf dich nimmst;
täg lich musst du dein Kreuz auf dich neh men.

Leu te, die so ge lobt wer den, die sind beim Teu fel; die Welt muss mich has ‐
sen. So wie die Welt dich lobt, bist du nicht mehr bei Gott.
So wie du JE su an ge hörst, so fängt die Welt an, über dich zu läs tern. O da
wä ren so vie le wil li ge See len, wenn nur das Läs tern nicht wä re!

V. 9. Da könnt ihr se hen, wie flei ßig die Apo stel wa ren. Sie ha ben für ihren
ei ge nen Un ter halt ge schafft und da ne ben das Evan ge li um ge pre digt. Die
Thes sa lo ni cher ha ben das mit an ge se hen und konn ten's al so wis sen; aber
doch führt er ih nen Al les zu Ge müt, weil wir Art Leu te so leicht et was ver ‐
ges sen, wenn an de re Stim men kom men.

V. 10. Die das Wort hö ren und auf neh men, müs sen das Zeug nis in ner lich
ha ben, was ein rech ter Knecht Got tes ist. Pau lus sagt: Ob gleich wir als die
Al ler schlech tes ten von der Welt un ter euch hin ge stellt wor den sind, so ist
doch Gott un ser Zeu ge und ihr, wie un sträf lich wir bei euch ge we sen sind.
Durch die se Ge le gen heit, lie be See len, könnt ihr jetzt se hen, dass bei den
Knech ten Got tes Al les ehr lich zu geht. Dar um sollt ihr euch ja nicht ir re ma ‐
chen las sen.

Wie kann ich ster ben, wenn ich euch ver füh re, wenn ich euch Lü gen sa ge,
oder et was leh re, das nicht im To de be steht! Da muss man in ner lich rich tig
sein, wenn man das Evan ge li um Got tes pre di gen will und muss Al les aus ‐
hal ten kön nen, wenn's dr un ter und dr ü ber sich geht.

V. 12. Ihr seid be ru fen zu Sei nem Reich und zu Sei ner Herr lich keit. So wie
du JE sus an ge nom men hast, was sollst du dann tun? - Wür dig lich wan deln.
Wir le ben nicht für die se Er de, son dern für das Reich Got tes und sei ne
Herr lich keit. Wir wol len nichts von die ser Er de ha ben, son dern Früch te
brin gen als Bäu me der Ge rech tig keit.
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V. 13-15. Durch Bu ße zu Gott und Glau ben an den HErrn JE sum sind die
Thes sa lo ni cher auf ein mal Reichs ge nos sen, aber auch Ge nos sen der Lei den
und der Trüb sal ge wor den. Denn wer JE su an ge hö ren will, muss um der
Wahr heit wil len lei den.
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Neun te Pre digt.
Den 8. März 1867.

Text: 1. Thess. 2, 12-14.
Lied Nro. 191: Ach, mein HErr JE su, dein Na he sein rc.

Wir ha ben hier al so ei ne ganz jun ge Ge mein de. Der Apo stel mit sei nen
zwei Ge hil fen ha ben sie in Ei le ver las sen müs sen, weil sie ver folgt wor den
sind. Auch die se jun ge Ge mein de selbst hat vie le Lei den aus hal ten, gro ße
Ver fol gung er dul den müs sen. Das ist auch die Ur sa che, war um der Apo stel
so schnell an sie schreibt, um sie zu trös ten und zu stär ken über al lem dem,
was sie zu er lei den ha ben. Er schreibt ein hal b es Jahr, nach dem er bei ih nen
ge we sen ist, von Athen aus.

Über den Apo stel ist hef tig ge schol ten wor den, wie es auch jetzt an der Ta ‐
ges ord nung ist, dass man über Knech te Got tes schilt.
Man schilt über die, die das Wort mit Got tes kraft ver kün di gen, weil da ei ne
Frucht her aus springt; denn der Teu fel will sich kei ne See le neh men las sen,
er will die See len nicht fah ren las sen.

Du, See le! die du noch nicht wie der ge bo ren bist, du wirst vom Teu fel ge ‐
hal ten. Du fühlst wohl, dass du nicht recht bist, du möch test los kom men,
aber es langt nicht. So wie du noch nicht se lig glaubst, bist eben noch in der
Kraft des Teu fels; aber das Evan ge li um ist ei ne Kraft Got tes, durch die
kannst du dem Teu fel ge nom men wer den; das Evan ge li um von Sei nem lie ‐
ben Sohn kann dich frei ma chen und vom Teu fel er ret ten. So wie du glaubst
in JE sus, kannst du frei wer den. JE sus ist ge kom men, dem Star ken den
Raub zu neh men.

V. 12. Du bist be ru fen zum Reich Got tes und das ist ein Reich der Ge duld
und der Trüb sal.
So wie dir Got tes kraft ge wor den ist, dann fängt der Teu fel zu ru mo ren an,
das wirst du er fah ren.

So wie du wahr haf tig zu Gott be kehrt bist, dann fan gen dei ne Ver wand ten
an, Au gen und Maul auf zu sper ren; die ge ben sich jetzt al le Mü he, dich zum
Teu fel zu rück zu füh ren.
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V. 12. Das ist die gro ße An ge le gen heit des Apo stels und sei ner Mit ar bei ter:
das „wür dig wan deln.“ So wie du das Evan ge li um Got tes mit Ef fekt, d. h.
mit Kraft hörst, das heißt so, dass du dar an glaubst, dass du wirk lich vom
Teu fel er löst wirst, dann ist das ers te, dass du wür dig wan delst. Wem? Eben
die sem Evan ge li um, die ser Kraft Got tes, weil Gott dich ver söhnt, dich er ‐
löst hat im Blut Sei nes Soh nes und weil Sein Sohn der Bräu ti gam dei ner
See le, dein HErr und dein Gott ge wor den ist. Er ist das Lamm Got tes ge ‐
wor den, durch das du ver söh net bist mit Gott, dass du nicht mehr der Welt
an ge hörst, son dern dem HErrn JE su.

So lan ge du nicht wie der ge bo ren bist, ge hörst der Welt an und die gan ze
Welt ge hört dem Teu fel, sie liegt im Ar gen drin, er ist ihr Fürst, ihr Herr
und ihr Gott. So wie du aber wie der ge bo ren bist, ge hörst du nicht mehr der
Welt an, son dern du bist ein Him mels bür ger ge wor den. JE sus ist dein HErr,
Er ist dein Kö nig, dein Held, der HErr dei ne Ge rech tig keit. Du ge hörst dem
Reich Got tes an und der HErr sorgt für dich, Er ver lässt dich nie und nim ‐
mer mehr.
Es ist nicht ge nug zu glau ben, dass JE sus der „Hei land“ sei; wenn du die sen
Hei land an nimmst, so musst du Ihm auch ge hor sam wer den.

Da her so wie wir in JE sum se lig glau ben, so ist das ers te: Dem Evan ge li um
JE su Chris ti auch ge hor sam sein.

Da her sagt der al te Pe ter: „Wenn kaum der Ge rech te er hal ten wird, wie
wird es dem Gott lo sen und Sün der er ge hen? Es kommt Nie mand mit dem
„HErr, HErr“ sa gen in den Him mel. JE sus spricht zu dem Volk, das mit Ihm
ging: „Was lauft ihr mir denn nach? Nie mand kann mein Jün ger sein, es sei
denn, dass er has se Va ter, Mut ter, Weib, Kin der, Brü der, Schwes tern und
da zu sein ei ge nes Le ben.“ Luk. 14,25.26.
Wenn du das Evan ge li um hun dert Jah re hörst: du fährst in die Höl le, wenn
du ihm nicht ge hor sam wirst und wer nicht ab sagt Al lem, das er hat, kann
JE su Jün ger nicht sein. Luk. 14,33.

Denn so der Ge rech te kaum er ret tet wird, was will es für ein En de neh men
mit de nen, die dem Evan ge li um un ge hor sam sind.

Da her wenn der HErr JE sus von der Wie der ge burt spricht, so sagt Er:
Matth. 19,28.29. „Wer ver las set Häu ser, Brü der, Schwes tern, Va ter, Mut ter,
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Weib, Kin der, Äcker um Mei nes Na mens wil len, der wird's hun dert fäl tig
neh men und das ewi ge Le ben da zu.“

„Wer aber Va ter oder Mut ter, Sohn oder Toch ter mehr liebt als Mich, der ist
Mei ner nicht wert.“ Matth. 10,32-38. „Wer Mich verl äug net, den will Ich
auch verl äug nen. Ich bin kom men den Men schen zu er re gen Wi der sei nen
Va ter, und die Toch ter wi der ih re Mut ter. Ihr sollt nicht wäh nen, dass ich
ge kom men sei, Frie den zu brin gen auf Er den, son dern das Schwert. Ich bin
ge kom men, ein Feu er an zu zün den und was woll te Ich lie ber, als dass die
Feu er flam men gen Him mel schlü gen!“
Wenn ich dem Evan ge li um von JE su Chris to ge hor sam wer de, da springt
das „wür dig wan deln“ her aus. Wir sind aber jetzt in ei ner Zeit, wo der ab ge ‐
fal le nen Chris ten heit nicht mehr das Wort Got tes der Ka non ist, wo auch
die Pi e tis ten schla fen und nicht mehr nach dem Wort Got tes wan deln.

So jung die se Thes sa lo ni cher im Glau ben sind, so krie gen sie doch gleich
die Er mah nung, wür dig vor Gott zu wan deln und sind auf ein mal an ge hal ‐
ten zu ei nem gott se li gen hei li gen Wan del. Hei lig, das heißt: die Sün de las ‐
sen; gott se lig sein heißt: im mer mit Gott se lig sein. Ein Kind Got tes ist im ‐
mer se lig. So wie du ge hor sam bist, so bist du im mer fröh lich bei Tag und
Nacht. Wenn du trü be Stun den hast, wo her kommt's? Du bist nicht ge hor ‐
sam.

Der hei li ge Geist ist der Geist der Sal bung, der Al les leh ret und so wie du
Ihm folgst, dann wird dir Al les ganz leicht, wie der al te Jo han nes sagt: „Sei ‐
ne Ge bo te sind nicht schwer.“
So wie du dei nen ei ge nen Wil len tust, bist du ver flucht und fällst in Sün de.

Den Herr „Ich“ musst du auf hän gen, der muss an's Kreuz ein für al le mal;
denn so wie du dem folgst, ist der Frie de Got tes fort. Da her sagt der Apo ‐
stel: „Ich ster be täg lich.“

V. 12. Sie sol len wür dig wan deln vor Gott, nicht vor Men schen. Kei ne
Men schen die ner sol len sie sein, nicht den Men schen zum Wohl ge fal len
wan deln. Das ist der Un ter schied.
Ihr müsst euch recht in Acht neh men: die Leu te wol len nur Men schen die ner
sein und wenn wir Gott wohl ge fäl lig le ben, schel ten die Leu te über uns.
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JE sus war der Sohn Got tes und Der war doch wohl wei se, - Der hat doch
kei nen dum men Streich ge macht; - aber hat Er den Men schen ge fal len? hat
Er's ih nen recht ma chen kön nen? Nein, Er hat al le Men schen ge gen sich ge ‐
bracht, gleich von An fang ha ben sie Ihn um brin gen wol len, und Er tat kei ne
Sün de. Das ist das Vor bild. Da her sagt Er: „Fürch tet euch nicht, sie ha ben
Mich vor euch ge hasst, sie wer den euch auch has sen: Ihr müs set ge hasst
wer den von der gan zen Welt.“ Matth. 10,21.22.25.

Ein Pro phet des HErrn wird von Je der mann ge hasst. Wenn du ein Kind
Got tes bist, stößt über all an; das kannst du nicht ver hü ten, es sei denn, du
wä rest wei ser und wüss test es bes ser zu ma chen, als der HErr JE sus.
Dann nimm dich aber in Acht, wenn du so von der Welt an ge sto ßen wirst,
dass du dich nicht weich und mür be ma chen las sest und nach gibst.

Gott ist wie der dein Va ter ge wor den, du bist ver söhnt mit Gott, - nun wand ‐
le auch als Sein Kind wür dig vor Ihm. Das wür dig wan deln ist nicht nur so
ein Ge schwätz.

So wie ich die Wahr heit in Un ge rech tig keit auf hal te, ist der Zorn Got tes auf
mir. Die ser Aus fluss des Zor nes Got tes of fen bart sich in Sün de. Dann fal le
ich von ei ner Sün de in die an de re, und der ge gen wär ti ge Zorn bringt mich
am En de un ter den zu künf ti gen Zorn.
Von die sem Zorn bin ich er löst durch den Glau ben in den Na men JE su
Chris ti. So wie wir in JE sum se lig glau ben, so wer den wir er löst vom Zorn
Got tes und sind an ge füllt mit Frie de und Freu de im hei li gen Geist. So wie
du nicht Frie den hast, so ist der Zorn Got tes noch über dir. War um ist er
über dir? Weil du nicht glaubst. Was sollst du glau ben? Dass der Va ter Sei ‐
nen lie ben Sohn ge ge ben hat. Wem? Dir, dem Kind des Zorns.

JE sus Chris tus ist ge kom men und hat dich er löst von al len dei nen Flü chen,
von al len dei nen Sün den; es ist Al les voll en det, - ewig lich voll en det.

So wie du als ein Sün der dich hin gibst und als ein Sün der kommst zu JE sus,
wer den dir al le dei ne Sün den um sonst ver ge ben und es wird gar nichts von
dir ver langt, als nur, dass du dei nen Leib hin gibst zum le ben di gen Tem pel
in den Dienst Got tes. Du sollst nun al le dei ne Glie der in den Dienst JE su
Chris ti brin gen. Du sollst hin fort ge trie ben und ge lei tet sein durch Gott den
hei li gen Geist. Dar aus springt der hei li ge Wan del,
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Wir sind so äu ße r li che Leu te, so Sonn tags leu te, da ist Al les äu ße r lich, da
sind die Klei der die Haupt sa che.

Wir wol len es ver ber gen vor den Men schen, wie wir sind. Ein durch trie be ‐
ner Heuch ler bist du, ei ne Heuch le rin; da ist al les lü gen haft. Wir wol len den
Men schen ei nen gu ten Ein druck von uns ge ben.
So lan ge wir nicht vor Gott wan deln, wol len wir uns nie vor den Leu ten zei ‐
gen, wie wir sind. Vor Ei ni gen viel leicht schon noch; aber vor Die sem und
Je nem dein In ne res se hen zu las sen - nein, da für woll test du nicht al les Geld
in der Welt neh men, um so zu er schei nen, wie du in Wahr heit bist, das wä re
ge gen dei ne Eh re.

Wir sol len vor Gott recht sein, nicht vor Men schen, nicht nur in der Kir che,
nicht in der Ver samm lung hier im Saal.

Es hilft dich Al les nichts; wenn nicht vor Gott dein Wan del rich tig ist, dann
bist du ein Ge stank in der Na se Got tes. Es hilft dir nichts, lie be See le! wenn
du der al ler voll kom mens te Mensch bist vor Men schen und bist nicht recht
vor Gott.
Hört auf, die Men schen zu fürch ten, wel che von den Wür mern ge fres sen
wer den! Ein Ma den sack sind sie; dar um fürch te dich nicht vor Men schen,
so hoch und an ge se hen sie sind! Die Wür mer fres sen sie Al le.

Die Leu te kom men zu mir und sa gen: „Ach trös ten Sie mich!“ Sie wol len
nur ge trös tet wer den, in was? in ihren Schlan gen we gen, in ih rer Bos heit
und Tü cke, in ih rer Heu che lei und in ihrem un buß fer ti gen We sen. Ich muss
aber zu erst den Keil neh men und tot schla gen, ehe ich trös ten kann.

Ein ver fluch ter, ver damm ter Mensch hat schwer pre di gen. Da darf kei ner
et was sa gen, er sei denn von Gott ge sen det. Wie könn te ich, als ein Mensch
wie ihr, euch so an pre di gen! Aber ich ste he im Na men Got tes hier. Vor Gott
soll mein Wan del sein.
Lie ber Mann, lie bes Weib, wer du bist, du musst vor Gott wür dig wan deln.
Du hast gar nicht nö tig, dich gut zu ma chen vor Men schen; nur Gott kann
dich gut ma chen. Al le dei ne Fröm mig keit, in der du dich bis in den Him mel
hin ein hebst, nützt dir nichts.

Du willst Spei chel le cker ha ben, willst ge lobt sein, setzt dich hoch hin auf.
Im mer vor Men schen wol len wir uns schön ma chen. Es gibt Leu te, die sind
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wohl tä tig, - ist ja gut; - aber sie ge ben um der Men schen wil len und nicht
um Got tes wil len. Das ist al les Ver füh rung.

Die Men schen kön nen aus mir ma chen, was sie wol len; was mein Gott von
mir denkt, das ist die Haupt sa che.
Wir müs sen ster ben und so wie du stirbst, dann geht al les fort, auch dein
bes ter Freund. Da her hast's nur mit Gott zu tun.

Hal tet euch doch ja an kei ne mensch li chen Au to ri tä ten, wer's auch sei: ich
oder ein An de rer!

Auf Gott musst du se hen, der rich tet dich, nicht Men schen. So wie dir et was
nicht ge fällt, siehst du auf Men schen und sagst: „Der macht's so und die
macht's so, dar um ma che ich es auch so.“
V. 12. „Be ru fen.“ Die Thes sa lo ni cher wa ren teils Hei den, teils Ju den und zu
die sen ist der Apo stel ge kom men und hat ih nen das Evan ge li um ge pre digt.
Die Knech te Got tes ka men, zu Gott zu be keh ren im Na men JE su. Der Na ‐
me JE su das ist das Be keh rungs mit tel, Es ist sonst kein Heil, als nur in Ihm;
das ha ben sie ge glaubt.

Durch die se Pre digt wirst du be ru fen von Gott in sein himm li sches Reich.
Da durch wirst du ein Glied des Lei bes JE su Chris ti, dann ge hörst du zur
Braut.

Das ist das Reich, wo von der HErr JE sus sagt: Mein Reich ist nicht von die ‐
ser Welt.“
Wir wer den her aus be ru fen aus der Welt zu Sei nem Reich und zu Sei ner
Herr lich keit. Das kann kein Mensch tun, das tut Gott durch Sein se li ges
Evan ge li um.

So wie du an JE sus glaubst, ist das Reich Got tes in dein Herz ge kom men,
und dann bist du er löst von der Welt. Wir ha ben mit der Welt nichts mehr zu
tun, wir sind ihr ab ge stor ben. Die Welt ist uns ge kreu zigt und wir sind der
Welt ge kreu zigt. Wir wol len gar nichts mehr von ihr. Sie kennt uns auch
nicht; wir sind Fremd lin ge hier ans Er den, Got tes Pil gri me und ei len un se ‐
rer Hei mat zu.

Wir sind be ru fen zu Got tes Reich und zu Sei ner Herr lich keit. Seht, so gro ße
Sa chen wer den uns an ge bo ten im Na men JE su und im Blut JE su. Ach, dass
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du doch al les ver fluch test, was dir im Weg ist, was dich hin dert zu zu grei ‐
fen! War um willst du es nicht an neh men, was dir Gott an bie tet? War um
hält's denn so schwer? Ja der Teu fel ist da und hält dich, der lässt dich nicht
kom men zum Glau ben.

Im Mill en ni um1 wer den Al le glau ben, denn da ist der Teu fel fort, da darf er
nicht mehr ver füh ren.
Wenn du des Glau bens bist an JE sum das ist die Ge rech tig keit, die vor Gott
gilt.

Was be rech tigt dich aber zu glau ben, dass JE sus dein ist? Ja der Va ter sagt
es: (und Der lügt nicht) „Ich ha be mei nen Sohn dir ge ge ben.“

Wenn du dei ne Se lig keit selbst aus ar bei ten könn test, wenn du es tun könn ‐
test, so brauch te man ja die Lie be des Va ters und des Soh nes nicht; aber du
kannst es in Ewig keit nicht. Dar um hat der Va ter sich über dich er barmt und
hat die Ar beit selbst in die Hand ge nom men, hat für dich ei ne ewi ge Er lö ‐
sung ge schafft. Gott hat's ge tan; ge ra de weil ich so schlecht bin, dar um hat
Er Al les ge tan für mich. So wie du dies Wort des Va ters an nimmst, das heißt
glau ben und dann wirst du ver sie gelt mit dem hei li gen Geist und ver setzt
in's Reich Sei nes lie ben Soh nes, in das Reich der Herr lich keit.
So wie du glaubst, dass in JE sus das ewi ge Le ben ist, dann set zest du dein
Sie gel da zu, du setzt dem Sie gel des Va ters dein Sie gel bei: „Ja, es ist wahr ‐
haf tig so.“ Wenn du nicht glaubst, machst du Gott zum Lüg ner.

Wie kannst du se lig wer den, wenn dir dei ne Sün den nicht ver ge ben sind?
Ihr könnt doch mit eu ren Sün den nicht in den Him mel ge hen!

Wenn du das Ge schenk des Va ters an nimmst, dann ist dir Al les ver ge ben,
und wem vie le Sün den ver ge ben sind, der lie bet viel.
So wie du an fängst, JE sum zu lie ben, das ist Got tes kraft. So wie ich Sei ne
hei li gen Ge bo te hal te, das ist lau ter Lie be zu JE sus.

So bald du se lig glaubst in JE sus, so kommt der Teu fel und stupst dich von
al len Sei ten; aber du hörst und siehst nichts, als JE sus. Das ist der Cha rak ter
der Kin der Got tes, dass sie gar nichts wol len, als JE sum al lein.

Seid nur wie klei ne Kind lein, seid doch kei ne Ge recht ler, die es al len Leu ‐
ten recht ma chen wol len! Sucht nur Gott zu ge fal len! Das gilt auch dem
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Pre di ger.

Die schöns ten Pre dig ten blei ben oh ne Frucht, wenn der Pre di ger auf Men ‐
schenur teil sieht und hört und nicht al lein vor Gott wan delt, wenn er nicht
vor Al lem das sich selbst pre digt, was er An dern sagt. Wel che das nicht tun,
die ver fal len in Sün de und Irr tum. Wir sind be ru fen ins Reich Got tes und zu
Sei ner Herr lich keit.
V. 13. Die Thes sa lo ni cher wa ren ei ne Ur sa che des Dan kes der Apo stel und
ih rer Mit ar bei ter, weil sie eben Gott ge glaubt ha ben.

Hier wird der Gang be schrie ben, wie sie so kräf tig, so mäch tig, so hei lig ge ‐
wor den sind: nicht als Men schen wort, son dern als Got tes Wort ha ben sie
die Pre digt auf ge nom men, durch die sie be ru fen wor den sind.

So lan ge du am Wort zwei felst, so lang du ein Kri ti ker des Wor tes bist, hilft
es dir gar nichts und du bist beim Teu fel. Das heißt man aber jetzt Män ner
des Fort schritts, wis sen schaft li che Leu te, die sich über Got tes Wort hin auf ‐
stel len und dar über kri ti sie ren.
Wenn du Se gen von der Pre digt des Wor tes ha ben willst, so musst du ihn
von Gott krie gen; Se gen kannst du nur von Gott er hal ten, Men schen kön nen
dir nichts ge ben. Ein Knecht Got tes ist nur das ge ehr te In stru ment, des sen
Er sich be dient.

Wenn ich pre di ge, muss ich von Gott das Wort emp fan gen, und so wie ihr
das Wort hö ret, so müsst ihr es auch von Gott emp fan gen, sonst geht es
nicht in eu re Her zen hin ein.

Du hast da für Re chen schaft zu ge ben, was du mit dem Wort machst, denn
es ist nicht Men schen wort. Da her wirkt Gott in euch, die ihr glau bet.
Wenn ich das Wort hö re, so kann ich's als Got tes- oder als Men schen wort
an neh men. Die se Thes sa lo ni cher ha ben es recht ge macht, sie ha ben das,
was die se Män ner ge spro chen ha ben, nicht als Men schen wort an ge nom ‐
men, und der Apo stel be stä tigt es, dass es nicht Men schen wort, son dern
wahr haf tig Got tes Wort sei. Aber wer kann sa gen, wie oft das „Ich“ ster ben
muss, bis ich Got tes Wort brin gen kann! Wie viel To de kos tet es, bis ich so
weit kom me!

Ihr müsst al so ei nen Un ter schied ma chen zwi schen Got tes Wort und Men ‐
schen wort.
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Wie kannst du er fah ren, was Got tes Wort oder Men schen wort ist? Wenn
durch das Wort See len vom Teu fel er löst wer den, so ist das Wort nicht mehr
Men schen wort, son dern Got tes Wort, das ist das Sie gel. Je der Gläu bi ge
setzt zu Got tes Wort sein Sie gel: „Ja, es ist wahr haf tig Got tes Wort, Gott hat
Sei nen Sohn ge ge ben und in Ihm ist das ewi ge Le ben; das ha be ich er fah ‐
ren.“

Ich bin ganz ge wiss: mein Wort, das ich pre di ge, ist Got tes Wort.
V. 13. „Wel cher auch wir ket in euch.“ Da ist ei ne Wir kung, ei ne Frucht. Je ‐
des Kind Got tes bringt Früch te; ihr müsst se hen, ob es bei euch so ist. Al les,
was ihr her vor bringt, soll von Gott ge wirkt sein.

So wie ich glau be, wirkt Gott in mir die Ver ge bung al ler mei ner Sün den.
Frie de, Freu de, den himm li schen Sinn, die Lie be, die gu ten Wer ke, al le
gött li chen Tu gen den, Al les das wir ket Gott in dir; durch den Glau ben wer ‐
den wir teil haf tig der gött li chen Na tur.

V. 14. Da springt her aus, wer ein Nach fol ger JE su ist: „ihr lei det.“ Ihr seid
der ers ten Ge mein den Got tes in Ju däa und des HErrn JE su und un se re, der
Apo stel Nach fol ger ge wor den, in dem ihr um JE su wil len Ver fol gung er lit ‐
ten habt.
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Zehn te Pre digt.
Den 15. März.

Text: 1. Thess. 2, 13. 14.
Lied: 339. Wie wohl ist mir, o Freund der See len rc.

Der HErr hat uns in die se Epis tel hin ein ge führt. Es ist mir dar um zu tun,
dass ihr Gott seht, wie Er See len se lig macht.

Die Men schen ha ben jetzt Sys te me auf ge stellt; wir sind in Sys te me hin ein ‐
ge ra ten, und das heißt man Men schen leh re. Aber wir kön nen durch kei ne
Men schen leh re se lig wer den, durch kei ne Men schen leh re kannst du in den
Him mel ein ge hen; wir dür fen uns nicht auf ir gend wel che Men schen grün ‐
den, wer sie sind. Wir müs sen uns auf Gott grün den.
Wir ha ben sehr vie le from me Leu te in Würt tem berg, die nicht an den Na ‐
men des Soh nes Got tes glau ben. Sie glau ben an al les Mög li che, sie glau ben
an sich und An de re, nur an Ihn nicht. Die Leu te spre chen jetzt von Be keh ‐
rung; aber kein Mensch weiß, was das ist.

Der HErr JE sus sagt: „Oh ne Wie der ge burt kann kein Mensch das Reich
Got tes se hen.“ Jetzt sind Leu te auf ge kom men, die wol len aus dem gan zen
Le ben ei ne Wie der ge burt ma chen.

Ein mal wirst du in die se Welt her ein ge bo ren; das ist ein Akt, und ein mal
wirst du in's Him mel reich ge bo ren; das ist auch ein Akt. Du kannst nicht al ‐
le Ta ge ge bo ren wer den.
Wer wie der ge bo ren ist, der hat Ver ge bung, ist freu dig und lobt den HErrn
mit neu er Zun ge, und wer nicht wie der ge bo ren ist, der ist beim Teu fel, hat
kei ne Ver ge bung der Sün den. Die Wie der ge burt ge schieht rein nur, wenn du
er kennst: ich bin ver lo ren. Wir ha ben das jetzt am Abend im Rö mer brief,
wo du Schritt für Schritt tot ge schla gen wirst, Schritt für Schritt ver dammt
bist.

Wo die Wie der ge burt das gan ze Le ben hin durch ge hen soll, da ist im mer
noch im Men schen et was Gu tes; er will es selbst tun, als ob er et was dar an
schaf fen und ma chen könn te.

Du hast nichts da zu ge tan, dass du auf die Er de ge bo ren bist; so kannst du
auch dei ne Wie der ge burt nicht schaf fen. Die Wie der ge burt ist Got tes, nicht
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des Men schen. Die Se lig keit ist Got tes, nicht des Men schen; Gott macht
dich se lig, und was Gott tut, das ist Gna de, und die ser Gna de sollst du ge ‐
hor sam wer den; an ders wirst du nie und nim mer se lig. Da her wird Gna de
an ge bo ten.

V. 13. Das ers te ist, dass du das Wort nicht als Men schen wort emp fängst.
Dar um han delt es sich: wir müs sen ein Got tes wort ha ben, und wenn ein
Pre di ger oder Evan ge list zu dir kommt, so musst du for schen, ob er Got tes
Wort hat.
„Wel cher auch wirkt in euch.“ Das tut Gott. Die Se lig keit ge schieht auf ein ‐
mal; Gott wirkt in mir das ewi ge Le ben.

V. 13. Die se See len sind al le auf ein mal gläu big ge wor den, sie sind be kehrt
wor den, d. h. wie der ge bo ren.

Von was re den wir jetzt? Wir re den davon, dass die Wie der ge burt nicht das
gan ze Le ben hin durch geht, son dern auf ein mal ge schieht. Ent we der hast
sie und dann bist se lig, oder hast sie nicht, so bist beim Teu fel. Oh ne Wie ‐
der ge burt geht Nie mand in den Him mel, und im Him mel ist kei ne Wie der ‐
ge burt mehr; im Him mel wird Nie mand wie der ge bo ren und in der Höl le
auch nicht. Das ist so ei ne fal sche Idee, das ist ein Sys tem von Men schen
und bringt die See len in's ewi ge Ver der ben, das ist ei ne Irr leh re. Bei Men ‐
schen leh ren kann das Fleisch exis tie ren. Wenn ich se lig wer den will, das
muss Gott tun.
Schlagt auf: Gal. 1,6. Du bist be ru fen in die Gna de JE su Chris ti. Was heißt
das? Er be gna digt, Er ver gibt dir al le dei ne Sün den, so viel und so groß sie
sind auf ein mal, und das nicht, weil Er an dir et was Gu tes sieht, son dern
bloß, weil Er ge lebt hat, bloß weil Er ge lit ten hat und hat al le dei ne Sün den
ge tra gen und hin weg ge nom men; bloß weil Er für dich ge stor ben und wie ‐
der le ben dig ge wor den ist. Der da lebt, Der war tot und lebt nun von Ewig ‐
keit zu Ewig keit. Das ist das Evan ge li um von der Gna de Got tes, das die
fröh li che Bot schaft. Nimmst du die an, so bist du gläu big; nimmst du sie
nicht an, so bist du un gläu big. Bist du gläu big, so bist du ein se li ges Kind
Got tes; bleibst du im Un glau ben, so bist du ver dammt und gehst ver lo ren.

Sie sa gen: Der Mensch wer de er weckt und dann ge he die Wie der ge burt so
nach und nach vor sich. Da hat dann der „al te Esel“ doch was zu tun. Die
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Wie der ge burt ist aber nicht le bens lang; die Wie der ge burt ist die Be gna di ‐
gung.

Du bist tot in Über tre tung und Sün de und aus die sem Tod musst du auf ge ‐
weckt wer den, aus die sem sollst du frei wer den. Das ist die Be keh rung und
der Geist Got tes gibt dann Zeug nis dei nem Geist, dass du ein Kind Got tes
bist.
Es gibt Leu te, die nie da zu kom men mit neu er Zun ge Gott zu lo ben und zu
sa gen: „Ach HErr, du hast mir al le mei ne Sün den, ver ge ben! Ich bin fröh ‐
lich und freue mich zu Dir.“ War um kom men sie nicht da zu? Weil sie Al les
selbst tun wol len.

Gal. 1,7.8. Die Ga la ter sind ge ra de sol che Leu te ge we sen wie die Thes sa lo ‐
ni cher; aber sie sind ver führt wor den durch Men schen leh re. Es ka men fal ‐
sche Leh rer und die se ver wirr ten sie. Wenn man aus dem gan zen Le ben ei ‐
ne Wie der ge burt macht, das ver wirrt die See len. Sie kom men nie zum Frie ‐
den, nie zum Lob Got tes, sie kön nen nie jauch zen: „Lo be den HErrn, mei ne
See le, denn Er hat mir al le mei ne Sün den ver ge ben“ rc. Da ist ein Ab wen ‐
dig ma chen vom Evan ge li um.

Matth. 16,19-26. Nie mand kann ei ne See le er lö sen; Nie mand kann die Wie ‐
der ge burt selbst schaf fen. Nur Gott ist es, denn der HErr JE sus sagt: Matth.
19,26. „Bei den Men schen ist's un mög lich!“ Was bei dir un mög lich ist: bei
Gott ist's mög lich.
Matth. 19,16-26. Der war so in der Idee, er ha be Al les ge hal ten. V. 21. Da
hat der HErr JE sus auf des Jüng lings Gott ge klopft (auf den Mam mon); V.
22: jetzt woll te er nicht mehr se lig wer den.

V. 23-25. Sei ne Jün ger, die Zwöl fe ent setz ten sich sehr. - Das ist die Dok ‐
trin, die sie so ent set zen mach te. Das müs sen wir zu Her zen neh men. Al so
nicht nur die Welt leu te, son dern auch Sei ne Jün ger fra gen: „Je, wer kann
denn se lig wer den?“ Se lig sein, se lig wer den, das ist die Be keh rung.

V. 26. Du dum mer Mensch, kannst's denn du schaf fen? Das kann ich nicht
und du nicht. Wenn Gott vom Him mel ge kom men ist und ei ne Er lö sung er ‐
fun den hat für dich, dann kommst du her und willst sel ber schaf fen!!!
Jah re lang kannst du an der Na se her um ge führt wer den und kommst nie
zum Frie den. Die Men schen kön nen Jah re lang ei nen Nar ren aus dir ma ‐
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chen. Bei mir und bei dir ist es un mög lich, se lig zu wer den, und wenn du
das gan ze Le ben hin durch dar an ar bei test. Sei doch ge scheit, wie willst du
die Wie der ge burt schaf fen?

Du wirst mir doch nicht sa gen: Gott schaf fe mich mein gan zes Le ben hin ‐
durch. Dum mes Zeug! Da ge hört dann die Wie der brin gung da zu, dann
klappt Al les zu sam men. - Der Mensch macht gern aus dem, was er hat, au ‐
ßer or dent lich viel und das, was Gott ge tan hat, gilt ihm we nig.
Das was bei dir, von Gott ge lieb te See le! un mög lich ist, das ist bei Gott
mög lich. Komm nur zu Ihm!

V. 27. 28. Weil JE sus der Men schen sohn ge wor den und am Kreuz ge han gen
ist, da her ist Er der rech te Mann zu rich ten.

V. 28. Da ist so was, als ob die Wie der ge burt durch's gan ze Le ben hin durch
gin ge. .Wenn es hie ße: „Ihr seid mir nach ge folgt in der Wie der ge burt, dar ‐
um wer det ihr sit zen“ rc. so könn te mit ei ni gem Schein ge sagt wer den, die
Wie der ge burt sei et was fort lau fen des; - aber hört recht, es steht nicht so da.
Mit dem Wort „Wie der ge burt“ wird hier die Er neu e rung von Him mel und
Er de an ge zeigt, die zu der sel ben Zeit statt fin det, wo die se Ver hei ßung er ‐
füllt wird. Al les wird dann neu sein, Of fenb. 21, 5, und an die sem Neu en
wer den Al le die je ni gen An teil ha ben, die selbst durch Wie der ge burt neu ge ‐
wor den sind. „Ist Je mand in Chris to, so ist ei ne neue Kre a tur da;“ 2. Kor.
5,17, sie wird's nicht nach und nach, sie ist vor han den und es ist nichts Ver ‐
damm li ches an de nen, die in Chris to JE su sind. Röm. 8,1. So war die Ge ‐
mein de zu Thes sa lo nich in Gott dem Va ter und in JE su Chris to. - Als ob das
gan ze Le ben hin durch die Wie der ge burt wä re, das er klä ren wir als ei ne fal ‐
sche Leh re.

Wer bin ich? Mei nes Va ters Sohn. Wie? Durch Zeu gung und Ge burt. Wie
bin ich Got tes Kind ge wor den? Durch Wie der ge burt, mir sind al le mei ne
Sün den ver ge ben; das ist von Gott. Die Ver ge bung der Sün den erst bringt
mich in die Per sön lich keit Got tes. Wie soll ich nun wan deln? Als ein Pfarr ‐
sohn oder als ein Kind mei nes Va ters im Him mel? Ich soll jetzt in der neu en
Ge burt mei nem erst ge bor nen Bru der JE su Chris to nach fol gen, nicht mei ‐
nem leib li chen Va ter und Mut ter.

Die Wie der ge burt ist ei ne neue Schöp fung; ich kann doch nicht mein Le ‐
ben lang ge schaf fen wer den! - Aber so wie du wie der ge bo ren bist, musst du



80

JE su nach fol gen „im mer los“, Das geht durch's gan ze Le ben.

So wie al so der Va ter un se res HErrn JE su Chris ti mein Va ter ge wor den ist,
so wie ich glau be, dass Er mir al le mei ne Sün den ver ge ben hat im Na men
JE su und im Blut JE su, so wirkt Gott in mir. In Sei nen Kin dern wirkt Gott
bei des das Wol len und das Voll brin gen. JE sus ist ge kom men, aus dir ei nen
hei li gen Men schen zu ma chen; aber nicht ich kann ir gend et was tun, aus ge ‐
nom men Sün de. Da her bin ich er mahnt, ich soll zit tern vor mir selbst und
soll mich ja in Acht neh men, dass ich doch ja des Herrn Pfar rers Sohns Wil ‐
len nicht mehr tue, son dern mei nes HErrn Wil len tue. Fest blei ben bei dem
HErrn in al ler Trüb sal, Ver fol gung und An fech tung: das ist die Nach fol ge,
Wenn du dem HErrn nicht die Eh re gibst, so hast du bei Gott kei ne - - - - - -
- -

Dass die Wie der ge burt das gan ze Le ben hin durch ge he, das ist nicht wahr;
das ist Men schen leh re und bei Men schen leh re kann dein Fleisch gut le ben;
aber bei Got tes Leh re wird's Fleisch tot ge schla gen. Kein Mensch kann se lig
wer den von sich selbst; das kommt von Gott.

V. 28. 29. „Ihr wer det sit zen auf 12 Stüh len und rich ten die zwölf Ge ‐
schlech ter Is ra els.“ Das geht die Jün ger an. „Und Je der der ver lässt Haus
oder Brü der oder Schwes tern um Mei nes Na mens wil len, der wird es hun ‐
dert fäl tig neh men und das ewi ge Le ben er er ben.“ Das geht Al le an. So wie
du's tust, wirst den Au gen blick ver sie gelt. Das muss auf ein mal ge sche hen.
Da könnt ihr se hen, dass die Wie der ge burt nicht das gan ze Le ben hin durch ‐
geht.
In Os tin di en müs sen die Leu te Al les ver las sen. - Wenn wir nicht schwach
wer den, wenn wir un ser Ver trau en auf den le ben di gen Gott set zen, dann
kann Er uns ver sie geln und Sein Wort wahr in uns ma chen.

Marc. 10, 17. Al les ver kau fen ist nicht ge nug, Al les ver las sen ist nicht ge ‐
nug, Al les her ge ben ist nicht ge nug; JE su nach fol gen und das Kreuz auf
sich neh men: das ist es. Es kommt im mer ein biss chen mehr her aus.

Das ver fluch te Herz, das so fromm tut, fällt hier vor JE su nie der; so wie aber
JE sus spricht: „Ver kau fe Al les, komm und fol ge mir nach und nimm das
Kreuz auf dich“ - da wird's un mu tig, un wil lig.
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V. 22. Er wur de bös. Wenn er nichts ge habt hät te, wä re es ihm leich ter ge ‐
wor den, JE su nach zu fol gen. Da könnt ihr se hen, was das für ei ne Ba ga ge
ist: das Geld, was für ein Pflumpf2 auf dem Rü cken. Viel Geld ha ben, mit
dem kannst nie ins Him mel reich.

V. 24. Das Ver trau en auf Reich tum set zen, das heißt: es ist dir wohl, wenn
du viel Geld hast, und wenn du keins hast, ist dir's nicht wohl. Das ist in
den Wie der ge bo re nen nicht so.
V. 26. „Sie ent setz ten sich noch viel mehr.“ Das al te Herz ent setzt sich da.
Mei nes Va ters sei nes Soh nes Herz ent setzt sich; nicht das neue Herz ent ‐
setzt sich.

V. 27. „Al le Din ge sind mög lich bei Gott.“ Du musst als ein Bett ler an klop ‐
fen; musst schrei en: „Ach HErr, er barm dich mei ner!“ Der HErr fragt:
„Willst du Mir nach fol gen? Willst du Al les ver las sen und mein Kreuz auf
dich neh men?“ Wenn du dann „Ja“ sagst, dann kriegst es.

Sieh nicht mehr auf dich selbst! Was bei den Men schen un mög lich ist, ist
bei Gott mög lich. Hal te dich ans Wort der Wahr heit! Glau ben musst es,
fest hal ten musst's, was Gott spricht, dann wirst du ver sie gelt.
V. 29.30. „Mit Ver fol gun gen“ be kom men wir die se Sa chen. Wir müs sen et ‐
was wa gen um des HErrn wil len; aber Er ist treu.

Ich bin ein glü ck li cher Mensch, nicht dass ich es ver dient hät te; ich bin ver ‐
flucht durch und durch, aber mein Gott ist so gut und teilt so reich lich aus,
dass ich im mer hun dert fäl tig wie der emp fan ge, was ich um Sei net wil len
dar an ge be und noch so Herr li ches zu er war ten ha be.

Ich bin ver pflich tet, gut von mei nem Gott zu re den und euch auf zu mun tern:
Wagt es auf den treu en Gott!
Luk. 18,18. Jetzt kommt ein Obers ter, da heißt er nicht ein Jüng ling.

V. 23. Er woll te nicht los wer den von sei nem Gott, er war sehr reich. - Das
ist der al te Mensch und der neue Mensch. Der al te Mensch will im mer ei ‐
nen Lap pen drauf set zen. Aber das geht nicht. Der al te Mensch kann nie
neu wer den.
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Elf te Pre digt.
Den 22. März.

Text: 1 Thess. 2,13-20 u. Kap. 3,1-5.
Lied Nro. 151: Wenn mich die Sün den trän ken.

Wir ha ben Ge duld zu ler nen, ihr von Gott ge lieb ten See len! und zwar Ge ‐
duld mit uns selbst; wir sind so un ge dul di ge Leu te. Wir sind ge ra de an dem
Ab schnitt in un se rer Epis tel, wo wir uns zu über zeu gen ha ben, dass die Er ‐
lö sung, die Se lig keit auf ein mal da ist, dass sie nicht ein Ding ist, was ich so
nach und nach aus ar bei ten kann.

Se lig keit ist gar nichts, was ich schaf fen kann, Se lig keit ist ei ne Ga be Got ‐
tes, Gott hat sie her vor ge bracht; Se lig keit ist ei ne Sa che, die ge hört Gott an.
Mir ge hört der Tod und Gott ge hört das Le ben. Ich ha be den Tod ver dient,
und eben dar um ist Gott in den Tod ge gan gen und hat, mich von die sem
Tod er löst. -
Dar um brau chen wir Ge duld. Der Mensch fällt in al ler lei Tor heit. Ei ne Tor ‐
heit, wenn sie dre ckig ist, ist nicht so ge fähr lich; aber wenn sie ei ne gleiß ‐
ne ri sche Schön heit hat, dann muss ich auf pas sen. Ei ne gleiß ne ri sche Fröm ‐
mig keit, die Gott die Eh re stiehlt, das ist das Schreck lichs te, das ist vom
Teu fel. Wir sind so durch und durch Heuch ler, und zwar ich und du, nicht
der Nach bar. Da her die gro ße Ge duld Got tes. Wir sind auch au ßer or dent lich
ge neigt, auch nach dem wir be kehrt wor den sind, et was zu schaf fen, da mit
wir uns et was ein bil den kön nen.- Des we gen sind wir auch so zart und
schrei en im Au gen blick über Un recht. Wir brau chen so viel Ge duld.

Das Gro ße ist: ei ne ewi ge Se lig keit ist voll en det, und an die ser Se lig keit
kann Nie mand mehr et was zu tun: ich nicht und du nicht.

Die se Se lig keit ist in ei ner Per son, JE sus ist Sein Na me; in Ihm ist ei ne ewi ‐
ge Ge rech tig keit voll en det; Ihn hat Gott zum Weg ge macht.
JE sus Chris tus, der Ge salb te ist der Weg und die Wahr heit und das Le ben.
So wie du an JE sus glaubst, hast du die se Ge rech tig keit, und wenn du die se
Ge rech tig keit an ge nom men hast, bist du be kehrt oder wie der ge bo ren; du
bist se lig, bist ei ne neue Kre a tur; so auf fal lend neu, dass eben Al les neu in
dir ist.
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Nur dei nes Va ters Sohn und dei ner Mut ter Toch ter bleibt im mer gleich und
wächst in al ler Bos heit. Der al te Mensch wird nie neu; da her ist er ein für
al le mal ver dammt; der muss an's Kreuz, muss ster ben. Der ers te Ster be pro ‐
zess geht vor sich in dem Au gen blick, so wie du glaubst. Nur durch den Tod
kannst du das Le ben ha ben. Es ist au ßer or dent lich schwer, zu glau ben.
Wenn du glau ben willst, musst du ster ben; wenn du JE sum ha ben willst,
kos tet es dich das Le ben. Es ist nicht et was, was du selbst aus ar bei ten
kannst; es ist ei ne Ge burt. So wie du wie der ge bo ren bist, bist du in das
Reich Got tes hin ein ge bo ren, und dann musst du ei ne gu te Milch ha ben. Das
Kind muss ei ne gu te Nah rung ha ben, und die ist in dem „Buch.“ Das Wort
Got tes ist die rech te lau te re Milch, wo durch ein Kind Got tes ge dei hen kann.

Nur das „Buch“ gibt die rech te Nah rung und der Teu fel hat das „Buch“
weg ge nom men. Die From men le sen das „Buch“ nicht mehr, sie le sen jetzt
al ler lei Pre digt bü cher; aber von dem „Buch“ ha ben sie gar kei ne Er kennt ‐
nis, und sa gen noch da bei, sie ken nen es von au ßen und von in nen.
Das „Buch“ das ist das Ge setz Got tes, das soll ich Tag und Nacht le sen.
Wer in dem „Buch“ liest, der wächst und nimmt zu. Wer in dem „Buch“
nicht liest, fällt ab von dem le ben di gen Gott. Al so ma che du es nicht auch
so!

Die Leu te sind übel neh mend. Gott lässt ih nen sa gen, dass sie das Buch le ‐
sen sol len.

V. 13. Gott hat dich voll kom men er löst, Er hat dir al le dei ne Sün den ver ge ‐
ben im Blu te JE su und im Na men JE su; aber füh len kannst du es erst, wenn
du's glaubst. So lan ge du sagst: „Ich kann's nicht glau ben,“ da kann dir Nie ‐
mand hel fen.
Je der Mensch muss sa gen: Ich kann nicht glau ben, war um? Weil es Got tes
Ga be ist. Glau be ist ei ne Ga be Got tes; er wächst nicht in mei nem Bauch
oder in mei nem Her zen. Was ha be ich zu glau ben? Dass Gott kein Lüg ner
ist. Gott spricht vom Him mel: „Ich ha be dir Mei nen Sohn ge ge ben.“ Und
das ha be ich zu glau ben, das ist der nack te Glau be. - Wenn du denkst: „Ich
kann nicht glau ben;“ was ist die Ur sa che? Da steckt's, dass du meinst, Gott
sei ein Lüg ner, wie du ei ner bist. So wie ich Gott wahr ma che, dann le be ich.
Der Ge rech te lebt sei nes Glau bens. War um kannst du denn nicht glau ben?
Es ist et was in dir? Was ist denn in dir? Der Teu fel, der lässt dich nicht
glau ben.
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Er hat zwei We ge: Wenn du recht ei tel bist und ein Pha ri sä er bist, dann
schmeißt er dir dei ne ei ge ne Ge rech tig keit in's Ge sicht und sagt: „So
schlecht bist du nicht; die und der, die sind är ger als du.“

Oder schmeißt er dir dei ne Sün den in's Ge sicht und sagt: „Du hast's zu arg
ge macht.“
Da darfst du auf kei ne Stim me hö ren als nur auf Gott. Da sagst du: „Gott
hat mir Sei nen Sohn ge ge ben und Den fas se ich;“ und schreist recht zu Sei ‐
nem Sohn; schrei nur recht, Er hört dich. Es ist nichts leich ter, als se lig wer ‐
den. - - -

So wie du ge bo ren bist, so wie dir das Heil ge wor den ist in Chris to JE su,
dann musst du ge hor sam wer den, sonst kriegst du Prü gel nach No ten. Wenn
du dann noch nicht ge hor sam wirst und die Prü gel nicht hörst, gehst du ver ‐
lo ren; Gott lässt sich nicht spot ten. Er ist Hei lig keit und Ge rech tig keit, ein
ver zeh rend Feu er.

Jetzt ha ben wir wohl auch ein Evan ge li um; aber die Leu te wer den nicht ge ‐
hor sam. Der Ge hor sam des Glau bens wird nicht auf ge rich tet. Der Mensch
bleibt, wie er ist.
Ein Pre di ger soll te doch auch ein rech ter Hund sein, der die Leu te an bel len
kann.

Al les musst du in den Ge hor sam JE su Chris to hin ein brin gen. Hat denn JE ‐
sus Sein Le ben ge ge ben, dass wir sün di gen kön nen? Nein, sonst wä re Er
ein Sün den die ner. JE sus ist in die Welt ge kom men, um aus dir ver fluch ten
Sün der ei nen hei li gen Men schen zu ma chen. Er ist kein Sün den die ner. So ‐
wie du dich rühmst dei nes Heils in Chris to JE su und sagst, du glau best an
JE sus, so musst du auch ge hor sam wer den, und dann stellt sich erst her aus,
wie schlecht du bist. Dann wirst du erst recht ein se hen, wie lis tig und rän ke ‐
voll du bist, läufst im mer weg. - - - - - darfst im mer wie der kom men und so
oft du kommst, ist Gott be reit, dir dei ne Sün den zu ver ge ben. Aber du
musst der Sün de ei nen Stopp (Halt) ma chen und wis sen: Das darf ich nicht
mehr tun und dies darf ich nicht mehr tun. Dann kommt der gro ße Kampf;
musst al le Ta ge kämp fen, und in die sem Kampf mit der Sün de heißt es Nur
wer über win det, soll Al les er er ben.

V. 14. 15. Die Leu te ha ben so ei nen ver kehr ten Sinn und wis sen gar nicht,
wie JE sus ge mor det wor den ist; sie sind so ro man haft, sie wol len nicht in
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die Ge schich te ge hen, sie las sen sich gar nicht da mit ein. So wie ich setzt an
JE sus als an mei nen Gott glau be, so wer de ich ver folgt. Der HErr JE sus hat
auch an Sei nen Gott ge glaubt und des halb wur de Er von den Ju den ver folgt
und dann ha ben sie Ihn um ge bracht. Die sel ben Ju den, die den HErrn JE sum
über ant wor tet und ge tö tet ha ben, die leb ten da mals noch, und ha ben auch
die Apo stel ver folgt.

1. Thess. 3, 3. „Dass nicht Je mand weich wür de in die sen Trüb salen.“
Weich wer den heißt: nach ge ben. So wie du JE sum an ziehst, bist du stark;
so wie du weich bist, so kannst du es mit al len Men schen ma chen und bist
eben ein lie ber Mensch. So wie du dann recht ge trumpft wirst, gibst nach.
Des we gen sticht und trumpft dich der Teu fel, und al le Leu te fin den Feh ler
mit dir, da mit du nach ge ben sollst, und wenn du da nach gibst, so kommst
zu nichts. Da wird man so ein ge seift, so ein po ma di siert, und dann sa gen die
Leu te: „So, jetzt bist du wie der ge scheit, jetzt kann man wie der et was mit
dir ha ben, jetzt bist du doch wie der ver nünf tig; aber vor her warst ein Narr.“
Die Leu te wol len eben nicht in den en gen Weg hin ein. Der HErr JE sus ist
der en ge Weg. - Ge ra de in die ser Trüb sal ist die Se lig keit. So wie du die Se ‐
lig keit an nimmst, musst du auch die Trüb sal auf dich neh men. Dein ei ge nes
„Ich“ wird ge for dert, das musst du dran ge ben.

So, wie die Ver fol gung war vor 1800 Jah ren, so ist sie jetzt noch. Wer gott ‐
se lig le ben will, der muss Ver fol gung lei den, und da soll ich nicht weich
wer den. „Denn ihr wis set, dass ihr da zu ge setzt seid.“ Wir sind zur Ver fol ‐
gung ge setzt. Da ist kein Le ben, wo kei ne Ver fol gung ist. Wir ha ben so lie ‐
be Men schen, die kön nen es mit al len Leu ten so gut.

V. 4. Der Apo stel sagt es sei nen Kin dern zu vor: sie wür den Trüb sal ha ben,
und ich sag es euch auch zu vor: Es wird so kom men. Nach dem To de wirst
du se hen, dass die ser Weg zur Herr lich keit führt.
V. 5. „Auf dass nicht viel leicht euch ver sucht hät te der Ver su cher und un se ‐
re Ar beit ver geb lich wür de.“ See le, so kann dir's auch ge hen: Du kommst,
hörst das Wort, bist se lig, bist ver sie gelt mit dem hei li gen Geist; aber der
Ver su cher ist ge kom men und du hast dich ver füh ren las sen. Wer ist der Ver ‐
su cher? Der Teu fel. Wenn der Teu fel zu dir kommt und ver sucht dich und
du lässt dich ver su chen und hörst ihn, dann ha be ich um sonst ge ar bei tet,
um sonst ge schri en, um sonst Sor ge ge habt. Der Teu fel hat dich dann wie der.



86

V. 5-7. „Dar um ich es auch nicht län ger ver tra gen, ha be ich aus ge sandt,
dass ich er füh re eu ren Glau ben rc. nun aber so Ti mo the us von uns zu euch
ge kom men ist und uns ver kün di get hat eu ren Glau ben rc., da sind wir ge ‐
trös tet wor den an euch.“

Wie geht's da dr un ter und dr ü ber sich bei den Thes sa lo ni chern! Sie hat ten
gro ße Ver su chung und Trüb sal.
Pau lus konn te nicht selbst hin kom men; aber er hält's nicht aus, er muss wis ‐
sen, wie es bei ih nen steht; er schickt den Ti mo the us hin und durch den hört
er: Sie sind wun der bar ge wach sen.

Matth. 22, 34. So wie man un ter Kas ten kommt, so freu en sich die Leu te,
wenn man der ei nen Kas te das Maul stopft. So ist's auch bei uns, da sagt
man auch: Die ha ben's aber ein mal ge kriegt.

V. 40. Der HErr JE sus ließ sich nie stö ren, die Wahr heit zu ver kün di gen.
V. 42. 43. Der Se lig keits punkt ist JE sus, dar um han delt sich's. Leu te, die
fromm sind, die wis sen Al les; aber die Haupt sa che ha ben sie nicht.

Das wuss ten die Pha ri sä er, dass JE sus Da vid's Sohn ist. Der HErr Chris tus
muss Da vid's Sohn sein nach dem Fleisch; aber nach dem Geist ist Er Da ‐
vid's Gott, und dar in be steht mei ne Se lig keit.

Wie nen net Ihn denn Da vid im Geist ei nen HErrn? Das weiß nur ein wahr ‐
haf ti ges Kind Got tes.
V. 45. Das wuss ten die Pha ri sä er nicht und dar in ist mei ne Se lig keit.

Matth. 23, 1. 2. Die Leu te, die den HErrn JE sum um brin gen, sit zen auf Mo ‐
sis Stuhl. Das ist jetzt das au ßer or dent lich from me: Auf Mo sis Stuhl sit zen
sie, sie sind so fromm.

V. 4. Was tun die se ge lehr ten und from men Leu te? Sie le gen den Men schen
un er träg li che Bür den auf den Hals.
V. 5. Das ist die Gleis ne rei; da kannst du auch dein ei ge nes Herz se hen. Wir
sol len kei nem Men schen ei nen tie fe ren Ein druck von un se rer Fröm mig keit
ge ben, als wir vor Gott sind, sonst sind wir ver fluch te Heuch ler. Es kann ja
äu ße r lich al les recht gut sein; aber in ner lich soll es auch so sein.

Das ist was Schreck li ches, wenn wir vor Men schen äu ße r lich fromm und
in wen dig vor Gott Heuch ler sind.
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V. 11. 12. Wer recht groß sein will, soll eu er Die ner sein.

V. 13. Pha ri sä er und Schrift ge lehr te war ein gro ßer Hau fe da, sie sind ge ‐
kom men und wol len auf pas sen, was der HErr JE sus sagt, und jetzt geht's di ‐
rekt an sie; aber al les vor dem Volk, da mit's al les hört. Das ist die gro ße Tu ‐
gend der Pha ri sä er, dass sie das Him mel reich zu schlie ßen.
Das ist die ers te Noth, die ers te Schwie rig keit bei ei nem Kind Got tes, bei
ei nem je den Jün ger JE su: „Du sollst nicht da hin ge hen, und sollst den nicht
hö ren, wo das Wort des Le bens ver kün digt wird.“ Sie las sen dich nicht in
die Ver samm lung, weil sie auch nicht hin ein ge hen. Der HErr JE sus sagt ih ‐
nen das Al les in's Ge sicht hin ein.

V. 15. Das heißt nicht das Mis si ons werk trei ben: su chen, Ei nen zu sich be ‐
keh ren, das ist der ver kehr te from me Ei fer.

V. 16-22. Ihr müsst das Al les auf merk sam le sen, dass ihr die Sa che fas set.
V. 23. 24. Seht, wenn man so äu ße r lich al les hat, aber da bei Ka me le ver ‐
schluckt, d. h. das, was die See le se lig ma chen kann, hint an setzt, das ist ein
Pha ri sä er. Nur JE sus kann die See le se lig ma chen.

So wie du von au ßen et was tust, um den Men schen zu ge fal len, bist du der ‐
sel be Mensch wie die Pha ri sä er. So wie du ein Kind Got tes bist, willst du
nicht mehr äu ße r lich fromm sein, dann willst du nicht mehr den Leu ten ge ‐
fal len, son dern bei Tag und bei Nacht vor Gott er schei nen; dann hast du al ‐
les au ßer or dent lich leicht.

Wir sol len vor Nie mand from mer schei nen wol len, als wir sind. Das ha ben
die Schrift ge lehr ten und Pha ri sä er ge tan.
V. 25-29. Du musst erst er ken nen, dass du ein Heuch ler bist. Was hast du zu
tun? Das In wen di ge mach rein, dann wird's Äu ße re auch rein; mit dem In ‐
wen di gen fang an.

V. 30-33. So hat der HErr JE sus, der Sanft mü ti ge und von Her zen De mü ti ge
ge spro chen zu den Lei tern des Vol kes Got tes, zu den Au to ri tä ten. Ihr müsst
se hen: das, was aus dem Mun de der Pro phe ten, des HErrn JE su und der hei ‐
li gen Apo stel ge kom men ist, das klappt Al les zu sam men.

V. 34-36. Was schließt das in sich, was will das al les sa gen: Ver fol gung!
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V. 37. Se het, so tuts Gott über all, auch hier in Stutt gart, - so will der HErr
JE sus euch ver sam meln. So ei ne kur ze Zeit mag man sich schon er bau en;
aber man lässt sich sam meln un ter die Flü gel JE su. Wie ei ne Hen ne ih re
Kich lein lo cket, so will der HErr JE sus un ter euch ru fen, dass ihr sol let Sein
sein und Er will eu er all mäch ti ger HErr sein. „Ihr habt nicht ge wollt.“ Die
Se lig keit kommt auch vom Wol len her.

V. 38. Ihr müsst se hen, was der HErr JE sus sagt über die Fein de und über
die Apo stel.
V. 39. Glau be ich, dass der HErr JE sus mein HErr ist, dann bin ich der
Knecht und dann muss ich mich selbst verl äug nen und Al les tun, wie Er es
ha ben will.
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Zwölf te Pre digt.
Den 29. März.

Text: 1. Thess. 2,14-20.
Lied Nr. 129: Sie he, mein ge lieb ter Knecht

Das vier te Ka pi tel im Rö mer brief ist die Quint es senz von der gan zen Bi bel.
Wer se lig wer den will, der muss er leuch tet wer den. Mei ne Se lig keit muss in
Gott ge grün det sein. Se lig keit ist nicht ein Ge fühl, son dern sie ist in die sem
Buch, mei ne Se lig keit steckt in dem Buch. In die sem tro cke nen Buch ist
Se lig keit, da musst sie her aus fin den; da ist mein Gott drin, und durch die ses
Buch muss ich er leuch tet wer den. „Su chet in der Schrift denn sie ist's, die
von Mir zeu get, und ihr mei net, ihr habt das ewi ge Le ben dar in nen, und ihr
wollt nicht zu Mir kom men, dass ihr das Le ben ha ben möch tet,“ - und das
ist um sonst. Für's ewi ge Le ben kannst du gar nichts tun, es ist Al les ganz
um sonst. Der HErr tut Al les, Er al lein hat ei ne ewi ge Se lig keit aus ge ar bei ‐
tet.

V. 14. Das gro ße Wort ist Nach fol ger. Im sechs ten Vers des 1. Ka pi tels hat
er schon ge sagt: „Ihr seid un se re Nach fol ger ge wor den und des HErrn.“ Die
Nach fol ge ist hier was? Lei den. Das ist jetzt das Gro ße, dass wir um JE su
wil len lei den. Der Apo stel sagt: „Gott hat uns als den Aus keh richt ge ach ‐
tet;“ so hat Gott die Apo stel in die Lei den hin ein ge ge ben. Se het, das ist das
Lei den um des HErrn wil len. So wie wir in JE su Le ben er hal ten ha ben, so
brummt uns da Ei ner an und dort Ei ner, da kommst du in schreck li che Not.
See le, wenn du heulst über dei ne Sün den und möch test so gern Ru he ha ben:
Wann kriegst du sie?

Ja, du kriegst erst Ru he, wenn du glaubst. So wie du glaubst, hast Ru he. Ja,
was hast denn zu glau ben? Der Va ter hat Sei nen Sohn ge schickt in die Welt,
dass Er Knecht wer den soll te und Der ist ans Kreuz ge na gelt wor den für
mich; Sei ne Fein de ha ben da für ge sorgt, dass Er an's Kreuz kam, Da ist Er
das Op fer lamm für mei ne Sün den ge wor den, und der Va ter hats an ge nom ‐
men. So wie du glaubst, dass der HErr JE sus als das Lamm Got tes für dich
da hängt, dann bist du ge rei nigt. Mit dem, dass Er's ge tan hat, ist Gott zu ‐
frie den. Er hat Al les ge tan und das ist die Ge rech tig keit, die vor Gott gilt.
So wie du es glau ben kannst, so be test du an und fängst an zu lie ben. Wer an
JE sus glaubt, hat den hei li gen Geist. Du zwei felst noch so viel, weil die Sa ‐
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che so groß ist und die wird im mer grö ßer und im Him mel wird sie erst
recht groß. Die Lie be zu JE sus bringt dich in al ler lei Ge schich ten hin ein.
Was in dei nem Her zen ist, das kommt eben aus dem Mun de dann her aus.
So wie du die Lie be JE su im Her zen hast, dann heißt's: „Du bist ein Narr ge ‐
wor den; die ses Weib, die ser Mann ist när risch ge wor den.“ Das ist Ver fol ‐
gung; dei ne Nächs ten ma chen's so, gib ja nicht nach, denn wenn du das
nicht lei den willst, kannst du nicht nach fol gen; so wie du nach gibst, bist du
ver lo ren. - - - - -

Da ist kein Stand aus ge nom men: wer JE sus im Her zen hat, muss Ver fol ‐
gung lei den, und wenn du ein Pfar rer, oder Kon sis to ri al rat, oder Bi schof,
oder wer du bist. Da hilft der Kit tel nichts. - Was hat Kö nig Da vid lei den
müs sen und der war ein gro ßer Herr scher!
Der HErr JE sus hat's ge sagt: „Des Men schen Fein de wer den sei ne ei ge nen
Haus ge nos sen sein.“

Wer JE sus im Her zen hat, muss Ver fol gung lei den und wer kei ne Ver fol ‐
gung hat, ist noch beim Teu fel. Dann hast du nur die all ge mei ne Welt re li gi ‐
on. Die Nach fol ge JE su ist: um Sei nes Na mens wil len Ver fol gung lei den.
Ihr habt von eu ren Bluts ver wand ten Ver fol gung zu lei den.

„Ihr seid un se re Nach fol ger ge wor den und des HErrn.“ Im 14. V. geht er
wei ter und sagt: „Ihr seid Nach fol ger ge wor den der Ge mei nen Got tes in Ju ‐
däa.“
Der Ju de ver folgt den Ju den, der Stutt gar ter ver folgt den Stutt gar ter und der
Ess lin ger den Ess lin ger. Wenn in Ess lin gen ei ne See le ge won nen wird für
den HErrn, so wird sie von Ess lin gern ver folgt, und eben so in Stutt gart und
an an dern Or ten.

Nimm dich in Acht, See le! ehe du dich's ver siehst, ist auch in dei nem ei ge ‐
nen Her zen Feind schaft. Se lig bist du, wenn du JE su nach folgst! Se lig bist
du, wenn du ei nem Knecht Got tes nach folgst, und um Sei net wil len ver folgt
wirst! Je mehr Gläu bi ge an ei nem Or te sind, des to mehr Heuch ler gibt's
auch, die die Sa che Got tes ver schimp fie ren3; aber du hast we der zur Rech ‐
ten noch zur Lin ken zu se hen, son dern auf wärts hast du zu se hen zu JE sus.
Wo vie le Gläu bi ge sind, da ist die Ver fol gung nicht zu auf fal lend; aber die
Sa che bleibt die sel be: die Feind schaft ist doch da.
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V. 15. 16. JE sus hat die Ju den so bös ge macht, weil die Leu te Ihm nach lie ‐
fen. Ih re Feind schaft kam aus Neid. Eben so woll ten die Ju den aus Neid
nicht lei den, dass die Apo stel den Na men JE su zu den Hei den tra gen, da her
ver läs ter ten sie die Apo stel.

V. 17. Hier kommt ei ne wun der ba re In nig keit her aus. Wir kom men zu der
gro ßen In nig keit des Evan ge li ums und da gibt es so al ler lei Witz köp fe, die
dann ei nen Spott dar aus ma chen.
Wir müs sen wis sen, dass der Teu fel uns al ler lei Klaps an hän gen will. Wie
ei ne Hen ne Ei er aus brü tet, so brü ten die gott lo sen Leu te al ler lei bö se Sa ‐
chen über uns aus.

Hier springt ei ne wun der ba re Lie be her aus, die die Welt nicht kennt.

Die fleisch li che Lie be kann viel po e ti sie ren und ro man ti sie ren; aber sie ist
au ßer or dent lich un re ell und führt in völ li ge Narr heit. - Da kann man oft se ‐
hen, dass ein paar Leu te sich lie ben bis in den Tod hin ein und nach her wer ‐
fen sie ein an der ih re gan ze Kor re spon denz ins Ge sicht und ge ben sich ihren
Gold schmuck zu rück.
Wo fleisch li che Lie be ist, da hat Va ter und Mut ter nichts mehr zu sa gen, da
ist al ler Ver stand fort. Und weil die fleisch li che Lie be so Nar ren macht, des ‐
halb macht die geist li che Lie be au ßer or dent lich vor sich tig, denn der
Mensch fängt an im Geist und hört oft im Fleisch auf. Das Al ter schützt da
nicht. Über all ist Ge fahr und die se Ge fah ren hei ßen Klip pen, an de nen der
Glau be Schiff bruch lei den kann. Im Reich Got tes gibt es auch Klip pen und
tau sen der lei Ge fahr; da her müs sen wir nüch tern sein und nicht be sof fen.
Da her sol len wir im Buch le sen; in die sem Buch ist Al les nüch tern. Was im
Buch steht, das musst fest hal ten.

Apo stelg. 15,25.26. Hier ist zu nächst Pau lus und Si las, im 16. Ka pi tel
kommt noch Ti mo the us da zu. Das ist das höchs te Lob, wenn Män ner ihr
Le ben dar ge ge ben ha ben für den Dienst des HErrn JE su und um des Na ‐
mens JE su wil len ge lit ten ha ben. Das wird aber jetzt gar nicht mehr ge ‐
kannt; sie möch ten Ei nen lie ber über Bord wer fen.

V. 27-29. Den Hei den wird auf ge ge ben die vier Stü cke, von de nen wir uns
ent hal ten sol len: Göt zen op fer, Blut, Er stick tes und Hu re rei.



92

V. 32.40. Si las war ein Leh rer und zu gleich hat te er das Pro phe ten amt. Lu ‐
kas und Ti mo the us ka men so durch un ge schla gen; aber die Vor neh men,
Pau lus und Si las, die krieg ten Prü gel. Apo stelg. 16,22.23. Wenn zwei mit
ein an der um ei ner Sa che wil len Prü gel krie gen, das gibt ei ne wun der ba re
Lie be zu sam men.

1. Thess. 2,17. Die Leu te sind nur 14 Ta ge zu sam men ge we sen und doch
war so gro ße Lie be da.
„Wir wä ren jetzt noch bei euch,“ sagt der Apo stel, „aber wir sind ver folgt
wor den und muss ten ge hen; doch im Her zen sind wir noch bei euch.“ Das
ist die Ge mein schaft des Geis tes, sie sind im mer bei ein an der.

V. 18. Manch mal ver hin dert ei nen der Teu fel, ir gend wo hin zu ge hen, und
manch mal wehrt der hei li ge Geist. Da muss man ja Acht ha ben, die Per so ‐
nen nicht zu ver wech seln.

V. 19. Hier kom men wir zu der rech ten Spra che. Wir ha ben jetzt ei ne Spra ‐
che mit un rei nen Lip pen, und dann macht man ent we der zu viel aus ei nem
Men schen, oder man macht aus ihm zu we nig.
Die Thes sa lo ni cher sind des Apo stels geis ti ge Kin der, und das gibt jetzt die ‐
se hei li ge, wun der ba re geis ti ge Ver bin dung zwi schen dem Apo stel und de ‐
nen, die das Wort der Wahr heit an ge nom men ha ben, und so ist es über all
zwi schen Leh rern und Hö rern des Worts, wo Kin der Got tes ge bo ren sind.

V. 19. Der Apo stel heißt sei ne geis ti gen Kin der sei ne „Freu de“ und „Kro ne
des Ruhms“ und sei ne „Hoff nung“; Wie kann ein Mensch mei ne Hoff nung
sein, ist das nicht ver kehrt? - - - - - - - - - -

Wenn wir uns nicht ha ben schre cken las sen, son dern sind durch ge drun gen
und ha ben ge siegt, so sind dro ben Kro nen be reit, die uns zu Teil wer den.
Das sind See len, die wir dem HErrn ge won nen ha ben. Was wird das sein,
wenn wir in die himm li sche Stadt kom men! Wenn wir dem HErrn See len
zu füh ren dür fen, das gibt ei ne se li ge Ver bin dung, und das will der Teu fel
stö ren. Aber sol che Leu te sind wir, wir neh men den Au gen blick et was an,
wenn der Teu fel uns was vor bläst und las sen uns stö ren; da nimmt man
dann an ir gend et was An stoß. In dem Au gen blick als du dem Teu fel ei ne
See le aus dem Ra chen neh men willst, fin den die Leu te Feh ler mit dir, da
geht es über dich her. Aber Je der von uns ist da zu be ru fen, See len zu wer ‐
ben; das soll ja die Frucht un se res Le bens sein: nach dei ner Ga be sollst du
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wu chern. Der HErr for dert nicht mehr von ei nem Knecht, denn dass er treu
ist, aber von je dem Knecht er war tet er ei ne Frucht, und da her musst du wu ‐
chern.

Las set uns doch un ser Le ben nicht mit so elen den Sa chen zu brin gen, die die
Welt wie der nimmt! Las set uns doch für ei ne se li ge Ewig keit le ben! Je de
See le muss sich be we gen las sen durch den hei li gen Geist, zu ar bei ten für
den HErrn und Sei ne Sa che, und für die Mis si on zu ge ben. Ehe du dich ver ‐
siehst, ist der Bauch wie der dein Gott. -
Wir sol len im mer zu neh men im Werk des HErrn. Da muss man im mer
schaf fen und zwar so, dass man über dem Schaf fen nicht sich selbst ver ‐
gisst. Wie schreck lich ist es, wenn der Teu fel dich wie der von der Stim me,
die dich zu JE sus ge bracht hat, ab brin gen kann!

V. 19.20. Was wird's sein, wenn wir dort wie der zu sam men kom men! Wenn
du fest bleibst in der Gna de Got tes: kein Feind, kein Teu fel kann dir dei ne
Kro ne neh men.

Kap. 3,1.2. Ti mo the us ist ein ganz jun ger Mann, er ist jetzt erst ein hal b es
Jahr im Diens te des HErrn; aber der Apo stel sagt: „Ich ha be Kei nen, der so
ganz mei nes Sin nes sei, wie er.“
Der ers te Ti tel, den Pau lus dem Ti mo the us gibt ist: „un ser Bru der.“ Bru der
und Schwes ter das ist der höchs te Ti tel, ei nen grö ße ren gibt's nicht im Rei ‐
che Got tes. Ein Bru der ist Ei ner bloß dann, wenn er die Er lö sung, die in
Chris to JE su ist, glaubt und an ge nom men hat. Der HErr JE sus selbst ist der
ers te Bru der in die ser Brü der schaft. Ein Die ner und Ge hil fe am Evan ge li um
Chris ti ist ein sol cher, der für JE sus ar bei tet. Ein Bru der und Schwes ter ist
nur der, der wür dig wan delt vor Gott.

Ein Glied im Rei che Got tes, im Reich der Herr lich keit zu sein: kein hö he rer
Adel als der!

V. 3. „Dass Nie mand weich wür de.“ Die Sor ge ist: Ach, dass doch Nie mand
weich wird in die sen Trüb salen! Die Trüb sale sind eben so, dass man gar
leicht weich wird und Trüb sal ist da, da mit ein Je der er probt wür de. Zu ‐
rück ge hen heißt man „weich“ wer den; das ist der wun der ba re Aus druck des
Apo stels.
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Der ers te Grund von den vier, die der HErr JE sus uns zeigt, ist so: da wird
Al les vom Teu fel gleich wie der weg ge nom men.

Bei dem zwei ten Grund geht Al les recht gut, der Sa me geht auf; aber so wie
Trüb sal und Wi der stand kommt, geht Al les zu rück; wenn Ver fol gung sich
er hebt, dann langt's nicht mehr und das heißt man „weich“ wer den. Luk.
8,5.6.
Wir sind zu Trüb salen be ru fen, aber nicht zu kör per li chen. Wenn du kör per ‐
lich krank wirst, das sind Prü gel, die von Gott kom men, da sollst du Bu ße
tun. Aber wenn du ganz frei wil lig er trägst, was du um JE su wil len zu lei den
hast, das sind Trüb sale.
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Drei zehn te Pre digt.
Den 5. April.

Text: 1. Thess. 3,1-5.
Lied 304: Nimm hin mein Herz, nimm hin .

Wir ha ben ge sun gen, wir wol len un ser Herz dem Hei land ge ben; aber ists
denn auch wahr? Un se re Her zen sind so Lü gen ma schi nen und mit dem
Maul geht's leicht.

Wir ha ben mit zwei Grund irr tü mern zu kämp fen, nicht bei der Welt; die se
Haup tirr tü mer sind un ter den From men, wie sie hei ßen. Die se Grund irr tü ‐
mer sind hier in Stutt gart und in Würt tem berg ver brei tet.
1) Die From men ha ben ei nen „lie ben Hei land;“ kön nen aber mit die sem lie ‐
ben Hei land noch ein Räusch le sau fen, steh len, lü gen, be trü gen, hie und da
in's The a ter ge hen, in Reif rö cken her um lau fen, in's Kon zert ge hen (das ist
ja die Kunst) Mu sik hö ren, dar nach ih nen die Oh ren ju cken, ob gleich es
von gott lo sen Men schen vor ge tra gen wird, kön nen noch vor neh me Ge sell ‐
schaf ten mit ma chen, hu ren, ehe bre chen (na tür lich ganz im Stil len). Sie kön ‐
nen mit ihrem „lie ben Hei land“ ich weiß nicht was Al les tun. Es wird nicht
ernst ge nom men.

2) Der zwei te Grund irr tum ist die Wie der brin gung al ler Din ge: Es wird am
En de Al les noch se lig. Das schnei det al le Fä den des Erns tes ab. So wie ich
glau be, dass am En de Al le noch se lig wer den, dann kann ich dich gar nicht
mehr im Ernst an re den, Du stehst vor mir da: du wirst am En de doch noch
se lig, da wird al ler Ei fer ab ge bro chen. - Seht, ei ne sol che Leh re ist jetzt un ‐
ter den From men und bei der Welt.

Wenn ich die himm li sche Wahr heit ha be, weiß ich: „Du gehst oh ne Wie der ‐
ge burt zur Höl le.“ Da her der Ei fer.
Das sind zwei Grund irr tü mer, mit de nen hän gen dann noch al ler lei Ne ben ‐
sa chen zu sam men.

Da her sind wir vom Geist Got tes so ge lei tet, zum Thes sa lo nicher brief ge ‐
kom men. Da ist uns ge zeigt, dass wir ei nen all mäch ti gen Er lö ser ha ben, der
auf ein mal hel fen kann, dass man nicht ein, zwei, drei, hun dert Ta ge oder
Jah re oder wie lang braucht, son dern wer glaubt, wird se lig.
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Wir ha ben ei nen all mäch ti gen Er lö ser, ei nen le ben di gen JE sus; der hat dich
vom Teu fel er löst, - er kann dich nicht mehr hal ten; Er hat dich vom To de
er löst, - wer glaubt, für den ist kein Tod mehr; Er hat dich von der Höl le er ‐
löst, - kei ne Höl le mehr; Er hat dich von der Sün de er löst: Sün de ist fort, in
Ihm ist Ver ge bung al ler Sün den, und du hältst dich rein in Ihm; (1. Joh. 3,6)
Er hat dich von der Welt her aus er löst und zwar auf ein mal.

Bei die sen zwei Irr tü mern ist JE sus wei ter nichts, als ein Göt ze, nur ein
Göt zen bild ist Er dann, das mir nicht hel fen kann. Wie lis tig ist doch Sa tan!
So lan ge der „lie be Hei land“ da ist, dass ich so Al les mit Ihm tun kann:
(mei nen Ei gen sinn, mei ne Ei gen hei ten, mei nen Zorn will ich mir nicht neh ‐
men las sen,) so bleib ich im mer der al te gu te Mann, das al te gu te Weib.
Köst lich! Ist aber Gott Gott, so muss Al les neu sein in dir.
So lan ge sind wir jetzt bei sam men und kön nen uns doch noch nicht ver stän ‐
di gen.

2. Thess. 1,7-10. Man che von euch ha ben mich schon vor 6 Jah ren in der
St. Le o n hardt's Kir che ge hört. Da ha be ich mit 2. Thess. 1. ge schlos sen. Im
7. und 8. Vers steht es ganz klar: „Euch aber, die ihr Trüb sal lei det Ru he mit
uns, wenn nun der HErr JE sus wird geof fen bart wer den vom Him mel samt
den En geln Sei ner Kraft und mit Feu er flam men Ra che zu ge ben“ rc.

Wenn Er kommt, was wird dann ge sche hen? Er wird mit Feu er flam men Ra ‐
che ge ben über die, so Gott nicht ken nen. So lan ge du nicht Ver ge bung dei ‐
ner Sün den hast, kennst ja Gott gar nicht, glaubst Ihm auch nicht, hast ei nen
Göt zen, ob er dann „Gott“ heißt wie bei den Hei den oder „lie ber Hei land.“
Wenn Gott sagt: „Ich ha be Mei nen lie ben Sohn ge ge ben, Der ist die Ver söh ‐
nung für dei ne Sün de,“ so darfst's ja doch er grei fen; nimm's doch an! Aber
du läufst mit ei nem Göt zen her um, nicht mit ei nem le ben di gen Gott. Mein
Gott ist ein le ben di ger Gott, mit dem darfst du nicht ma chen, was du willst.
Wir sind nicht ge sen det, ei nen JE sus zu ver kün di gen, ei nen Hei land, an
dem du dich nur ein paar Ta ge freu en sollst und mit dem du Al les ma chen
kannst. Die ser Hei land wird dich und al le Welt rich ten. Gott hat dir ei nen
Hei land ge ge ben als dei nen Fürs ten, dass Er sei dein Gott, dass Er in dir
herr sche und hat Ihn ge setzt zum Rich ter al les Flei sches und dass du Ihm
ge hor sam wer den sollst. Ei nen sol chen Hei land gibt es nicht, mit dem man
sün di gen kann. Lie be See le! es han delt sich um dei ne Se lig keit; Gott muss
dich se lig ma chen, ver nach läs si ge die se Se lig keit nicht! Wenn du nicht ge ‐
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hor sam wer den willst, so gehst du ver lo ren und zwar ewig lich ver lo ren. Die
Wie der brin gung al ler Din ge ist bloß ein Irr tum, so ei ne gu te Mei nung; es ist
vom Teu fel.

Wenn du Men schen hö her ach test als Gott, wenn du die Eh re bei Men schen
hö her ach test, als die Eh re bei Gott, wenn du Men schen ge schwätz hö her
ach test, als dies hei li ge Buch, dann gehst du ver lo ren, und mir geht's auch
nicht bes ser, wenn ich das tue. Grün det euch auf dies hei li ge Buch, ich bit te
euch! Es han delt sich um dei ne See le. Ich soll täg lich mei nem HErrn ge hor ‐
sam wer den; für die schö nen Ge füh le und für dein gu tes Herz ge be ich dir
nichts.
2. Thess. 1,9. Wenn Er kommt, wirst hin aus ge sto ßen im mer und ewig lich,
das ist Got tes Wort. Lass jetzt kein Men schen wort hin ein kom men! Got tes
Wort bleibt ste hen. Wenn Krie ge kom men, wenn Erd s tö ße kom men, wenn
Al les durch ein an der geht: das Wort bleibt ewig fest.

V. 10 Wenn Er kommt, kommt Er mit al len un sern Brü dern und Schwes tern,
die ge glaubt ha ben, die es ehr lich ge nom men ha ben, die die Sün de be ‐
kämpft ha ben und ha ben ge siegt durch das Blut des Lam mes, und ha ben
sich rein wa schen las sen und ha ben ih re Klei der hell ge macht im Blut des
Lam mes. Mit die sen un sern Brü dern und Schwes tern kommt Er her un ter
und wir, die wir üb rig blei ben, wer den dem HErrn ent ge gen ge rückt als ei ne
ge schmück te Braut ihrem Man ne. Gott er wirbt sich ei ne Braut und die ist
ge ra de wie der Bräu ti gam. Der Bräu ti gam ist hei lig, die Braut auch. Der
Bräu ti gam ist vol ler Pracht und hat auch Sei ne Braut ge schmückt mit un ‐
aus sprech li cher Herr lich keit; ihr Schmuck und ih re Pracht ist das Blut des
Lam mes.

Se lig bist du, wenn du dei ne Sün de recht fühlst! Die hei li gen En gel freu en
sich über dir und JE sus nimmt dich an und so wie Er dich auf ge nom men hat,
dann heißt es: „Rein ab von al ler Sün de!“ Das Blut JE su kann mir erst hel ‐
fen, wenn ich ge hor chen will; es hat kei nen Wert vor her. Das ist der Kampf,
das ist der en ge Weg, und da hin ein musst du dich be ge ben. Wir dür fen dann
nicht mehr tun, was wir wol len. - - - - - - - - - - Vie le wol len hin ein und kön ‐
nen nicht.
Wer über die sen Irr tü mern kämpft, der wird ein Narr vor der Welt. Denn die
Weis heit Got tes ist Narr heit ge wor den vor den Au gen der Welt. Ich bin ein
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Narr dar über ge wor den und wenn du dar über kämpfst, wirst du auch ein
Narr.

Die Men schen ha ben Göt zen mit ten in der Chris ten heit; aber mein Gott ist
ein le ben di ger Gott. Dem musst du ge hor sam sein, aber: „Oh ne Mich kön ‐
net ihr nichts tun.“ So wie du dei nem Gott nicht mehr ge hor sam bist, so ent ‐
zieht Er sich; dann bist du elen der als elend. Das sagt der HErr JE sus so:
„Wenn aber das Salz dumm wird, wo mit soll man sal zen?“
Die se Grund irr tü mer sind in mei nem ei ge nen Her zen, die freu en mich, das
sind mei ne Göt zen, die ge fal len mir. Wir sind so gut mü ti ge, präch ti ge Leu ‐
te, wir wol len nichts lei den für die Wahr heit, wir wol len Al les ganz gut ha ‐
ben. Der HErr JE sus sagt: „Wer nicht täg lich sein Kreuz auf sich nimmt, der
kann Mein Jün ger nicht sein.“ Da her ist JE sus ge kom men, nicht Frie den zu
brin gen, son dern das Schwert. Von nun an wer den fünf in ei nem Hau se un ‐
eins sein, zwei wi der drei, und drei wi der zwei. Er ist ge kom men, dass Er
ein Feu er an zün de und „was woll te Ich lie ber“ spricht Er, „als dass es schon
zum Him mel em por lo der te!“ Da gibt es ei nen Kampf auf Le ben und Tod.
Wenn du den wahr haf ti gen HErrn hast, den ich dir ver kün di ge, dann darfst
du nicht mehr sün di gen. So lan ge du ei nen Hei land hast, mit dem al le dei ne
Sün den noch ne ben her lau fen kön nen, so ist dein Hei land ein Göt ze, dein ei ‐
gen Mach werk, so hast du noch den Teu fel.

Schlagt auf: Rö mer 12,1.2. Die Er mah nung geht aus der Barm her zig keit
Got tes her aus. Se het, wenn man so spricht, das ist Barm her zig keit. Gott will
nicht den Tod des Sün ders, son dern dass er sich be keh re und le be. Es ist ja
die Lie be; aber wenn du die se gött li che Lie be nicht an nimmst, gehst du ver ‐
lo ren. Wenn du kei ne War nung an nimmst und die Sün de nicht las sen willst,
dann wirst du bös, mord bös auf den, der dich warnt. Zorn ist Mord.

Könn test du dich selbst ret ten, so brauch test du die Barm her zig keit Got tes
nicht. Kannst du dich selbst gut ma chen, so brauchst ja Got tes Gna de nicht.
Wenn du willst JE su an ge hö ren, muss al les Dich ten und Trach ten „JE sus“
sein und musst al les mit JE sus tun bei Tag und bei Nacht.

Wir ha ben es mit Gott zu tun, lie be See le! Al le die gu ten Be we gun gen und
Re gun gen sind von Gott; aber du musst erst „Ja“ sa gen, dich da zu her ge ‐
ben. dann erst kann Gott Sein Werk in dir ha ben.
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Wenn ich sün di ge, sün di ge ich mit die sem Leib, der Gott ge hört; dar um ist
die Sün de so groß. Die sen Leib soll ich zum Op fer dar brin gen dem HErrn.
Hast du dei nen Leib zum Op fer dar ge ge ben, dann ge hört er nicht mehr dir,
du darfst dann nicht mehr da mit tun, was du willst, d. h. nicht mehr sün di ‐
gen.

Wenn du mir ei nen Zehn gul den schein schenkst, dann bedan ke ich mich
schön, aber er ge hört dann mir. So ist es: wenn ich mei nen Leib dem HErrn
ge op fert ha be, muss ich tot sein für Al les und Er muss dann in mir wir ken
bei des das Wol len und Voll brin gen. Du kannst nicht im Mit tel weg sein. Das
macht auch den Weg so en ge. Vie le wol len hin ein, aber sie kön nen nicht.
Wenn du jetzt hier her kommst, sprichst du: „Ach ja, HErr JE su! ich möch te
Dein sein, gib mir ein neu es Herz!“ Dann gehst heim, lügst und stiehlst wie ‐
der, hast Hän del und wirst zor nig, dann ist dein Op fer tot; es soll ein le ben ‐
di ges Op fer sein. Ich soll mit ei nem le ben di gen Gott wan deln; so wie du
Sün de tust, bist dem Teu fel ge hor sam und wem bist du un ge hor sam? Dei ‐
nem Schöp fer. So wie du aber Gott ge horchst, be lei digst du dei ne gan ze
Um ge bung, dann heißt's: „Der ist ein Narr ge wor den; die ist ja ver rückt ge ‐
wor den!“ Du kriegs ts mit dem Teu fel zu tun. Aber es steht ge schrie ben:
„Wi der ste het dem Teu fel, so wird er von euch flie hen“ Sprich: „Wei che
Teu fel im Na men JE su und im Blu te JE su!“ Al le Teu fel müs sen fort, wenn
ich das Blut recht hand ha be. JE sus hat dem Teu fel die Macht ge nom men. -
So wie du bös bist, ist der Teu fel über dir, der rei tet auf dir.

Das al te Herz soll gar nichts mehr sein; ich soll Al les von Gott ha ben, Er
will mir Al les ge ben. Mein Gott ist ein le ben di ger Gott: Im ma nu el ist Sein
Na me. Er spricht: „Ehe sie ru fen will ich hö ren.“

Se het, wir sol len im mer in Chris to JE su sein. Wir ha ben ein schö nes Lied
ge sun gen, es steht auf dem Pa pier da; aber es soll in mei nem Her zen drin ‐
nen ste hen. - Du sollst ganz hei lig sein, nicht halb und halb, - nichts zu tun
von dei nem al ten Schnaps, nichts von dei nem al ten Stink was ser, von dem
al ten Sau er teig. - Al les soll hei lig sein, mein gan zes Le ben soll ein Got tes ‐
dienst sein. Wo du bist, sollst du hei lig sein: in der Schnei der stu be, in dei ner
Stu dier stu be, Werk statt, La den, Bü ro, Kü che, Kuh stall rc.
Ich muss er löst sein von der Sün de. Da her ist Er ge kom men, mein Er lö ser
zu sein und so wie ich mein Heil an neh me, eh re ich Ihn und dann mer ke ich
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erst, wie schlecht ich bin. So lan ge du dei nen Ei gen sinn und bö ses We sen
fort treibst, ehrst du ihn nicht.

Wä re JE sus nicht JE sus und Gott nicht Gott, der Lang mü ti ge und Barm her ‐
zi ge, dann stün de es schlimm mit mir, Nie mand wür de se lig. Aber du musst
erst se hen, wie un hei lig du bist.
Die ser dein sün di ger Leib muss als ein frei wil li ges Op fer Gott dar ge ge ben
wer den, es soll kein Zwang sein. Ge ra de wie der HErr JE sus Sein Le ben
frei wil lig ge las sen hat, so wirst du ein ge la den, dein Le ben auch frei wil lig
zu las sen.

Wenn ich das nicht tue, bin ich un ge hor sam und Un ge hor sam ist Zau be rei ‐
sün de. Aber da ist in ner lich so et was, (ich kann es nicht im per ti nent ge nug
aus spre chen) solch ei ne Lie be, ein sol cher Hang zur Sün de, un er gründ lich!
Es ist wie ein Band wurm, wenn man meint, jetzt sei es fort, gleich ist es
wie der da. Wenn ein Stück fort ist, gleich wächst der Kerl wie der.

Ich, so wie ich mei nen Va ters Sohn bin, lie be die Sün de - ich bin durch und
durch Sün de. Eben dar um kann ich mich nicht er ret ten und du kannst dich
nicht er ret ten. Da her ge hö re ich an's Kreuz ein für al le mal. Die Barm her zig ‐
keit steckt ge ra de dar in, dass Gott mir Al les sagt und wie der, dass ich dir
Al les sa ge, wie du dich er ret ten sollst.
So, - wie ich mei nen Leib hin ge be dem HErrn als le ben di ges Op fer, so soll
ich auch Al les, was ich ha be, dem HErrn zum Op fer hin ge ben.

So wie du dem Geist Got tes nicht ge hor sam bist, dich über die Sün de weg ‐
setzt, be kommst du ein har tes Herz. Der Geist Got tes ar bei tet in euch Al len,
wie ihr hier sit zet, so lie der lich ihr noch seid; aber Vie le sind nicht ge hor ‐
sam. Und wenn du dich dem Geist Got tes wi der set zest, dann wirst du hart.
So wie ich JE sum an ge zo gen ha be, soll ich mich nicht mehr die ser Welt
gleich stel len, nicht in der Klei dung, nicht im Be tra gen, nicht im Scha chern
(Geld ma chen) rc. Geld ist der Gott die ser Welt, und ich darf auf kei ne Wei ‐
se mich der Welt gleich stel len. So wie ich Ihm an ge hö re, so hat Er über
mei nen Leib und mei ne See le zu ver fü gen. Al les ist Sein: mein Geld und
Al les. Mit Ihm sollst du Tag und Nacht be schäf tigt sein; und wenn du so
mit Ihm stehst, dann willst du nicht mehr mit der Welt hu ren. JE sus ist dir
dann Al les. Aber das ge schieht nicht durch Be fehl, ich kann dir's nicht be ‐
feh len; der HErr muss dir Kräf te ge ben, und dann bist du wie ein fri sches
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Kind. Dann kannst du kei ne Kom pli men te mehr ma chen, das heißt: lü gen
wie die Welt. Ich darf dir doch nicht das Maul schmie ren und ein Kom pli ‐
ment ma chen, wie die Welt tut. Bei mir soll Ja „Ja“ sein und Nein „Nein“
sein. Herz und Mund und Mund und Herz soll zu sam men lau fen und wenn
das nicht ist, so bist du wie ein Di plo mat oder Ad vo kat. (Es gibt ja auch un ‐
ter de nen Aus nah men). So ei ne Art Leu te sind wir: wir lü gen und wol len
wie der an ge lo gen sein. - - - - Wir ha ben ei nen Kö nig, das ist der Kö nig der
Hei li gen, und durch den sel ben sol len wir ge lei tet wer den und nur ei nen Ge ‐
dan ken ha ben. - Se lig bist du See le, wenn du ganz al lein mit dem HErrn
wan delst, wenn du jetzt ein fäl tig wirst, das heißt nur ei nen Ge dan ken hast:
„JE sus ist mein Kö nig, mein Blut bräu ti gam!“ Es ist so groß, wenn ei ne See ‐
le be kehrt wird, da ist sie ganz ein fäl tig, ganz beim HErrn, da wird der Sinn
in ner lich ganz nach JE su er neu ert; aber dann fängt der Weg an, und da
kommt dann der Teu fel und Al les kommt, dich ab zu zie hen.

Wä re Gott nicht so lang mü tig: kein Mensch wür de se lig.
Du wirst krank: „Ach ja,“ sagst du, „wenn ich wie der ge sund wür de, so
woll te ich Al les tun, was Gott sagt,“ - und den Au gen blick du ge sund wirst,
fängst wie der an, dei nen ei ge nen Wil len zu tun und hoch mü tig ein her zu fah ‐
ren. Ihr wisst gar nicht, wie hoch mü tig ihr seid, ob ihr Geld habt oder nicht,
ob ihr schö ne Klei der habt, oder kei ne.

„Son dern ver än dert euch rc.“ Ich soll im mer ei nen an dern Sinn mir an eig ‐
nen, JE su Sinn an zie hen. Der „al te Esel“ (der al te Mensch) ist im mer da;
aber er muss an's Kreuz und der HErr gibt den hei li gen Geist und Kraft da ‐
zu.

Al les soll neu sein, Al les hei lig: die Au gen hei lig se hen, die Oh ren hei lig
hö ren, die Na se hei lig rie chen, die Lip pen hei lig sich be we gen, die Zäh ne
hei lig bei ßen, die Zun ge hei lig spre chen, die Fin ger hei lig grei fen, die Hän ‐
de und Ar me hei lig schaf fen, die Fü ße hei lig ge hen.
Die Thes sa lo ni cher ha ben das Evan ge li um an ge nom men und ha ben auf ein ‐
mal ein neu es Le ben an ge fan gen! So soll es bei dir auch sein. Da kom men
dann aber die Leu te: das ist dein Mann, dein Weib, dei ne Mut ter, dein Va ter,
die gan ze Fa mi lie usw. zu dir und wis sen viel zu schwät zen, und da musst
du im mer prü fen, was recht sei, sollst sa gen: „Ich hab's nicht mehr mit der
Welt zu tun;“ aber dann musst du es im mer an neh men, wie sie es dir ma ‐
chen und wenn sie dich prü geln.
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In ner lich soll mein Sinn im mer nach Gott ver än dert wer den, ich soll im mer
prü fen, ist es von Gott oder ist es von der Welt? und zu se hen, dass ich Gott
ge fal le, nicht zwangs wei se, son dern liebs wei se. Die Quel le des Dan kes ist
Lie be. Du sollst prü fen, wie du dei nem HErrn ge fal len kannst.

Er ist mein gu ter HErr: Er hat mir al le mei ne Sün den ver ge ben und wem
viel ver ge ben ist, der lie bet viel und will Ihn nicht be trü ben. Wenn du Ihn
nicht be trü ben willst, da musst du kein dum mes Zeug ma chen; wenn du
dum mes Zeug ge macht hast, musst du es dir ver ge ben las sen, im mer wie der
kom men zu JE sus und im mer prü fen; aber nicht prü fen, was die sem und
was dem ge fällt, son dern was dei nem himm li schen Bräu ti gam wohl ge fällt.
Wenn du prüfst, was den Men schen ge fällt, das ist Men schen die ne rei.
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Vier zehn te Pre digt.
Am 12. April.

Text: 1. Thess. 3,1-13.
Lied Nr. 485: JE sus, kommt von al lem Bö sen .

Aus dem Ge bet: HErr JE su, Du bist tot ge we sen, bist ge stor ben, denn Du
bist da zu vom Him mel ge kom men, Dein Le ben zu las sen. Das ist Dei ne
Lie be.

Weil wir uns selbst nicht hel fen kön nen, bist Du ge kom men, Du willst un ser
Hel fer sein. Weil wir uns selbst nicht ret ten kön nen, mit Al lem, was wir ha ‐
ben, dar um hast Du es ge tan und hast uns er ret tet aus des Teu fels Na chen;
nur Du kannst es.
So sal be un se re Au gen, dass wir Dich am Kreu ze se hen kön nen in Dei ner
Schö ne. - - - - - - - -

Und weil wir jetzt in die Zeit kom men, wo un se re gan ze er stor be ne Chris ‐
ten heit sich er in nert, dass Du der Al ler ver ach tets te und Un wer tes te ge wor ‐
den bist, und hast Dei nen hei li gen Leib ge op fert und Dein Blut ver gos sen
für uns am Fluch holz, auf dass wir, wie Du sagst: es sen kön nen Dein
Fleisch und trin ken Dein Blut, so gib uns Gna de da zu, da mit wir in Dir sein
und blei ben mö gen. Ach HErr! lass es uns ver ste hen, dass Du ei nem Men ‐
schen nicht mehr auf legst, als er tra gen kann! Al le Lei den sind ja, dass wir
satt wer den an Al lem, was Er de heißt und uns aus stre cken zu Dir, Der Du
von Ewig keit uns ge liebt hast.

Lass uns ge wiss sein der Ver ge bung der Sün den, lass uns ge wiss sein des
ewi gen Le bens, wie Du sagst: „Wer an Mich glau bet, der hat das ewi ge Le ‐
ben.“ Aber oh ne Hei li gung kann Nie mand Gott schau en. - - Amen.
Wir ha ben ge se hen, wie die se Ge mein de so sehr ver folgt wor den ist, weil
sie gläu big ge wor den sind an den, Na men des HErrn JE su.

Das gan ze jun ge Ge mein lein, das bin nen drei Sonn ta gen ge grün det wor den,
muss te al lein ge las sen wer den und da gab es, wie man ver mu ten kann, ei ‐
nen ge wal ti gen Durch ein an der.

Gan ze Ha gel- und Don ner wet ter fie len auf die Leh rer. Al le mög li chen Sa ‐
chen wur den wi der die Apo stel aus ge spro chen, um die neu be kehr ten See len



104

zum Ab fall zu be we gen.

Wer die ers ten An läu fe in den Ver fol gun gen nicht er ste hen kann, der hat's
ge habt. Die se ha ben vie le Trüb sal er ste hen müs sen, und ge ra de des we gen
ist ei ne sol che wun der ba re Fri sche, ein sol cher Le bens hauch da. Wer nicht
in Chris to JE su lebt, dem scheint das wie ei ne Fa bel zu sein.
Aber al le Kin der Got tes sind ein mal in die sem fri schen Le ben ge we sen und
das ist die Weis heit, sich in die sem fri schen Le ben zu er hal ten. Aber dar an
fehlt es jetzt un ter den From men: sie er hal ten sich nicht dar in, sie sind ab ‐
ge kom men.

Da her ha ben wir vor acht Ta gen die Epis tel lie gen las sen und ha ben ei nen
Blick in un se re Zeit ge tan. Die From men sind in Haup tirr tü mern bis über
die Oh ren. Die se zwei Haup tirr tü mer rei chen sich ein an der die Hand. Die
Leu te ha ben ei nen „lie ben Hei land“ ei nen Maul hei land, aber das Herz ist
nicht bei Ihm, das Herz, ist beim Teu fel und bei der Sün de; sie sind nicht
ge heilt. Wo ein Hei land ist, da ist Hei lung.

Der an de re Grund irr tum ist die Wie der brin gung al ler Din ge: Am En de geht
Al les in Him mel, - da her sind die Leu te in größ ter Freund schaft mit ein an ‐
der. Wenn wir noch da zu neh men, wenn ihr zu al ten Leu ten kom met, die
mit Er schei nun gen zu tun ha ben und viel zu er zäh len wis sen von Ver stor be ‐
nen; da ist dann Al les ein und das sel be. Na ment lich die Wei ber, die sind
ganz be sof fen von die sen Din gen.
Der Weg Got tes ist ein hei li ger Weg. Wir sind ge ra de jetzt in den Abend ‐
stun den im wich tigs ten Teil des Rö mer briefs. Da wird so ei gent lich auf den
Grund ge wie sen, da soll tet ihr nicht aus blei ben; aber der Teu fel sagt: „Geh
lie ber nicht hin, könn test ja krank wer den.“

Wir müs sen die Trom pe te er schal len las sen; es sind Irr tü mer und da zu darf
ein Pre di ger der Ge rech tig keit nicht schwei gen. Kein Irr tum bringt in die
Stadt Got tes; kein Irr tum macht se lig. Wer in ei nem Irr tum ist, der kriegt
den Irr tum zu ge nie ßen. Wir müs sen uns war nen las sen.

V. 6. Wir sind hier in ei ner au ßer or dent li chen Fri sche und zwar mit de nen,
die das Evan ge li um emp fan gen und de nen, die es ver kün digt ha ben. Da ist
ei ne au ßer or dent lich herz li che, wun der ba re Lie be und das ist gar wohl tu end
zu se hen.
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Al les, was nicht in dem Buch ge fun den wird, das ist ein Irr weg, nur was in
dem Buch steht, das be steht im Tod, nach dem Tod und ewig lich.

Die Gläu bi gen wuss ten nicht recht, wie es mit ihren Leh rern wei ter ge gan ‐
gen ist. Es war da in ner lich ei ne gro ße Un ru he, weil man nichts von ein an ‐
der hör te.
Die Apo stel sand ten den Ti mo the us zu den Thes sa lo ni chern, nicht al lein um
zu se hen, was sie ma chen, son dern auch um sie zu stär ken und zu er mah nen
in ihrem Glau ben. Er war al so ihr Ge hil fe.

V. 6. So lan ge du nicht wie der ge bo ren bist, hast du auch kei nen Glau ben;
so wie du glaubst, bist du ein Kind Got tes. Der Glau be ist al lein in Zi on. Du
glaubst erst, wenn du be kehrt bist; nur Kin der Got tes ha ben ei nen Glau ben.
Aber glau ben ha ben al le Leu te, aber das ist ein Irr glau be; da her glaubt man
Irr tü mer; das ist nicht Glau ben. - Das, was in der Schrift Glau ben ge nannt
ist, das ist ei ne Ga be Got tes. Kein Mensch kann glau ben aus sich selbst, so
wie kein Mensch aus sich selbst Bu ße tun kann. Pha ri sä er und Sad du zä er
kön nen wir Al le sein. Die Pha ri sä er, die wol len in Him mel ge hen durch ih re
gu ten Wer ke, die sind nicht wie an de re Leu te, die sind so zahm und so nett;
die wol len den Him mel mit ihren Wer ken be zah len. - - Wie kann ein Bett ler
ei nem Rei chen et was ge ben!!! Ein Sün der ist ein Bett ler, ein Sün der ist ein
To ten trä ger, weil er den Tod in sich her um trägt; der Tod in dir wirkt die
Sün de und die Sün de den Tod. Du bist tot in Über tre tung und Sün de. Wie
kann ein To ter mit dem Le ben di gen et was zu tun ha ben!

Gott ist der Le ben di ge und da her muss Gott der Le ben di ge mich, den To ten,
zu erst le ben dig ma chen.
So wie du ei ne Sün de bei dir hast, bist du ge trennt von Gott und kannst auch
nicht Bu ße tun aus dir selbst. Da her Bu ße und Glau ben kommt von Gott
und du glaubst erst, wenn du sa gen kannst, dass Gott dir Sei nen Sohn ge ge ‐
ben hat und dass der HErr JE sus ge stor ben und auf er stan den ist für dich.

Du Sün der und Sün de rin hast in dem Au gen blick Glau ben, wo du be zeu gen
kannst: „Jetzt weiß ich, dass mein Er lö ser lebt.“ Das ist das ers te Senf körn ‐
lein des Glau bens und mit ei nem Senf körn lein von Glau ben kannst du Ber ‐
ge ver set zen. Das sagt der HErr JE sus.

Aber der Glau be soll wach sen und zu neh men, er soll ge stärkt und er mahnt
wer den. Das ge hört da zu: das star ten und er mah nen. Das könnt ihr se hen,



106

wenn ihr die le ben di ge Pre digt nicht mehr hö ret: ihr wer det wie der lau,
welt lich, sa get zu fünf grad; man nimmt's nicht ge nau, man ist nicht mehr
feu rig, nicht brüns tig im Ge bet.

Das Fleisch kommt und macht dich wol lüs tig. Wenn wir schon glau ben,
wenn wir Kin der Got tes ge wor den sind, ha ben wir doch noch das sel be Herz
voll Fleisch und Sün den lüs te. Da her su chen wir ger ne Bei we g le, Ne ben we ‐
ge, die so glatt und nett aus se hen, und wenn ich auf so ein Bei we g le ne ben
hin aus ge ra te, da lass ich dann mei nem Fleisch wie der die Zü gel und kom ‐
me zu gro ßem Fall.
Da bin ich nicht mehr im „en gen Weg,“ der zum Ziel führt; aber der Bei weg
kann er stau nend präch tig sein, dass Leu te ihn an stau nen und für tie fe Ge ‐
heim nis se und son der li che Weis heit hal ten.

V. 3. „Dass nicht Je mand weich wür de.“ Da her ist die Er mah nung uns so
not, da mit wir nicht „weich“ wer den. Wir Kin der Got tes müs sen ein an der
er mah nen; da brauchst du kei nen schwar zen Kit tel da zu, brauchst auch kein
Stun den häl ter zu sein.

Wir sol len un ter ein an der Er mah nung ha ben. Der gan ze Leib muss or dent ‐
lich zu sam men ge setzt sein.
Wenn ihr jetzt et was hört von ei nem Bru der oder Schwes ter, das nicht recht
ist, da muss man hin ge hen und dem sa gen: „Sie he, du sagst, du soll test das
tun und tust es nicht.“ Wenn du nicht so sprichst nach den Um stän den,
wenn du mit dem Mun de nicht zeugst, wie der hei li ge Geist dich lei tet, so
lei dest du Scha den an dei ner See le, du gehst zu rück. So wie du treu bist mit
dem We ni gen, da wachst dein Glau be mäch tig.

Wenn ich euch nicht mehr recht pre di ge, so nimmt mir der HErr die Kraft
weg; so neh me ich zu erst Scha den an mei ner See le.

Wer Geld hat und treibt es or dent lich um, da wird's im mer mehr und so ist
es auch im Geist li chen.
Es ist wun der bar, so wie ich treu bin und im mer so zeu ge, wie der Geist
mich lei tet, da wächst der Glau be. Am An fang hat man Glau ben wie ein
Senf körn lein. Gott for dert von ei ner je den See le Treue; dar um muss ich im ‐
mer vor Gott wan deln. Die Treue ist dar in, dass ich rich tig vor Gott wand le,
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dass ich mei ne Zun ge und al le Glie der mei nes Lei bes in Herr schaft neh me,
sie in Ge hor sam brin ge, und was ich glau be, auch tue.

Wenn du nur für dich selbst glaubst und zeugst nicht, bleibst du elend und
siech. So wie du zeugst, dann musst du's auch tun; so wie du et was sagst, da
pas sen die Leu te dir auf wie He chel ma cher, ob du's auch tust und se hen je ‐
des fal sche Wört le, das du sagst. Da her musst du be ten und wa chen und
flei ßig die Bi bel le sen, das ist sehr not wen dig. Ehe du dich ver siehst, zi tierst
du die Bi bel nicht or dent lich; du wirst fin den, dass die Leu te noch mehr von
der Bi bel wis sen als du, oh ne dass sie be kehrt sind.
Das ge hört zur Er mah nung: wir sol len im mer in der Bi bel le sen.

V. 3. „Nicht weich wer den.“ Du wirst weich in dem Au gen blick, so wie du
dich fürch test, so wie du denkst: „O, der nimmt's übel, wenn ich so spre che,
wenn ich es so ma che.“

V. 4. Wenn dir jetzt von ir gend ei nem Men schen wer's sei, et was ge sagt
wird und es kommt so, so hast du das Sie gel vom hei li gen Geist, dass es
wahr ist, dass es von Gott ist. - - Das bleibt ein mal ganz fest: um mei nes
Glau bens wil len muss ich lei den.
V. 5. Sa ta nas ist der Ver su cher und wenn der Ver su cher kommt, so ist die
größ te Ge fahr da; da weiß Nie mand, wer es ge winnt. Wenn du dann fest ‐
hältst an Gott, so ge winnst du's. Wenn du nicht fest hältst am Glau ben, da ist
der Ver su cher stär ker als du, da ist Al les vor bei. Der Teu fel ist ja viel stär ‐
ker als ich; dem Teu fel ge gen über: da ist Kei ner stark. Da her so wie ich
schwach bin, so ist der Glau be fort. So wie du nicht mehr den Glau ben be ‐
haup test, der die Welt über win det, so hats der Teu fel ge won nen. - Da her
müs sen wir uns im mer fürch ten, vor wem? Nicht vor Gott, son dern vor uns
selbst; ich muss im mer zit tern vor mir, weil in mir nichts Gu tes wohnt. Kei ‐
ner von uns kann sa gen: „Bei mir hats kei ne Ge fahr;“ du bist ein dum mer
Mensch und weißt noch gar nichts von Gott. Wenn du im fri sches ten Le ben
aus Gott stehst, so ruft dir der HErr JE sus vom Him mel her un ter zu: „Wer
über win det, soll Al les er er ben.“ War um? Weil es nicht ge wiss ist, ob ich
über win de.

Wir müs sen sehr vor sich tig sein. Du darfst als ein re el les Kind Got tes nir ‐
gends hin ge hen, wo dein Glau be not lei det, wo dein Glau be ge schwächt
wer den kann, weil du Ge fahr läufst, dei nen Glau ben zu ver lie ren und man
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darf Gott nicht ver su chen. Ja, wo Gott dich hin sen det, da geh ge trost, und
wenn's ha gelt und dr un ter und dr ü ber sich geht; aber aus ei ge nem An trieb
geh nir gends hin.

So wie dich der Teu fel ver führt, so ist mei ne Ar beit um sonst ge we sen.
Es ist nicht Al les Gold, was glänzt, und wenn wir das an Je mand ent de cken,
das macht uns trau rig und maß lei dig. Oft wird ei ne See le wie der weg ge ‐
nom men, die wir für ge won nen hiel ten. Ei ne sol che weg ge nom me ne See le
sagt: „Ich bin froh, dass ich nicht mehr bei Dem bin, ich bin jetzt wie der bei
den Theo lo gen,“ und wenn's in ner lich dann an ders geht, dann heißt's auch
wie der an ders.

Wenn jetzt ei ne See le ganz ent zückt ge we sen ist über dem, was sie aus dem
Wort ge hört hat: der Ver su cher kommt und sie geht zu rück.

V. 5. Ihr müsst nicht so in der Luft her um flat tern, wie die Fle der mäu se; ihr
könnt Al les in der Nä he se hen. Ge ra de wie die Leu te vor 1800 Jah ren wa ‐
ren, so sind sie heu te noch.
Das ist das Ge heim nis: „Wer kann die Welt über win den oh ne, der da glau ‐
bet, dass JE sus der Christ ist.“

Wir wis sen nicht, was ein Tag, ei ne Wo che, ein Jahr uns brin gen kann. Hö ‐
ret das Al les nur nicht als ei ne Ge schich te an, die euch nichts an geht. Wir
müs sen uns dar an ge wöh nen, Al les auf uns an zu wen den.

V. 6. „Ti mo the us hat uns ver kün digt eu ren Glau ben und Lie be und dass ihr
un ser ge den ket zum Bes ten und ver lan get nach uns zu se hen,“ das sind jetzt
lau ter Merk ma le, dass es rich tig bei ih nen steht.
V. 7. Was springt da her aus? Die Apo stel selbst sind auch dar nie der ge le gen.
Weil die Trüb sal so groß war in Thes sa lo nich, so sind sie dar um be küm mert
ge we sen, zu er fah ren, ob die Ge mein de den noch im Glau ben fest blei be. Sie
sind aber ge trös tet wor den.

V. 8. Se het die Leh rer, die ja doch Al les wis sen und stär ker sein sol len, die
kön nen von ei nem klei nen Kind ge trös tet und ge stärkt wer den.

V. 9. Jetzt geht Al les wie der zu Gott, zum Lob Got tes, jetzt ist ihr Glau be
stark ge wor den, das führt der Apo stel Al les auf Gott zu rück. So wie du or ‐
dent lich durch kommst, was se he ich dar in? die Treue mei nes Got tes. Wir
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ha ben ei nen treu en HErrn, Er führt die Scha fe und die Läm mer se lig lich; Er
füh ret uns auf ei ner grü nen Aue.

Ah, lie be See len, ge het doch nicht zu rück und wenn ihr zu rück ge gan gen
seid, so ent schul di get euch nicht! Wenn ich jetzt ar bei te und dem HErrn ei ‐
ne See le ge win ne und der Teu fel nimmt sie wie der weg, was sind das für
Schmer zen!
V. 10. „Wir bit ten Tag und Nacht fast sehr, dass wir se hen mö gen eu er An ‐
ge sicht.“ Un ser Reich tum sind un se re Kin der.

V. 11. Jetzt gehts zum Wunsch, der HErr soll Al les tun. Wenn du fort fährst
im Glau ben, da wird Gott dich füh ren. Da über gibt sich der Apo stel ganz
dem HErrn, nicht den Ge füh len: Er soll ihn zu den Thes sa lo ni chern brin ‐
gen.

V. 12. Wir sol len nicht faul da lie gen, ich soll im mer zu tun ha ben.
Ihr liebt ein an der, aber die Lie be ist nicht so groß, sie soll im mer grö ßer
wer den. Un ter den Kin dern Got tes ist die Lie be das Gro ße und die soll im ‐
mer völ li ger wer den. Die se Lie be ver trägt Al les, dul det Al les, hofft Al les.
Wo die Lie be völ lig ist, da wird man nicht be lei digt. So bald du mich be lei ‐
di gen kannst, weiß ich: die Lie be ist nicht völ lig. Wo völ li ge Lie be ist, da
hat man gro ße Ta schen und steckt Al les ein. Zu Fein den soll ich ge ra de so
lieb sein, wie zu mei nen Freun den; ich soll ja für mei ne Fein de be ten und
ih nen Gu tes tun; da her soll ich im mer völ li ger wer den in der Lie be. So, wie
ich um mein täg li ches Brot bit te, so soll ich auch um mein Wachs tum in der
Lie be bit ten. Wenn ich zeu ge, so muss ich tun, was ich zeu ge; wenn ich er ‐
mah ne, so muss ich tun, was ich er mah ne, das ist das Gro ße.

V. 13. Da könnt ihr se hen, zu was wir be ru fen sind: un sträf lich zu sein in
der Hei lig keit vor Gott, und un se rem Va ter auf die Zu kunft un sers HErrn
JE su Chris ti samt al len Sei nen Hei li gen. Mein Glau be hei li get mich; so wie
ich glau be, bin ich hei lig.

Die Hei lig keit vor Gott ist nicht et was Wach stüm li ches; es ist nicht et was,
was ich tun kann, was in mir wächst, son dern der HErr ist's, der ei ne im mer
grö ße re Kraft in mir ge winnt.
Die Her zen der Hei li gen sol len un sträf lich sein auf die Zu kunft un se res
HErrn JE su Chris ti. Se het, da wird Al les hin ge rich tet auf Sei ne herr li che
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Zu kunft; wir sol len war ten auf Sei ne herr li che Zu kunft. Wenn wir Ver fol ‐
gung lei den um JE su wil len, da sind wir in Ge mein schaft mit al len Sei nen
Hei li gen.
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Fünf zehn te Pre digt.
Am 26. April.

1 Thess. 4.
Lied 651: Wer sind die vor Got tes Thro ne rc.

Aus dem Ge bet: Lie ber HErr JE sus, ge den ke un se rer in Dei nem Hei lig tum!
- Du hast für un se re See len schwer ge ar bei tet - - aber nicht um sonst. - Du
hast ei ne ewi ge Er lö sung er fun den. - Wä rest Du nicht ge kom men: ich hät te
ewig lich zu tun ge habt, mich von mei nen Sün den zu rei ni gen und wä re nie
da mit fer tig ge wor den. - - - - - - - Lass uns doch nicht zu rück ge hen, son dern
vor sich ge hen. - Wir sol len dir nach kämp fen, Du hast ge kämpft und hast
ge siegt und rufst uns zu: „Wer über win det, der soll Al les er er ben.“

Lie ber Va ter! ge den ke al ler de rer un ter uns, die noch nicht zur Er kennt nis
ihres ei ge nen Schöp fers ge langt sind.
Ach HErr! gib ih nen doch Er kennt nis ih rer Sün den. Du willst nicht, dass Je ‐
mand ver lo ren ge he. Da zu hast du ja Dei nen lie ben Sohn ge sandt, dass Al le,
die an Ihn glau ben das ewi ge Le ben ha ben - - - - - - so Vie le Du Ihm gibst,
so Vie le sol len zur Herr lich keit ein ge hen - - - - - - - - - - -

Wir müs sen uns den gan zen Sinn des Brie fes so recht ver ge gen wär ti gen.

Es ist ein Wort der Er mah nung, des Tros tes und auch der Leh re für ganz
neu Gläu bi ge, die ganz neu zum Glau ben ge kom men sind - für Neu be kehr te
und zwar aus der Hei den welt her aus, an die der Brief geht. Wir ha ben ge se ‐
hen, dass sie schnell be kehrt wor den sind, und wie sie gleich nach ih rer Be ‐
keh rung Ver fol gung zu lei den hat ten. Das müs sen wir uns recht ver ge gen ‐
wär ti gen. Die se Ge mein de ist ein Got tes zeug nis in Per son.
In ei ner Zeit, wie die uns ri ge ist, wo man im mer schafft und schafft und es
doch zu Nichts bringt, ist es wich tig, das zu se hen, dass wer das Wort auf
und an nimmt, ob Ju de oder Hei de, wer es ist und in je dem Zu stand, auch in
dem al ler schlech tes ten Zu stand: wer das Wort auf nimmt, der wird auf ein ‐
mal be kehrt, auf ein mal se lig und herr lich, auf ein mal ge recht und hei lig, -
und jetzt: der Wan del him mel wärts!

Aus dem Ver der ben der Welt her aus bin ich nun ver setzt in das Reich Got ‐
tes, und im Rei che Got tes soll ein je der Jün ger mit JE su wan deln, nicht
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mehr mit der Welt.

V. 1. Die ha ben schon ei nen gan zen Hau fen an ge nom men; aber der Apo stel
sagt: „Seid ja nicht da mit zu frie den und se het zu, dass ihr im mer völ li ger
wer det!“ - Wir ar bei ten da hin, dass die See len, die JE sum an ge nom men ha ‐
ben, in Herr lich keit er fun den wer den, dass sie Gott ge fal len kön nen und
nicht der Welt. Der Zorn ist fort, wir sind an ge nehm ge macht vor dem Va ter
und das soll jetzt un ser Haupt ge schäft sein, auf den HErrn JE sus zu war ten.
V. 3. Da ist jetzt Al les so ge stellt, - nicht mehr in der Zu kunft, son dern in
der Ge gen wart.

Wenn ihr so in Stutt gart und Würt tem berg her um geht, fin det ihr: Al les will
fromm wer den, al le Leu te wol len se lig wer den, aber nicht se lig sein. Das ist
aber ein blo ßes Ge schwätz; das ist nicht der welt über win den de Glau be. Es
fehlt eben und es fehlt an der Haupt sa che. Wir sol len doch nicht im mer bloß
wol len. Je de See le soll dar auf aus sein, zur Ge wiss heit zu kom men. Es ist ja
ei ne Toll heit schon in welt li chen Sa chen, wenn Ei ner im mer et was will und
kriegt's nie, im mer wol len und nicht tun.

Es ist ein An fang und ein Er fas sen und dann hat man es. Die Se lig keit ist
uns er wor ben und die muss jetzt er langt wer den. Wir ha ben ei ne Se lig keit,
die ist seit 1800 Jah ren fer tig, JE sus hat sie am Kreu ze aus ge ar bei tet und sie
wird jetzt er langt, hier in der Zeit, nicht erst nach dem Tod. Jetzt ist die an ‐
ge neh me Zeit, die Gna den zeit und dar um sol len wir ei ne so gro ße Se lig keit
nicht ver säu men. - Der Teu fel, der ist so lis tig und gibt den Leu ten al ler lei
Hoff nun gen. Aber es ist ei ne ver fluch te Leh re, ei ne Ver füh rung ers ten Ran ‐
ges, dass nach dem To de ei ne Se lig keit sei oh ne Wie der ge burt. - Wenn es so
wä re, was hilft mir dann die Ge wiss heit?! Dann darf ich es auch nicht so
ge nau neh men.
Der Apo stel sagt: „Ihr müsst im mer völ li ger wer den und so wan deln, dass
ihr Gott ge fal let.“

Mein Wan del soll Gott ge fal len, nicht dir.

Das ist mir ei ne Klei nig keit, dir nicht zu ge fal len. Vor Gott soll mein Wan ‐
del sein; Er sieht mich bei Tag und bei Nacht.
V. 2. Im Na men JE su und im Blu te JE su sind dir al le dei ne Sün den ver ge ‐
ben; aber nun sollst du „Al les las sen.“ So wie du JE su an ge hörst, muss Al ‐
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les, was Welt und Sün de ist, über den Hau fen ge wor fen wer den. Nun müsst
ihr Al les ver las sen, oder ihr kommt nie zu et was. Wenn ihr das nicht tut, so
seid ihr aus ge schlos sen vom Reich Got tes; ihr kommt nicht in die himm li ‐
sche Stadt, son dern wer det hin aus ge sto ßen im mer und ewig lich.

V. 3. Das ist der Wil le Got tes, eu re Hei li gung. Du sollst jetzt hei lig sein,
dar um han delt's sich, das will Gott ha ben. Was steht der Hei li gung am
nächs ten, und am meis ten ent ge gen? Die Hu re rei.
Man soll te den ken, ei ne sol che Er mah nung soll te da nicht kom men, bei die ‐
sen Leu ten, die so schön ste hen; aber da steht es: „Dass ihr mei det die Hu ‐
re rei.“

Hu re rei, das steht mir am nächs ten. Al so das ist die schwers te, wich tigs te
Sün de, die der Hei lig keit am nächs ten steht, und das sind die Sün den, wor ‐
auf wir un ser Au gen merk ha ben müs sen. - - Das ist ge ra de die größ te Sün de
in dem ge fal le nen Men schen: die Hu re rei. Das sitzt in dei nen Au gen. So wie
du dein Ge fäß nicht in Eh ren hältst, kommt es in dei ne Ge dan ken und in
dein Fleisch hin ein. Neh met euch in Acht, dass ihr hei lig se het! Ma chet ei ‐
nen Bund mit eu ren Au gen, wen det doch eu re Au gen ab von Al lem, was
be fleckt; denn durch die Au gen kommt hu ren. Las set euch er mah nen! Das
ist Gott, der zu euch spricht.

V. 4. Das Fass ist mein Leib; ich soll mei nen Leib be hal ten in Hei li gung
und Eh ren. Al le Un rei nig keit ist ei ne so gro ße, schreck li che Sün de, weil sie
am ei ge nen Leib ge schieht, die greift dich so an, weil sie durch den gan zen
Leib geht. Dar um kannst du auch nicht zur Ge wiss heit der Se lig keit kom ‐
men: du steckst in die ser Sün de. Es ist schreck lich, wie die se Sün de über all
ist und zwar auch an Plät zen, die fromm ge nannt wer den. Da lau fen vie le
From me her um, die Hu re rei trei ben. Der Teu fel wird hin ter Je dem her sein.
Wenn du ein Jün ger bist und es ist Ge fahr für dich, so ist da dei ne Ge fahr.
Des halb wol len auch die Leu te das Wort Got tes nicht mehr hö ren, und das
ist auch die Ur sa che von dem mör de ri schen Hass ge gen ei nen Knecht Got ‐
tes, der da ge gen ar bei tet, weil die Leu te von Ju gend auf bis über die Oh ren
drin ste cken, und das ist un ter den From men auch.
- Ja, das ist aber doch an stö ßig und sehr un an stän dig, über die Hu re rei zu
pre di gen; die Leu te sind ja so un schul dig! Na ment lich, wenn so fei ne Her ‐
ren und Da men da sind, da soll man ja nicht davon re den: die sind aber ge ‐
ra de am ärgs ten drin; die ste cken am meis ten in die ser gro ßen Sün de. War ‐
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um ist dein Bub und dein Mäd le so schlecht? Sie ste cken in die ser Lust.
Wenn bei dei nem Bub oder Mäd le der Un ge hor sam kommt, so ste cken sie
in die ser Sün de drin. Va ter und Mut ter, sieh nach und ha be Acht auf dei ne
Kin der! Da her ist das Buch, das uns sagt, dass sol che Sa chen Tod sün de
sind, so ver bo ten; da heißt's: „Es ste hen so schlech te Sa chen drin.“ Wer so
spricht, wer ge gen das Buch re det, steckt in die ser Sün de, und kann da bei
so fromm tun, als wüss te er gar nichts davon.

Das Hei den tum ist ein Teu fel tum oder ein Hu ren tum. Wenn der Teu fel Ei ‐
nen an packt, da ist's Hu re rei. Mei de und schnei de al len Um gang ab, wo du
auf die se Wei se Scha den lei dest und wenn's dein Le ben kos tet.
Wo le ben di ge Chris ten sind, da ist's die se Sün de, von der die ers te und
größ te Ge fahr aus geht. Es ist Kei ner si cher. Es ge hört ein gro ßer Ernst da zu,
sein Fass in Eh ren zu be hal ten. Da muss man auch mä ßig sein im Es sen und
Trin ken. Wenn du dei nem Gaul zu viel Ha fer gibst, so schlägt er hin aus und
wirft den Rei ter her un ter. Nimm dich in Acht, was du isst und trinkst! Auch
da mit müs sen wir es ernst neh men und wa chen. Wir sol len des Lei bes war ‐
ten, doch al so, dass er nicht geil wer de.

V. 6. Das ers te ver fäng li che ist die Hu re rei, das zwei te: ei nen Vor teil ha ben,
der Ge winn. Das ist der ers te Le bens punkt für ei nen Jün ger: Hu re rei, Flei ‐
sches lust. Der zwei te Le bens punkt ist der Er werbs zweig, dass man ein biss ‐
chen mehr nimmt. Es ist oft Kla ge, dass die From men im mer ein biss chen
mehr Vor teil ha ben wol len, als die Hei den.

Wenn wir Han del trei ben, sol len wir uns recht in Acht neh men, dass wir
Nie mand be schum meln, Nie mand über vor tei len, über die Oh ren hau en. Wir
sol len ehr lich sein und uns vor se hen, dass wir's ehr lich mei nen.
Wir sol len un sern ehr li chen Ge winn ha ben, aber ja Nie mand über vor tei len.
Ei nen Ge winn musst ha ben, aber nicht über vor tei len. und wenn die Leu te
mer ken, dass du ehr lich bist, da hast am En de mehr Ge winn, als An de re
beim Be trug.

Der Vor teil, der wird grö ßer, wenn du ehr lich bist, du wirst se hen, dass Gott
dir durch hilft; da ist der HErr mit dir.

Ein Weib hat mir ge sagt: „Wer han delt, der muss lü gen.“ Das ist so ein
Sinn, der in mei nem und dei nem Her zen drin ist. Aber Gott rächt es. Da her,
wenn du ein Kind Got tes bist, so lässt dich der HErr ge wiss an lau fen, dass
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du gro ße Ver lus te kriegst. Es kom men gro ße Stra fen: Er macht dich bank ‐
rott, Er nimmt dir Al les weg und du wirst gröb lich be tro gen.

Es ist viel bes ser, noch in der Zeit ge straft wer den; wenn es nicht in der Zeit
ge schieht, dann ge wiss in der Ewig keit. Seid doch lieb und fan get doch auf
ein mal ganz neu an, hei lig zu wan deln und wenn ihr auch aus ge lacht wer ‐
det! Es kommt ja doch noch Dreck ge nug hin ein. Ihr müsst euch im mer rei ‐
ni gen, al le Ta ge rei ni gen und es muss der fes te Wil le und Vor satz da sein,
ganz hei lig zu le ben.
V. 7. „Gott hat uns nicht be ru fen zur Un rei nig keit.“ Wenn du hurst, das
kann Je der wis sen und es kommt auch her aus. Es ist wun der bar, dass man
in ei ner Sün de, die ein je der Stra ßen bub, Je der, der zwei Au gen hat, se hen
kann, so blind ist.

V. 9.10. Die sind gut ge stan den.

V. 11. „Rin get dar nach, dass ihr stil le seid.“
Das ist der Ge gen satz vom Schwät zen. Gott will nicht ha ben, dass wir her ‐
um lau fen und schwät zen, son dern dass wir still sind und das Un se re ar bei ‐
ten und zwar recht. Wenn ihr wollt Jün ger und Jün ge rin nen sein: was ihr
tut, tut recht.

Man hat mit un ter auch ei nen Be keh rungs geist; aber der Mensch soll still
sein und sei ne Ar beit tun. Es gibt Leu te, die so Schlut ter ar beit ma chen, so
un acht sa me Ar beit. Ein christ li cher Mensch soll Fleiß an wen den; da durch
prei sen wir Gott. Was wir tun soll nicht, wie es heißt, auf den Markt ge ‐
macht sein, son dern wir sol len un se re Sa chen recht ma chen und dar um sol ‐
len wir den HErrn bit ten, denn oh ne Ihn kön nen wir nichts tun. Wir kön nen
auch so er zo gen sein: nicht ar beits am, nicht rein lich im Haus; aber das muss
neu wer den.

Wo Be keh rung ist, da ist Al les dar auf aus: ja recht ar beits am; aber nicht wie
un se re Würt tem ber ger, die Tag und Nacht ar bei ten und kei ne Zeit ha ben für
Got tes Wort.
V. 11. „Und ar bei tet mit eu ren ei ge nen Hän den,“ das ist das drit te.

V. 12. „auf dass ihr ehr bar lich wan delt ge gen die, die drau ßen sind,“ so dass
ihr kei ne Schma rot zer wer det; dass ihr, die ihr gläu big seid, die Welt leu te
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nicht ge braucht. Wenn wir flei ßig sind und uns ge nü gen las sen, wird der
HErr mit uns sein, dass wir ih rer nicht be dür fen.

V. 13. Es ist uns jetzt ei ne Trös tung ge ge ben. Sie lei den Ver fol gung und
wer den jetzt ge trös tet mit der zu künf ti gen Herr lich keit. Da mit ist uns jetzt
ei ne Leh re ge ge ben. Das ist die gro ße Leh re: Wenn ein Gläu bi ger stirbt,
sollst du nicht trau ern, weil der Geist beim HErrn ist. Wenn du stirbst, hast's
bes ser, denn du wirst den HErrn bäl der se hen, als wenn du le ben bleibst auf
Sei ne Zu kunft.
Schla get auf: Phi lip per 1,20-24. Wenn man so was hört, muss man be ten,
dass der HErr Al les zu Sei ner Herr lich keit be rei ten mö ge. An mei nem Leib
soll Gott ver herr licht wer den; da her ja kei ne Hu re rei!

So lan ge wir im Fleisch le ben, kön nen wir Frucht schaf fen, hier kön nen wir
noch für den HErrn See len ge win nen - dro ben nicht. Dar um der Schluss: Es
ist nö ti ger im Fleisch blei ben um eu ret wil len.

V. 23. Der Apo stel sagt: für ihn wä re es viel bes ser ab zu schei den, war um?
um bei Chris to zu sein, nicht um jen seits zu pre di gen und zu wir ken.
So wie mein Geist aus dem Leib geht, so ist er beim HErrn, und der hei li ge
Geist spricht, dass er ru het von sei ner Ar beit.

2. Kor. 5,9. Der Apo stel hat viel mehr Lust, au ßer dem Lei be zu wal len und
beim HErrn da heim zu sein.

Of fenb. 19. Wenn der HErr JE sus kommt, ist Sei ne Hoch zeit; hier ist die
Zu be rei tung zu der Hoch zeit. V. 11 ist Sein Kom men be schrie ben, was im
17. Vers steht, das ge schieht, wenn Er kommt. V. 19. Das ist der An ti christ.
Kap. 20,3. wird der Teu fel ge bun den. V. 4. kommt die ers te Auf er ste hung.
Wenn du jetzt stirbst und hast ge siegt durch des Lam mes Blut, so kommst
du zur ers ten Auf er ste hung. Da be kommst du dei nen Auf er ste hungs leib.
1. Thess. 4,13. Sie sind dro ben als Geist, den Leib ha ben sie noch nicht;
aber wenn der HErr kommt, ver ei nigt sich ihr Geist mit ihrem Leib, der ein
Leib der Herr lich keit ist.

V. 14. Wenn komm ich zur ers ten Auf er ste hung? Was muss ich für ei ne
Qua li tät ha ben? Hier steht die gan ze Ge schich te: „Denn so wir glau ben,
dass JE sus ge stor ben und auf er stan den ist, al so wird Gott auch, die da ent ‐
schla fen sind durch JE sum, mit Ihm füh ren.“ Das ist der Glau be, der Hei lig ‐
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keit wir ket; das ist der Glau be, der die Welt über win det. Sie he, ob du
glaubst, dass JE sus für dich ge stor ben ist und dass der Va ter Ihn auf er we ‐
cket und durch die se Auf er we ckung es ver sie gelt hat, dass die er wor be ne
Ge rech tig keit gül tig ist vor Ihm.

Das ha be ich täg lich zu glau ben: JE sus ist ge stor ben für mich und durch
Sei ne Auf er ste hung ha be ich Ge rech tig keit und ewi ges Le ben.
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Sech zehn te Pre digt.
Den 3. Mai.

Text: 1. Thess. 4,13-18. K. 5,1-23.
Lied Nro. 553: O, Je su, sü ßes Licht! nun ist die Nacht rc.

Lie ber HErr JE sus, Du ge kreu zig tes Haupt Dei ner Ge mei ne, mein HErr und
mein Kö nig, Du ewi ge hei li ge Ma je stät! Wir sind zu sam men ge kom men,
Dich zu lo ben und zu prei sen, dass Du uns Gna de ge ge ben hast, hier von
Zeit zu Zeit zu sam men zu sein.

Wir dan ken Dir, dass Du uns Dei ne hoch hei li ge Nä he hast er fah ren las sen;
wir dan ken Dir für al le Dei ne Gü te, für Dein hei li ges se li ges Wort, das Du
uns ge schenkt hast. Wir dan ken Dir, HErr! so gut wir's eben kön nen.
Ab ba, un ser Va ter! Du hast uns ge zo gen zum Soh ne Dei ner Lie be. - Wir
sind ge kom men zu Dir, HErr JE su! Du bist der Wahr haf ti ge und der Treue.
Wenn Du Dein gu tes Werk an ge fan gen hast in un sern Her zen, so glau ben
wir auch: Du wirst es nicht lie gen las sen, son dern voll füh ren bis auf den
Tag Dei ner Zu kunft.

Wir be feh len Dir Geist, See le und Leib: be wah re uns in's ewi ge Le ben hin ‐
ein! Und die je ni gen un ter uns, die noch nicht zur Wie der ge burt ge kom men
sind, o die lass nicht län ger in der Si cher heit da hin ge hen, - brin ge sie zum
Glau ben! Wer da glaubt, hat das ewi ge Le ben und kommt nicht ins Ge richt,
son dern ist vom To de zum ewi gen Le ben hin durch ge drun gen.

Wir ha ben Nie mand als Dich im Him mel und auf Er den; hal te Du uns, wa ‐
che Du über uns!
Wir wis sen nicht, wie lan ge es mit uns wäh ret; da her sind wir ein für al le ‐
mal er in nert, zu wa chen und zu be ten und im mer be reit zu sein bei Tag und
bei Nacht.

Gib uns Dei nen hei li gen Geist, bei des für die ses Le ben und für Dei ne herr ‐
li che Zu kunft. Du hast uns ge liebt und er kauft mit Dei nem Blut, so lass ei ne
je de See le von uns, die Dein Ei gen tum ist, auch ganz Dein sein und mit der
Welt nicht mehr hu ren.

Gib uns denn hei li ge Ge dan ken und zie he uns hin auf, wo Du bist. - In dem
Him mel, wo un ser Schatz ist, da lass un se re Hei mat sein! Sei jetzt Im ma nu ‐
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el zum Prei se Dei nes hei li gen Na mens. Hal le lu ja! Amen.

Es ist mir ein Brief da her ge schickt wor den, er scheint von ei nem Arzt zu
sein: der schickt 10 fl. zur Mis si on als Dank op fer für die gött li che Hil fe bei
sei nem tot kran ken Kind, für das wir ge be tet ha ben. Er gibt jetzt die Eh re
Gott.
Gott ist ein barm her zi ger Gott. Wir sol len dar um im mer nach Got tes Wil len
bit ten und nichts, was uns her nach leid tut, ver lan gen, kei ne Stür mer sein.
Es kann uns ja ganz gleich gül tig sein, ob das Kind auf Er den bleibt oder in
den Him mel geht, wenn es nur nach Got tes Wil len geht. Er ist der al lein ‐
wei se Gott; Er kann ja züch ti gen. So wie wir Bu ße tun, zieht Er die Ru te zu ‐
rück.

1. Thess. 4, 13-18. Im vier ten Ka pi tel ha ben wir wich ti ge Sa chen ge habt.

Un se re Hoff nung ist, dass wir Ihn se hen wer den, wie Er ist und zwar in der
ers ten Auf er ste hung bei Sei ner herr li chen Er schei nung. Der HErr JE sus
wird wie der kom men vom Him mel. - Ge ra de wie Er hin auf ge gan gen ist, so
wird Er wie der kom men wie ein Blitz und wir wer den Ihn se hen. Dann
kommt Er aber oh ne Sün den und nimmt Sei ne Braut zu sich oh ne Sün de. Er
will ei ne Ge mein de oh ne Fle cken und Run zel das heißt oh ne Sün de. Da her
sol len wir uns jetzt rei ni gen nach Geist, See le und Leib, nicht „halb und
halb“ sein. Welt und Sün de muss fort, - Al les fort, du musst Al les ver flu ‐
chen. Al les an dir soll ge hei ligt und Gott hin ge ge ben wer den. - Da darf kei ‐
ne Un rei nig keit, kein Be trug, kein Mü ßig gang, kein Ge schwätz, ja gar kein
Un recht sein. Al le die se War nun gen ha ben wir im vier ten Ka pi tel ge habt.
Der HErr JE sus kommt jetzt in Herr lich keit. Er der Al ler ver ach tets te und
Un wer tes te, Der kommt in gro ßer Pracht und Herr lich keit.

Der gü ti ge HErr hat von der gro ßen Herr lich keit Sei ner Zu kunft ge spro chen
und Al les zu vor ge sagt und so, wie Er ge sagt hat, so wirds ge sche hen, so
kommt Er und wir war ten jetzt Sein.

Der Zweck die ser Epis tel ist: Die lie ben Thes sa lo ni cher, die so star ke Ver ‐
fol gung hat ten, zu trös ten, dass sie ja nicht weich wer den in ihren Trüb ‐
salen. Der rech te Trost ist: „Der HErr JE sus kommt.“ Al so, wenn ei ne See le
soll recht ge trös tet wer den, so ist das der Trost: Der HErr JE sus kommt.
Das ist der höchs te Trost. Da könnt ihr se hen, dass das nur Kin der Got tes
an geht.
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So lan ge du al so noch kei ne Lust hast, zu ster ben, wie kann ich dich trös ‐
ten! Wenn man so zu Kran ken ge ru fen wird, soll man den Leu ten Trost
brin gen; das ist al les dum mes Zeug, ver rück tes We sen, Hirn ge spinst. Wie
kann ein Mensch Trost krie gen, so lan ge er nicht ge stor ben und be gra ben ist
mit Chris to JE su in Sei nen Tod! Du musst ja erst tot ge schla gen wer den.
Kein Mensch kann Trost krie gen als Kin der Got tes; kein Mensch hat Hoff ‐
nung in die himm li sche Stadt, als nur Kin der Got tes; sonst fährt Al les in die
Höl le. Der Un se li gen ihr Teil ist der an de re Tod. Of fenb. 21,8. Das En dur ‐
teil, nach dem Al les fer tig ist, steht: Of fenb. 21,27, und K. 22,15. Da her ist
die Haupt sa che, dass ich in Chris to JE su bin. Das ers te ist, dass du weißt,
ob du mit dem Blut und Was ser, das aus Sei ner ge öff ne ten Sei te ge flos sen
ist, rein ge wa schen bist - dass du aus ei nem Teu fels kind ein Kind Got tes ge ‐
wor den bist. Dann erst ist der Trost: „Sie he Er kommt in den Wol ken!“

So wie wir ge wür digt wer den um JE su Chris ti wil len zu lei den, dann gibt es
ei nen Trost für uns. Wir ge hen jetzt Zei ten ent ge gen vol ler Herr lich keit, wo
es im mer herr li cher wird; aber so, dass wenn Gott nicht die Zeit ver kürz te,
auch die Kin der Got tes ver führt wür den - die Aus er wähl ten Al le gin gen zur
Höl le.
Wir hö ren von Krie gen und da ängs ti gen sich vie le dar über; aber das muss
ja kom men.

Seht doch, dass eu re Lei ber Tem pel Got tes sei en, dass ihr Ge wiss heit des
Glau bens habt und in die ser Ge wiss heit wan delt zur himm li schen Stadt!

Da musst du al le Göt zen ab schaf fen. Ehe du dich ver siehst, hast wie der
Göt zen. Da her sen det Gott Krank heit und al ler lei Sa chen. In dei nem Haus
sollst du nach se hen, was für Göt zen du hast, wel chen Göt zen dienst du?

Da könnt ihr Abra ham4 se hen: - sei ne Leu te sind ja al le be schnit ten ge we ‐
sen; aber der hat von Zeit zu Zeit Haus su chung ge hal ten und hat ein Loch
ge macht und hat die Göt zen, die er im Hau se ge fun den hat, al le hin ein ge ‐
wor fen. So sollst du auch tun. Göt zen dienst ist ei ne Ge mein schaft mit dem
Teu fel. Wir ha ben Leu te, die al ler lei He xe rei en und Zau be rei en noch ge ‐
brau chen und das Al les un ter ei nem schö nen Schein.

Das ist der gro ße Trost für dich, dass du war test Got tes, dei nes Hei lan des.

Denk dir an, es bringt dir Je mand die Nach richt: mor gen früh sollst du in
die Ewig keit ge hen, mor gen früh sollst du ster ben oder was das sel be ist:



121

Der HErr kommt. Au gen blick lich wür dest du wis sen, ob du dar über er ‐
schrickst, oder dich freust.

So lan ge ich mich nicht freu en kann, bis mein En de kommt, so kann ich
mich auch nicht freu en, wenn der HErr JE sus kommt. Wenn ich mich auf
mei nen Tod nicht freu en kann, so kann ich mich auch nicht freu en auf die
Zu kunft des HErrn. - Es ist al les bloß ein Ge schwätz, wo mit du den Kopf
an fül len kannst. Al ler Trost geht an dir vor bei; dein Herz ist beim Teu fel
und bei den Göt zen, dein Herz ist fest ge bun den in der Macht der Fins ter nis.
Las set uns das recht vor Au gen ha ben, war um der Apo stel die sen Brief ge ‐
schrie ben hat? Zum Trost. Was ist der höchs te Trost für ei ne See le, die JE ‐
sus ge won nen hat? Der HErr kommt, sie he Er kommt in den Wol ken!

Wenn der HErr JE sus kommt, da ist die ers te Auf er ste hung und dann wer ‐
den die se li gen Geis ter der voll kom me nen Ge rech ten wie der ih re Lei ber be ‐
kom men und die se Lei ber wer den ähn lich sein dem ver klär ten Leib des
HErrn JE su. He br. 12,23. Phil. 3,20.21.

Wir, die wir über blei ben, wer den als dann ver wan delt und der himm li schen
Ge mein de ein ver leibt. - Wir ha ben ganz ge nau zu sein und ha ben es in der
Schrift ge nau zu neh men. So wie du jetzt stirbst in Chris to JE su, so ist dein
Geist gleich auf ein mal in der Herr lich keit; aber er ist ge trennt vom Lei be;
da her sind die, die dro ben sind, nur teil wei se glücks elig, denn es ist ei ne
Ab we sen heit vom Lei be. So wie ich jetzt ster be, so ist mein Geist bei dem
HErrn al le zeit; aber mein Geist ist ab we send vom Lei be. Bei der Ver ei ni ‐
gung des Geis tes mit dem ver klär ten Leib ge nie ßen wir erst die vol le
Glücks elig keit und die kommt bei der ers ten Auf er ste hung, das ist bei der
Hoch zeit des Lam mes.
Zur ers ten Auf er ste hung kom me ich, wenn ich glau be, dass der HErr JE sus
für mich ge stor ben und auf er weckt ist. - Wenn ich glau be an Den, der Sei ‐
nen Sohn in die Welt ge sen det hat: das ist der welt über win den de Glau be.
Gar nichts an de res bringt mich zur ers ten Auf er ste hung, als nur der Glau be,
dass JE sus der Christ ist. Dass JE sus für mich ge stor ben und dass Er für
mich auf er stan den ist vom Tod: nur das bringt in den Him mel, nur das
macht mich se lig. So wie du das glaubst durch den hei li gen Geist, so bist du
ge ra de wie die Thes sa lo ni cher und dann hast du Ge wiss heit, dann bist du
ei ne „neue Kre a tur,“ und so wirst du ein Narr in die ser Welt und nimmst
wil lig das Kreuz auf dich, und folgst JE su nach.



122

Er ist vom Him mel ge kom men und zwar in Knechts ge stalt ist Er ge kom ‐
men und hat ei ne ewi ge Ge rech tig keit für mich er wor ben. Die se ewi ge Ge ‐
rech tig keit be steht in zwei Tat sa chen.

Mei ne Se lig keit be steht in die sen zwei Sa chen: JE sus ist für mich ge stor ‐
ben, das gibt mir die Ver ge bung mei ner Sün den und Er ist für mich auf er ‐
we cket, - das gibt mir die Ge rech tig keit, die vor Gott gilt. Ei ne an de re Ge ‐
rech tig keit gibt's nicht. Al les an de re ist Men schen leh re und Men schen tand
und was Men schen leh ren, das ist nur Ge schwätz. Aber die ser Glau be
schafft neue Men schen, der er neu ert das gan ze Herz, der gibt neu es Le ben.
V. 18. So trös tet euch nun un ter ein an der mit der se li gen Ge wiss heit Sei ner
herr li chen Zu kunft.

1 Thess. 5,1. Der Apo stel lässt sich mit der Zeit gar nicht ein. Er spricht von
der Zu kunft Chris ti, aber nicht von dem „wann.“ An de re sind dann ge kom ‐
men, die Ge mein de zu er schre cken, als ob der Tag Chris ti vor han den wä re.
Da her schreibt er gleich nach her die zwei te Epis tel. Der Teu fel ist eben im ‐
mer der sel be: Gott und Sei ne Knech te mö gen sa gen, was sie wol len, gleich
kommt der Teu fel und lügt es weg, oder ver bes sert es. Der HErr JE sus
kommt nicht, au ßer die ganz be stimm ten Zei chen sind da. Das ist al les nie ‐
der ge legt in dem Buch.

V. 2. Das ist nicht die Haupt sa che, die Zeit zu wis sen, wann Er kommt. Ja, -
was ist denn die Haupt sa che? Das, dass ich JE sum ha be und zwar jetzt. Du
musst wis sen ers tens, dass Er kommt und zwei tens musst du ge wiss wis sen,
dass du fer tig bist: das ist die Haupt sa che bei dir.
Da geht ein Mensch auf der Stra ße - auf ein mal fällt er tot nie der - da
kannst's ja se hen: Der HErr kommt wie ein Blitz und wie ein Dieb in der
Nacht, so un ver mu tet.

Wir sind al len mög li chen Sa chen un ter wor fen: es han delt sich im mer um
Le ben und Tod und mein Le ben ist ganz in Got tes Hand. Ich weiß nicht, ob
du's glaubst und ich muss auch mich fra gen, ob ich's glau be. Wer denkt dar ‐
an! So - das Wis sen ha ben wir Al le, sagt der Apo stel; aber die Kraft - - - - -
- -

V. 2. Weil sie die Lie be Got tes nicht an neh men, da her müs sen sie Al le in
die Höl le fah ren. Wer die Lie be Got tes nicht an nimmt, der muss ja ver ‐
dammt wer den. In Chris to JE su ist lau ter Freu de; das ist kein Ge schwätz.
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Du bist beim Teu fel, wenn du nicht Freu de hast. Wer in Chris to JE su ist, hat
Frie den mit Gott, Frie de und Freu de im hei li gen Geist; das ist ein ganz
deut li ches Kenn zei chen der Kin der Got tes. Erst wenn du in Chris to JE su
bist, hast du Kraft, dich zu freu en. Wenn du in Chris to bist, wirst du bei Sei ‐
ner herr li chen Er schei nung un ter de nen er fun den, die mit Froh lo cken ih re
Häup ter em por ho ben, die weil un se re Er lö sung na het. Wenn du im Teu fel
bist, dann bist im mer in Furcht.

V. 3. Das ist die Welt, die so si cher ist und im mer meint: es hat kei ne Not
mit dem se lig wer den. Und wenn sie nun so recht si cher ist wie zu No ah's
Zei ten, da wird das Ver der ben schnell über sie kom men. - Jetzt sind die
Leu te in Furcht vor dem Krieg. Aber was ist's? Sie sind nicht bang we gen
der See le, son dern we gen dem Geld beu tel. Man denkt nicht dar an, dass der
Zorn Got tes auf der un gläu bi gen Welt ist und die Söh ne des Vol kes tot ‐
schlägt. Da wird im mer rä so niert über ei nen Mann, der herrscht und den
man für die Ur sa che al les Un glücks hält. Das ist die dum me Welt: da ist
kei ne Bu ße. Das wä re das Rech te: sor gen um die See le; dann wür de man
Bu ße tun. Die Ar beit stockt jetzt, der Brot korb wird ein biss chen hö her ge ‐
hängt; aber wer ach tet dar auf, was Gott da mit will?!
Al so wenn die Welt recht si cher ist, dann wird sie das Ver der ben über fal len.

V. 3.4. Das wird jetzt vis-a-vis der Welt den Kin dern Got tes zum Trost ge ‐
sagt. Ach was müs sen wir doch für wun der li che Leu te in den Au gen Got tes
sein! Das was die Welt zit tern macht, macht die Kin der Got tes jauch zen.

Was ist denn das: Fins ter nis? Wenn du Sün de ge tan, dann ist in dir Fins ter ‐
nis; dann wird dir schreck lich zu Mut. Al so Sün de tun ist Fins ter nis. Wenn
du ein wahr haf ti ges Kind Got tes bist, und Sa tan hat dir Net ze ge legt und du
bist hin ein ge tappt, bist in Sün de ge fal len: dann bist du in Fins ter nis.
Die Welt leu te wer den nicht ge plagt von der Sün de. Ein Kind Got tes hat Ge ‐
wis sens bis se, die Welt aber nicht. Die Welt leu te sind Fins ter nis, sie sind die
wahr haf ti ge Nacht; da her kön nen sie die Sün de nicht se hen. Die Welt leu te
wis sen nichts von Sün de, sie ha ben ja kei ne Sün de; aber ein Kind Got tes,
wenn es ge sün digt hat, wird ge plagt von der Sün de Tag und Nacht.

V. 5. Wer die Lie be Got tes nicht glaubt, ist noch in Fins ter nis. Ihr seid zwei
Kas ten: Er ret te te und Un er ret te te; sol che, die die Lie be Got tes an ge nom ‐
men ha ben oder ver wer fen. Ich ken ne kein Mit tel ding, kein „halb und halb“
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We sen. Ent we der ist ein Kind ge bo ren, oder es ist nicht ge bo ren; ent we der
bist er ret tet, oder un er ret tet. Er ret tet bist du al lein, wenn du die Lie be Got ‐
tes in dein Herz auf nimmst. - Es ist ei ne Lü ge zu sa gen, dass man nicht wis ‐
sen kön ne, ob man ein Kind Got tes oder des Teu fels sei. Wer noch nicht
Ver ge bung sei ner Sün den hat und das Zeug nis des hei li gen Geis tes von sei ‐
ner Got tes kinds chaft, der ist noch nicht er ret tet. Wer es aber hat, der muss
das Zeug nis im mer be wah ren; sonst bist du nicht fer tig, wenn JE sus kommt.

Wenn du nicht ganz bei JE su bist, bist beim Teu fel. Wer Sün de tut, ist nicht
in JE su; in JE su ist kei ne Sün de. Tren ne dich von der Sün de!
Als ein Kind Got tes kannst du fal len; aber du musst gleich wie der auf ste hen
und wenn du nicht gleich auf stehst, bist beim Teu fel. Du kannst als ein
Kind Got tes wohl sün di gen und dich ver un rei ni gen; aber du musst gleich
wie der kom men und dich rei ni gen las sen.

Je den Au gen blick muss ich in Chris to sein - wem's nicht ernst ist, bleibt
auch nicht in Gott, vor aus ge setzt er wä re in Gott ge we sen.

V. 6. Jetzt kom men lau ter Er mah nun gen und da rech net sich der Apo stel
auch mit ein. Der Apo stel ach tet sich selbst nicht bes ser als die, wel che er
er mahnt. Das ist der Zu stand; mein und dein Zu stand ist: wir sind Al le elen ‐
de hilf lo se Sün der.
Die Er mah nung ist: „So las set uns nun nicht schla fen wie die An dern!“ Die
An dern schla fen, wir wol len uns nicht dar an keh ren: ich und du - wir wol ‐
len nicht schla fen.

Nüch tern heit ist das Ge gen teil von Be sof fen heit. Nüch tern sein heißt: nicht
be sof fen sein. Hier ist nicht zu nächst die Re de von Wein und Brannt wein,
son dern vom Geist der Zeit und das ist der Teu fel.

Al le Leu te sind jetzt an ge füllt mit dem Geist der Welt; da her ist's so ge fähr ‐
lich, Zei tun gen zu le sen. Wenn du Zei tun gen liest, wirst an ge füllt mit dem
Geist der Zeit; da ist Al les voll vom Zeit geist und der Zeit geist ist nichts an ‐
de res, als der Teu fel. Wenn wir be trun ken sind vom Geist die ser Welt, das
ist ei ne Pe sti lenz, ei ne Seu che, die steckt an; es ist ei ne be rau schen de Kraft.
V. 7. Nüch tern soll ich sein, al so nicht spre chen und den ken, wie die Welt.
Wenn Ei ner mir et was er zählt, soll ich nicht sa gen: „Ja, ja“, - wenn ich's
auch nicht ver ste he, son dern ich soll prü fen und un ter schei den kön nen, ob's
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von Gott ist, und wenn es vom Teu fel ist, dass ich dann gleich sa ge: „Das
geht mich nichts an, das ist von der Welt, ich will nichts davon.“

Du sollst nicht po li ti sie ren wie die Welt; was ha ben wir mit der Po li tik zu
tun!
Ja - wenn du die Sa che re gie ren könn test; aber mein Gott sitzt dro ben, Er
hat Al les in Sei ner rech ten Hand und macht Al les wohl. Wollt ihr ge schei ter
sein, als Er?

Lie be See len! lasst euch mit nichts ein. Ihr seid ganz si cher in Gott. Gott
wird euch lei ten und euch zu rech ter Zeit zei gen, was ihr zu tun habt.

V. 8. Wir sol len Kin der des Ta ges sein und wir sol len mit der Nacht, mit der
Fins ter nis und Sün de, mit dem Geist der Welt nichts mehr zu tun ha ben.
Rü cken, Brust, Hän de, Haupt, Al les soll ver pan zert sein, dass kei ne Ku gel
durch ge hen kann. Mit dem Krebs der Ge rech tig keit und mit dem Gurt der
Wahr heit soll ich an ge tan sein. Im mer muss ich Glau ben und Lie be ha ben
und der Helm des Heils darf nie feh len; ich muss im mer in Hoff nung ein ‐
her ge hen.
V. 9. Das ist der gro ße Tag des Zor nes Got tes, wenn al le Kö ni ge und Haupt ‐
leu te, al le Frei en und al le Knech te, Klei ne und Gro ße wer den ge tö tet wer ‐
den vor der Zu kunft un se res HErrn JE su Chris ti - wenn dann al le Vö gel ein ‐
ge la den wer den, ih re Ka da ver zu fres sen. Das ist Al les buch stäb lich wahr;
es wird Al les ge sche hen, wie ge schrie ben steht. Aber Gott hat uns nicht ge ‐
setzt zum Zorn. Gott schweigt jetzt; aber Er hat ei nen Tag der Ra che be ‐
stimmt. Es kommt ein Tag des Zorns und wenn die ser Tag kommt, ge hen
Al le ewig lich ver lo ren, die nicht wie der ge bo ren sind. Die Leh re von der
Wie der brin gung ist ei ne wah re Teu fels list, die See len zu be trü gen. Wenn
Du nicht wie der ge bo ren bist und bleibst in dei nem un buß fer ti gen We sen: du
bist auf be wahrt für den Tag des Zor nes Got tes. Nehmt's von Gott an, was
ihr hier hö ret, es ist wahr haf tig so, so wahr Gott ist.

Wer an den Sohn Got tes glau bet, der hat das ewi ge Le ben, wer dem Soh ne
nicht glau bet, bleibt un ter dem Zorn.

Was auch kom men mag über die Kin der Got tes: Se lig keit ist un ser Los. Da ‐
her soll ich im mer in Gott sein, nur ein Ge dan ke soll sein: „Ich will die
Sün de las sen, ich will des HErrn sein. Se lig muss ich sein, kos te es, was es
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wol le!“ Du, der du noch ein Kind des Zor nes bist, du bist ein ge la den, zu JE ‐
sus zu kom men.

Es ist nicht nö tig, dass du ein Kind des Teu fels bleibst; keh re um und tue
Bu ße!
Al le Hei li gen wis sen, wie sie zu JE su ge kom men sind: der Va ter zieht eben,
und die ser Zug bringt zu JE sus.

Al le Hei li gen hö ren's vom Va ter, und wer es vom Va ter hö ret, der kommt zu
JE su.

Dann fängst ganz neu an; aber ehe du dich's ver siehst, machst ei nen Pur zel ‐
baum, was willst du nun tun? Du kommst wie der zu Ihm, wie ein klei nes
Kind, das in Dreck ge fal len ist, zur Mut ter geht, und schreist: „Ach, HErr
JE su, er bar me dich mei ner!“ und dann er fährst du dei nen Gott als ei nen
Hei land, als dei nen Hei ler und Hel fer. Ei ne Mut ter ist nicht so zärt lich, als
un ser Gott ist. Kein Mensch ist so de mü tig, kein Mensch ist so leut se lig,
kein Mensch ist so freund lich, - aber! - du hast schon lang ge hört Sei ne
Stim me, die dich ruft und bist noch nicht wie der ge bo ren. Mach ein mal
Ernst, brich durch!
V. 10. Ich soll im mer mit JE sus le ben, ich soll ge stor ben und le ben dig ge ‐
macht sein in Ihm.

„Auf dass, wir wa chen oder schla fen“ rc. Wa chen heißt hier: le ben in die ‐
sem Fleisch, schla fen heißt: in dem HErrn ge stor ben sein. Ich mag nun le ‐
ben oder ge stor ben sein, so soll ich im mer in Chris to JE su sein, im mer mit
JE sus le ben. Er ist mir Al les und da her bin ich im mer le ben dig, im mer lus ‐
tig.

V. 11. „Er mah net euch un ter ein an der.“ Die Kin der Got tes sol len die Kraft
ha ben, ein an der zu er mah nen und zu er bau en. Wenn sie zu sam men kom ‐
men, sol len sie mit ein an der be ten.
V. 14. In ei ner Ge mein de sind auch Un ge zo ge ne und die sol len von den An ‐
dern ver mah net wer den; auch Klein mü ti ge sind da, die soll man trös ten und
die Schwa chen tra gen.

„Ge dul dig ge gen Je der mann.“ Ge dul dig soll ich sein nicht nur ge gen die
drin nen, son dern auch ge gen die drau ßen, das heißt ge gen Je der mann.
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V. 15. Bö ses mit Bö sem zu ver gel ten, das ist vom Teu fel. Wenn dir Je mand
Bö ses tut, gehst du zu JE su. Dem Gu ten soll ich nach lau fen, war um? Weil
das Gu te im mer weg läuft. Ja nicht nur nach lau fen, son dern nach ja gen dem
Gu ten.

Es kos tet Mü he es zu tun. Ich soll nie Schelt wort mit Schelt wort ver gel ten,
son dern Gu tes tun.
V. 16. „Im mer fröh lich.“ So soll ich und du sein und wenn's nicht so ist, so
ist's klar, dass du nicht den welt über win den den Glau ben hast. Wenn du
nicht al le zeit fröh lich sein kannst, bist noch beim Teu fel.

V. 17-22. Wenn ihr das le set, müsst ihr se hen, dass ihr Al les in eu re Glie der,
in Fü ße und Hän de, Au gen und Oh ren, Mund und Lip pen hin ein brin get und
dar nach tut.

V. 23. Das ist der Sinn: „un sträf lich,“ so soll ich sein al le Ta ge. Nichts
Sträf li ches soll her aus kom men; Leib, See le und Geist, die gan ze Ge sin nung
muss hei lig sein. Es muss in den gan zen Leib hin ein ge bracht wer den, so
dass wir als hei li ge Leu te wan deln.
Aus dem Schluss ge bet:

Wir dan ken Dir, gü ti ger HErrl dass Du ge wor den bist un ser HErr und Gott.
Wir dan ken Dir für den un aus sprech li chen Trost, dass Du wie der kom men
wirst, Dei ne Braut heim zu ho len.

Lass uns Al le Glie der Dei ner Braut sein. - Hei li ge uns Dir, und un ser Geist
ganz samt See le und Leib müs se un sträf lich sein auf Dei ne Zu kunft.
Le ge Dei ne durch gra ben en JE sus hän de auf ein Je des von uns und seg ne uns
mit Dei nen ewi gen Seg nun gen und set ze uns wie der um zum Se gen, zum
Prei se, Dei nes hei li gen Na mens. Hal le lu ja. Amen!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
Sech zehn Pre dig ten aus dem ers ten Thes sa lo nicher brief
Sa mu el He bich, Mis si o nar
Im Selbst ver lag
1868
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
Tau send jäh ri ges Reich
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[←2]
Pa cken, Last
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[←3]
Be schimp fen, in Ver ruf brin gen
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[←4]
Ge meint ist Ja kob, nicht Abra ham
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